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England unterbricht wieder dar Kabel.
Im Westen und Osten weitere Erfolge . Die deutschen amtlichen Tagesberichte vom 13. und

14. Februar verzeichnen 770 französische, die österreichisch-ungarischen 30000 russische Gefangene.

Vergeltung für Kiautschou.
Schon mehrfach haben sich bei unseren Gegnern , am mei¬

sten in Frankreich , Stimmen erhoben , die lebhaft für ein
Eingreifen Japans auf dem europäischen Kriegsschauplätze
eintraten : ja es ist sogar die Rede davon gewesen , daß ein
großer Teil von Indo -China als Gegenleistung für diese
Hilfe an Japan abgetreten werden würde . In Tokio hat
man freilich sehr entschieden abgewinkt und betont , daß für
Japan keinerlei Veranlassung vorliege , am Kriege in
Europa teilzunehmen , seine Verpflichtung gegenüber dem
Bündnisse mit England habe es durch die Besetzung von
Kiautschau und einiger anderer deutscher Gebiete im Osten
erfüllt . Wir haben von allem Anfang darauf hingewiesen,
baß die „Vündnispflicht " keineswegs der Trieb Japans ge¬
wesen ist, sich am Kriege zu beteiligen , sondern der Wunsch,
die nie wiederkehrenbe Gelegenheit wahrzunehmen , Deutsch¬
land a« S Ostasten und der Südsee zu verdrängen . Ist
Deutschland erst fort , dann kommen die anderen euro¬
päischen Mächte , die in Ostasien Besitz haben , heran , vor.
allen Dingen England . Japan strebt eben die Oberherr¬
schaft in ganz Ostasien an . Die letzten Ereignisse beweisen,
daß wir Recht hatten . Japan will nicht nach Europa , weil
man sich eben Asien als Tätigkeitsfeld erkoren hat . Japan
will sich nicht mit Kiautschou begnügen , sondern streckt sein«
Hand zunächst, wie unsere Leser bereits wissen, auf Schan-
tung aus und stellt noch weitergehende Forderungen , als
habe es China in einem Kriege besiegt und dieses habe sich
einfach in die Anordnungen der japanischen Regierung zu
fügen . Mit einer Anmaßung sondergleichen tritt man an
die Pekinger Negierung heran und gebietet ihr , keinen Teil
der Küste oder irgend eine Insel an eine fremde Macht ab¬
zutreten oder zu verpachten . Japan verlangt die Ueber-
tragung sämtlicher deutscher Privilegien in Schantung , ver¬
schiedene Bahnkonzessionen und Bergwerksrechte , nament¬
lich solche in der Ostmongolei , wo auch die Ber -Migung
zum Landerwerb gefordert wird . Auch sonst werden noch
einige Bedingungen gestellt, die die Hoheitsrechte der Pe¬
kinger Regierung ganz wesentlich einengcn . Die Forderun¬
gen Japans gehen klipp und klar darauf aus , die chine¬
sische Souveränität und Integrität zu be¬
seitigen:  es soll nicht mehr nach eigenem Ermessen über
und in seinen Gebieten schalten und walten , es soll
direkt zu einem Vasallen st aateJap ans  herabstnken.
Die „TtmeS " fügt der Meldung über die Forderungen
hinzu , daß diese im letzten Monat an England , Frankreich
und Rußland sowie an die Vereinigten Staaten mitgeteilt
worden seien , was diese aber darauf geantwortet haben,
wird nicht erwähnt . Diesen Verbündeten sollten , so meinen
wir , jetzt endlich die Augen über ihre Riesendummheit auf - '
gehen , aber freilich ihnen sind durch den Krieg die Hände
gebunden , und sie werben in den sauren Apfel beib -n
müssen : ein Umstand , den man seitens der japanischen Re¬
gierung wohlweislich bet der Wahl des Augenblicks in Rück¬
sicht gezogen hat . Sehr angenehm dürften die Entente¬
mächte von dem Vorgehen Japans nicht berührt sein , denn
ihre Interessen werden dadurch auf das Empfindlichste be¬
rührt . Bedeuten doch die erwähnten Forderungen nichts
anderes als den ersten Schritt,  alle europäischen Mächte
in Ostasten beiseite zu drängen und womöglich völlig aus¬
zuschalten , um die Führung ganz und gar an sich zu reißen.
Darauf arbeitet Japan seit Jahren hin , diesem Ziele dien¬
ten auch die von Tokio aus geschürten Aufstände in Süd-
China , die an der Energie und Geschicklichkeit Pnanschikais
gescheitert sind. Man darf begierig sein , was die Pekinger
Regierung jetzt unternehmen und ob sie ohne ernstlichen
Widerstand unter bas japanische Joch kriechen will . Sollte
sich China — was allerdings nicht allzuviel Wahrscheinlich¬
keit hat — kräftig zur Wehr setzen, so bekäme die Weltlage
dadurch ein wesentlich verändertes Gesicht. Mit großer
Spannung muß man auch darauf warten , was die nord.
amerikanische Un io ns regte rurra  zu der japanischen

Dreistigkeit sagen wird . Japan ist der schärfste Konkurrent
Amerikas , und es ist kaum anzunehmen , daß die Bereinig¬
ten Staaten sich ruhig beiseite schieben lassen werden . Jeden¬
falls wird durch das Vorgehen Japans die ostasiatische
Frage erneut zur Aufrollung gebracht , und sie birgt in ihrem
Schoße gar manche Verwicklungen , deren Tragweite sich
heute noch keineswegs in ihrem vollen Umfange übersehen
läßt , die aber den jetzigen Bundesgenossen Japans noch
recht trübe Tage bereiten werden . Wir wiederholen , was
wir schon gelegentlich deS Falles von Tsingtau , das die Ja¬
paner übrigens jetzt Fubschishima nennen , gesagt haben:
Die Vergeltung für Kiautschau wird Japan selbst an Eng¬
land vornehmen . Wir gönnen 's dem blutschänderischen
Krämervolkel

*

MlM erkennt Mm« töten.
Kopenhagen . 14. Febr . (Tel . Ctr . Bln .i

Die russische Presse  ist über die Forderung Ja-
pans an China äußerst beunruhigt.  Die Moskauer
„Ruskja Wjeöomosti " bringt einen unzweideutigen schar¬
fen Leitartikel gegen Japan , in dem sie betont , daß die Er¬
füllung dieser Forderung einer „Aegyptisierung " Chinas
gleichkommen würde . Das Blatt fügt hinzu : Kann Japan
diesen Versuch wagen , ohne den Widerstand anderer Mächte
hervorzurusen ? Es ist möglich , daß die Dreiverbands¬
mächte Japan eine gewisse Aktionsfreiheit im fernen Osten
garantiert hatten , aber nur in gewissen Grenzen.
Das japanische Programm überschreitet aber diese Grenzen.
Weder England noch Rußland würden ihre
Zustimmung dazu geben.  Das Blatt schreibt wei¬
ter : Wie groß das Verdienst Japans im gegenwärtigen
Kriege erscheinen möge, ist es doch ebenso unmöglich,
ihm besondere Vorzugsrechte in China zuzugestehen . Das
führende Moskauer Blatt erblickt in Japans Auftreten
nicht nur einen Zündstoff für einen Konflikt zwischen
Japan und den Dreiverbandsmächten , son¬
dern zwischen Japan und Amerika . '

lil Windungen.
Amsterdam . 14. Febr . (Tel . Ctr . Bln .j

Der Leitartikel , den heute die „Times"  den Forde¬
rungen Japans gegenüber China widmet , spiegelt in einer
geradezu humoristisch anmutenben Weise die Nöte und
Aengste wider , die England gegenüber dem gefährlichen
Verbündeten im Osten empfindet , den es doch nicht zu be¬
leidigen wagt . Nach der Pekinger Meldung der „TimeS"
laufen die Forderungen Japans auf nichts weniger hin-
aus , als daß die' chinesischen Küstengebiete für Nichtjapaner
geschlossen werden sollen. Japan stellt eine Art auf die
Spitze getriebener Monroe -Doktrin für China auf , vor
deren Wucht und Tragweite die amerikanische Monroe-
Lehre verblaßt . DaS weiß die „Times " und darf es doch
nicht wagen , sich darüber auSzulassen . Ihr heutiger Leit¬
artikel dreht und wendet sich daher in tödlichster Verlegen¬
heit . Zunächst warnt  die „TimeS " vor ihrer eigenen Pe¬
kinger Nachricht: Meldungen auS Peking feien verdächtig,
aus welcher Quelle sie auch stammten , zumal die Deut¬
schen  die ganze dortige Presse aufgekauft hätten oder sie
doch kontrolliertem Man müsse erwarten , daß die Nach-
ahmung der Reptilienpresse im fernen Osten während der
nächsten Tage bearbeitet werde , um Europa und Amerika
mit falschen Lesarten der japanischen Forderungen zu
überschwemmen , sowie mit Kommentaren , die in einer
Weise verfaßt seien, die die chinesisch-deutschen Publizisten
für die besten hielten , um Schwierigkeiten zwischen den
Verbündeten hervorzurusen . Für die Verbündeten werbe

es erst Zeit sein , ihre Meinungen über die japanischen
Wünsche und Forderungen zu äußern , wenn der ausführ¬
lich« Text vorliege.

gerem in Qinn.
Kopenhagen , 14. Febr . (Nichtamtk. Wolff -Tel .1

„Verlingske Tibende " meldet aus London : Telegramme
der „Times " aus Peking und Tokio melden , baß in China
wegen der Forderungen Japans große Erregung herrsche,
besonders weil diese schon vor längerer Zeit insgeheim an
England , Frankreich und Rußland mitgeteilt und von die¬
sen Staaten gebilligt worden sind.

Sine zweite Mete Me Sotransn»Kinn.
Rotterdam , 14. Febr . (Tel . Ctr . Bln .1

Die „Nowoje Wremja " meldet , daß der japanische Ge¬
sandte in Peking eine zweite Note über die japanische For¬
derung betreffend Tsingtau  an die chinesische Regierung
überreicht habe, worauf er innerhalb 14 Tagen Ant¬
wort  verlange . Präsident Duanschikai berief den poli¬
tischen Ansschuß nach Peking.

Kriegslust des chinesischen Militärs.
Kopenhagen , 16. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Der „Rußkoje Slowo " veröffentlicht ein Telegramm
aus Peking , nach welchem achtzehn chinesische Generale und
Generalgouverneure den Präsidenten der chinesischen Re¬
publik Juanschikai ersuchten , die Anmaßung Japans ohne
weiteres abzulehnen . Sie teilten mit , daß die chinesischen
Truppen bereit seien , für die Unabhängigkeit Chinas gegen
Japan zu ziehen . In politischen Kreisen Chinas tritt der
Wunsch auf Einberufung des Nationalrats zur Erörterung
der japanischen Frage auf . Auch die revolutionären
Organisationen der südlichen Provinzen
sicherten sser Regierung ihre Hilfe gegen
Japan  zu . Die Regierung ersuchte daS Volk, die Ruhe
zu bewahren , wenn Japan Truppen in China landen sollte.

Wiener eine Unterm der Mienites
sBiitöen gnnlnni)unU WM.

Haag . 15. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)
Abermals ist eine Unterbrechung im englisch-hollän¬

dischen Kabeldienst festzustellen . Von Samstag 6 Uhr
bis Sonntag mittag  sind keine Meldungen für die
Presse, weder von Reuter uoch Privatdepeschen über das
Kabel in Holland eingelaufen . (Was mag da wieder vor-
gegangen sein ? Hoffentlich etwas für England sehr Un-
angenehmes ! Schriftl .) _ _

giliitöe tinterieetmnte in Der Me.
Stockholm . 15. Febr . (Eig . Tel ., Ctr . Bin .)

„Aftonbladet " meldet , daß der Dampfer „Odin ", der der
Reederei Svea in Stockholm gehört , bei seiner letzte« Fahrt
von Lübeck ei» merkwürdiges Abeutener gehabt hat . Er be¬
merkte nämlich bei Bornholm ein Unterseeboot,
das die e n g l i s che Flagge führte . Diese Begegnung fand
am Sonntag Nachmittag statt . Es wehte ein starker östlicher
Wind «nd heftiges Schneetreiben behinderte die Aussicht.
Plötzlich zeigte sich in über hnndert Meter Entfernung ei«
großes Unterseeboot in Ueberwasserlage.
ES hatte zwei Masten « nd ans der Mittelknppel konnte man
zwei in Qelzeng gekleidete Männer sehen, die die eng¬
lisch  e M a r i n e f l a g,  e h i ß t e n. Der .Qdin " fuhr  mit
halber Fahrt , aber bei der unheimlichen Begegnung stellte
er seine Maschine auf volle Fahrt ei«. DaS Unterseeboot
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steuerte dann hinter den Dampfer «nd schien wohl seine«
Namen zu lesen. Es lenkte alsdann längs der andere«
Seite des Dampfers. Die Schnelligkeit des „Odin" be¬
wirkte. daß die Entfernung zwischen ihm und dem Untersee¬
boot vergrößert wnrde. — Es ist überraschend, so schreibt
„Aftonvladet", daß ein englisches Kriegsschiff sich ans die
Art in der Ostsee  offen zu erkennen gibt. Ms jetzt hat
sowohl die russische wie auch die englische Admiralität es
völlig geheim gehalten, daß sie Unterseeboote in der Ostsee
haben. Sollte man es möglicherweise dem Uebereifer eines
jungen Marineoffiziers znznschreiben haben, daß die eng¬
lische Kriegsflagge sich in der Ostsee zeigte?

Zum 18. Februar.
Haag. 14. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Ein früheres Mitglied der englischen Gesandtschaft er¬
klärte, daß zwischen der englischen Regierung und Ver¬
tretern großer englischer Versicherungs- und Schiffahrts¬
gesellschaftensowie großer Handelsfirmen Besprechungen,
die den bevorstehenden Unterseobootskrieg zum Gegenstand
hatten, stattgefunden haben. Man habe der Regierung vor¬
geschlagen, den Versicherungsgesellschaften einen vor¬
läufigen Geheimfonds von 100 bis 140 Millionen Mark zur
Verfügung zu stellen, um eine gewiffe prozentuale Betei¬
ligung der Regierung an der Auszahlung der Entschädi¬
gungssummen und der Niederhaltung der Versicherungs¬
prämien innerhalb gewisser Grenzen zu erzielen. Bis¬
lang habe sich die englische Regierung über diese Frage
aber noch nicht schlüsiig gemacht.

Erneute Warnung des deutschen
Gesandten in  Amsterdam.

Amsterdam. 14. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)
In Ergänzung der Proklamation der deutschen Admi¬

ralität gibt die deutsche Gesandtschäst  im Haag
bekannt: Seit Deutschlands Beschluß, dem englischen Bei¬
spiele folgend, die englischen Gewässer vom 18. Februar ab
für gefährdet und als Kriegsgebiet zu erklären , hat Eng¬
land alle englischen Häfen zu Kriegshäfen und sich selbst
für berechtigt erklärt , ans Handelsschiffen die neutrale
Flagge zu führen. Jetzt ist eine große Anzahl englischer
Handelsschiffe bewaffnet,  mit der Instruktion , auf
die deutschen Unterseeboote zu schießen
oder sie anzurammen.  Dadurch werden diese
Handelsschiffez« Kriegsfahrzengen, und Deutschland ist
von neuem genötigt, alle neutralen Schiffe dringend zu
warnen , vom 18. Februar ab nicht die englischen Küsten¬
gewässer zu befahren, da von diesem Tage an die deutsche
Admiralität den Kampf gegen die englischen Kriegshäfen
und die Kriegshandelsflotte mit allen Mitteln einleiten
werde. Die neutralen Schiffe, die sich dennoch in das
Kriegsgebtet begeben, laufen diejenige Gefahr, die sie
laufen würden , wenn sie mitten im Seegefecht ihren Kurs
zwischen kämpfenden deutschen und englischen Schisse nehmen
würden. Deutschland lehne jede Verantwor¬
tung ab.

Mflute Der Mitten Staaten.
Berlin , 13. Febr . (Amtliches Tel .)

Die amerikanische Note an Deutschland hat folgenden
Wortlaut:

„Eure Exzellenz!
Ich bin von meiner Regierung beauftragt worden,

Eurer Exzellenz folgendes mitzuteilen : Die Regierung der
Vereinigten Staaten ist Lurch die Bekanntmachung des
deutschen Admiralstabes vom 4. Februar d. I . darauf auf¬
merksam gemacht worden, daß die Gewässer rings um
Großbritannien und Irland einschließlich des gesamten
englischen Kanals als Kriegsgebiet anzusehen seien, Latz
alle in diesen Gewässern nach dem 18. Februar angetrof¬
fenen Kauffahrteischiffe zerstört werden sollen, ohne daß
es immer möglich sein wird , die Besatzung und die Passa-
giere zu retten , und daß auch neutrale Schiffe in diesem

Lieber Nustschuk nach Stambul.
Von C. O. Seeve, unserem nach der Türkei entsandten

Sonderberichterstatter.
Konstantinopel, Ende Januar , (olcsn.)

Ueber den bleigrauen Fluten des Donaustromes geht
die Sonne zur Rüste, als wir uns zur Ueberfahrt nach der
bulgarischen Grenzstadt Rustschuk  anschickten. Mancher¬
orts habe ich den Riesen der Balkanflüsse in seiner unver¬
gleichlichen Schönheit gesehen, machtvoller aber als zwischen
Rustlchuk und der rumänischen Zollstation Ramandan,
wo er in seinem Stromgebilde dem Charakter der Flutz-
giganten Rußlands gleicht, wirkt er nirgends.

Hoch und hell breitet sich der Himmel über ihm aus,
während fern im Westen die sinkende Sonne Land und
Wasser in blutigrote Lohe zu tauchen scheint. Stromlängs
hat eine Flottille ungarischer und rumänischer Damnser
Anker geworfen. Und obwohl der Fluß sonst wenig belebt
ist, obgleich alles um uns tiefsten Frieden atmet, glaubt
man sich — lediglich die verstärkten Wachposten diesseits
und jenseits der Donausluten sind daran schuld— auch hier,
fernab von Schlachtgetümmel und Kanonengebrüll , von der
Atmosphäre des Krieges umgeben.

Einer meiner Reisegenossen, ein ungarischer Schiffs-
kapitän, mit seinem rotblonden Backenbärte und blauen
Augen eher einem Deutschen als einem Magyaren glei¬
chend, hat während der Zollrevision seinen am User liegen¬
den Dampfer bestiegen. Langsam setzt sich unser Passagier¬
schiff in Bewegung. Aber ohne einen letzten „deutschen
Seilruf will mich der Ungar nicht ziehen lassen. Plötzlich
sehe ich seine lange Gestalt auf der Kommandobrücke, und
ein Ruf schallt über den Strom , der mir mein Leben lang
in Sen Ohren tönen wird : „Deutschland Heil ! und
„Heil Deutschland !" mischt es sich immer wieder in
das Gurgeln der Wasserfluten.

Auf der Rustschukcr Zollstation ist ein ganzes Heer von
Zollbeamten, Gendarmen, Patzrevisoren und Gepäckträ¬
gern in Bewegung, als wir anlegen. Während die Revi¬
sion der Pässe außerordentlich streng und gewissenhaft vor-
genommcn wird, gehen die bulgarischen Zollbeamten ziem¬
lich nachsichtig zu Werke. Eine unangenehme Ueberrasch-
ung wartet an den Fahrkartenschaltern auf einen Teil der
Reisenden. Alle, die den Fahrpreis nach Konstantinopel
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Amtliche Tagesberichte.
Mdie Sngesöeridite.

Großes Hauptquartier. 18. Febr., norm. (Amtl.j
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Küste warfen auch gestern wieder feindliche
Flieger Bombe «, durch die in der Zivilbevöl¬
kerung « nd deren Besitz sehr beklagens¬
werter Schade « « « gerichtet  wnrde . während wir
militärisch nur » « erhebliche Verluste  halten.

In unserer Westfront wnrde« Artilleriegeschosse
anfgefnnde«, die zweifellos ans amerikanische«
Fabriken  stamme«.

Die Zahl der bei dem gestern östlich Sonai«  av-
gcwiesenen Angriff gemachten Gefangenen  erhöht sich
anf 4 Offiziere , 47 8 Mann:  vor «nserer Front
200 Tote des Feindes gefunden, während «nsere Ber-
lnste  bei diesem Gefecht a« Toten «nd Verwundeten
00 Mann  betragen.

Nördlich Massiges^  nordwestlich St . Msnehould, wnr-
de« infolge unserer Angriffe vom 3. Februar weitere
1200 Meter von der französische « Hanpt-
stellnng  genommen.

Am Sndelkopf in den Vogesen  versuchte der
Gegner erneut anzngreife«, wnrde aber überall mühelos
abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Operationen an und jenseits der o stp r e « tzi sche n

Grenze  sind überall im glücklichen Fort schrei¬
ten.  Wo der Feind Widerstandz» leiste» versucht, wird
dieser schnell gebrochen.

I » Polen  rechts der Weichsel überschritten unsere
Angriffstrnppen  die «ntere Skrwa «nd ziehen in
der Richtung Racionz vor.

Vom polnischen Kriegsschauplatz links der Weichsel ist
nichts Besonderes zu melden.

Oberste Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier. 14. Febr. vorm. (Amtlich.!
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich Pont ä Monsson entrisse«  wir
den Franzosen das Dorf N o r r o y «nd die westlich dieses
Ortes gelegene Höhe SOS. 2 Offiziere und 1S1
Mann  wurden z« Gefangenen  gemacht.

In dem Vogesen wurden die Ortschaften Hinse « «nd
Obersengern gestürmt ; 135 Gefangene fiele»
in «nsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An «nd jenseits der o stp r e n tzi sche m Grenze  neh¬

men unsere Operationen den erwartete« Verlauf.

I « Polen rechts der Weichsel  machten unsere
Truppe« in der Richtung Racionz Fortschritte.

I « Polen links der Weichsel  keine Verändern«»«
Oberste Heeresleitung.

WemWW-niMiM AzeMIAe.
Wie«, 13. Febr. (Wolff-Tel.i

Amtlich wird verlantbart vom 13. Febr.. mittags: In
Rnffisch-Pole« und Westgalizie« keine Ereignisse.

Die Situation an der Karpathensront  ist im
westlichen«nd mittleren Abschnitt im allgemeinen unver¬
ändert. Die starken rnssischeu Gegenangriffe zunächst des
Dnklapasses  sind seltener geworden. Im östliche« Ab¬
schnitt sind Fortschritte erzielt. Gleichzeitig mit dem erfolg¬
reiche« Vordringen in der Bukowina  überschritten
eigene Truppen »ach Znrückwerfen des Gegners bei Körös-
mezö de« Jablonica - Paß «nd die Uebergänge beider¬
seits dieser Straße. Während die in der Bukowina vor-
rückenben Kolonne« «nter zahlreichen Gefechten die
Serethlinie erreichten,  erkämpftem fick die am
oberen Flußgebiet des Pruth »nd auf Nadworna
vordringenden eigenen Kräfte den Austritt ans den Ge¬
birgstälern nnd erreichte« Wiznitz , Knty , Kosow,
D el at yn und P ac i ecz« a. wo die Rnssen gegenwärtig
an verschiedene« Punkten halten.

Durch die in der letzten Zeit täglich eingebrackten Ge¬
fangenen wurde die Snmme der in den jetzigen Kämpfen
gemachten russischen Gefangene« auf 20 000 er-

^Ö̂ *' Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.* ,

Wien. 14. Febr. (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlantbart. 14. Februar ISIS:
Die Situation in Russisch-Polen nnd Westgalizien ist

unverändert.
Ein Teil der eigenen Gefechtssront im AbschnittD « kl a,

gegen den bisher heftige rnssische Angriffe geführt wurden,
ging selbst z «M An griff  über , warf de« Feind, «nd
zwar sibirische Truppen, von zwei dominierenden Höhen
«nd erstürmte eine Ortschaft bei Bitköz.  Gleich¬
falls erfolgreich war der Angriff der Verbündete« in de»
mittleren Waldkarpathen.  Auch hier wnrde dem
Gegner eine viel umstrittene Höhe entrissen.

I « den gestrigen Kämpfen wieder 07 0 Gefangene.
Im Südostgalizien und in der Bukowina sieg¬
reiche Gefechte.  Der südwestlich Nadworna  zur
Deckung der Stadt haltende Feind wurde geworfen,
die Höhe nördlich Delatyn erobert «nd hierbei zahl-
reiche Gefangene  gemacht.

Der Stellvertreter d es Chefs des Gencralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Kriegsgebiet Gefahr kaufen, und angesichts der Zufällig¬
keiten des Seekrieges es nicht immer vermieden werden
könne, daß die auf feindliche Schiffe berechneten Angriffe
auch neutrale Schiffe treffen. Die amerikanische Regierung
erachtet es daher als ihre Pflicht, die deutsche Regierung
in aufrichtiger Hochschätzung und mit den
freundlich st en Gefühlen,  aber doch ganz offen und
ernstlich auf die sehr ernsten Folgen aufmerksam zu machen,
die das mit der Bekanntmachung offenbar beabsichtigte
Vorgehen möglicherweise herbeiführen könne. Die amerika¬
nische Regierung schätzt diese Folgen mit solcher Besorg¬
nis ein, daß sie es unter den obwaltenden Umständen als
gerecht, ja als ihre Pflicht erachtet, die deutsche Regierung
zu ersuchen, vor einem tatsächlichen Vorgehen die kritische
Lage zu erwägen, die in den Beziehungen der Vereinigten
Staaten zu Deutschland entstehen könnte, falls die deut¬
schen Seestreitkräfte in Befolgung der .durch die Bekannt¬
machung des Admiralstabes angekündigten Maßnahmen
irgend ein Kauffahrteischiff der Vereinigten Staaten zer¬

'tören oder den Tod eines amerikanischen Staatsange-
»örigen verursachen sollten. Es ist selbstverständlichnrcht
rötig, die deutsche Regierung daran zu erinnern , daß « ner
riegführenden Nation auch inbezug auf neutrale Schiffe
mf hoher See lediglich bas Recht der Durchsuchungzusteht,
-s sei denn eine Blockadeerklärung ergangen und die
Rockade effektiv aufrecht erhalten worden. Die Regierung
>er Vereinigten Staaten nimmt an, daß eine Blockade trn
anliegenden Falle nicht beabsichtigt ist. Eine Regierungs-
wklärung oder Ausübung des Rechtes, leöcs Schiff an--
^greifen und zu zerstören, das ein rneerumschrlebenes
Nebict auf offener See befährt , ohne erst festgcstellt zu
jaben, ob es einer kriegführenden Natron gehört oder ob
eine Ladung Konterbande ist, wäre eine Handlungswerfe,
>ie sehr im Widerspruche mit allen Präzidenzen der See-
-riegsführung steht, da die amerikanische Negierung kaum
mnehmen kann, daß die deutsche Regierung im vorstehen-
>cn Falle nicht alles mögliche ins Auge faßt. Der Ver¬
liese l>ab einzelne Schiffe zu unrecht er ne

nicht in Gold  zu erlegen vermögen, müssen einen Auf¬
schlag von 35 Prozent bezahlen.

Fast das ganze bulgarische Land, in das unser Zug bei
Einbruch der Dunkelheit hineinrollte , bildet längs der
Bahnstrecke ein einziges, riesiges Ueberschwemmungsgebiet.

Schattenhaft heben sich in der Ferne die Zacken und
Schroffen der Gebirgszüge ab, auf Sehweite aber ist jede
Talmulde und Bodenvertiefung bis zum Rande mit lehm¬
gelbem Wasser gefüllt. Klatschend schlägt die Nacht hin¬
durch ein kalter Regen gegen die Fensterscheiben. Als wir
uns beim Morgengrauen den Schlaf aus den Augen reiben,
halten wir auf der Station S t a r a - Z a g o r a, wo am 31.
Juli 1877 der türkische General So lim an Pascha den
Russen unter Gurkow ein hartnäckiges Gefecht lieferte.

So weit der Blick reicht, gewahren wir im Dunste des
Regentages meilenweitc, schmutziggelbe Gewässer. Trotz
der Frühe des Morgens herrscht auf dem Bahnhofe reaes
Leben, aber eine Tasse warmen Kaffees ist nirgends auf-
zutreibeu . Die Zeitungsjungen , welche die verschiedensten
Blätter der bulgarischen Presse und die neuesten Depeschen
(Wahres und Erfundenes !) in den unartikuliertesten Lau¬
ten ihrer Muttersprache ausrufen , bieten mir neuen , inter¬
essanten Stoff zur Psychologie neuzeitlicher Reklame.

In mäßiger Ferne , in ihrer Gesamtheit schon stark an
das Bild orientalischer Städte erinnernd , hebt sich von dem
dahintcrliegenöen, kahlen Gebirgsrücken Stara -Zagora mit
ihren schlanken Minaretten und bunten Häuserreihen ab.
Unablässig durch ein riesengroßes Reservoir von Seen und
Sümpfen , über denen melancholisch grau der Himmel hängt,
öahinschleichcnd, trifft unser Zug gegen Mittag auf der
türkischen Zollstation Mustapha - Pascha  ein . Kaum,
daß wir an die geöffneten Kupeetüren treten und den er¬
sten türkischen Gendarmen erblicken, scheint neues Unge¬
mach auf uns zu warten . Zu unserem Leidwesen müssen
wir erfahren, daß die Strecke Adrianopel -Stambul nur
teilweise befahrbar ist, da die Ucberschwcmmung auch dort
starke Verheerungen angerichtet hat.

Auch an der türkischen Grenze gleicht die Patzrevision
einem hochnotpeinlichenGerichte. Der den Paßrevisor be¬
gleitende Gendarm mustert jeden der Reisenden mit schar¬
fen Blicken. Aber wir paar Deutschen sind schnell abge-
fertigt, und zum ersten Male angesichts des weißen Halb¬
mondes im roten Felde, der von der Wachstation zu uns

hcrüberleuchtct. wird uns klar , daß im Reiche des Padischahs
eine neue Zeit für Deutschland  angebrochen rst.

Wie die bulgarischen Niederungen , so steht auch das
Flachland von Mustapha-Pascha bis zu dem Truppen¬
übungsplätze Hedcm - Keui  mannshoch und hoher unter
Wasser. Nur langsam kommt der Zug vorwärts , und da er
zurzeit die einzige Verkehrsmöglichkeit nach dem „Goldenen
Norne" bildet, ist er in allen drei Klassen stark besetzt.
Stunde um Stunde verrinnt , ohne daß eine Zunahme der
Fahrgeschwindigkeit zu konstatieren ist. „Jawasch! lautet
die Parole , bis wir nach 41stündiger Fahrzeit auf dem
Bahnhofe der Orientbahn in Stambul  eintreffen.

In schlankem Trabe klettern die kleinen, sehnigen
Pferde unserer Mietsdroschke die Höhe von Pera hrnan.
Jenseits der azurblauen Fluten des Goldenen Hornes er¬
wacht die Märchenpracht des Orients aus nächtlichem

-Schlummer . Und wie ich vom Wagen aus immer farben¬
prächtigere, immer wirkungsvollere Lichtstrahlen auf den
riesigen Häuserbezirk mit seinen Moscheen, Minaretten
und all dem Kleingewirr vstländischer Gassen fallen sehe,
kommt mir jener mittelalterliche Spruch in den Sinn , der
deutlich die Sehnsucht unserer Borfahren nach dem Orient
verrät:

„Gen Ostland wollen wir fahren, hingehen ins östliche
Land!"

S . M . S . „Ayesha ".
Der von uns bereits erwähnte und im kurzen telegra¬

phischen Auszuge wiedergegebene Aufsatz Otto von
Gottbergs  über die Helbenfahrt der freigebliebenen
„Emden"-Mannschaft auf dem Schiffe „Avesha" liegt uns
jetzt im Wortlaut vor. Es wird darin nach Privatmeldun¬
gen und naheliegenden Vermutungen ein Bild zusammen¬
gestellt, das der Wahrheit ziemlich nahe kommen dürfte.
Vor allen Dinge« beansprucht die Feststellung, daß die
„Ayesha" ein alter morscher Dreimastschoner von 97 Re¬
gistertonnen (also ohne Maschinen) ist. besondere Beachtung.
Mit diesem Schifflein, das kaum auf dem Rhein einen Ein¬
druck machen würde (die Registertonne enthält nicht ganz
3 Kubikmeter Inhalt ), ohne nautische Instrumente wagte
Kapitänleutnant von Mücke mit den Leutnants z. S.
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neutrale Flagge führen , kann nicht eine berech¬
tigte Vermutung schaffen, baß alle Schiffe, die ein näher
umschriebenes Gebiet Lurchfahren, Lemfelben Verdachte
unterliegen . Gerade um solche Flaggen aufzuklären , mutz
nach der Ansicht der amerikanischen Regierung das Recht
der Durchsuchung anerkannt werden. Die amerikanische
Regierung hat von der Denkschrift der deutschen Regierung,
die zugleich mit der Bekanntmachung des Admiralstabes
-bekannt gemacht wurde, eingehend Notiz genommen. Sie
benutzt diese Gelegenheit, die deutsche Regierung mit größ¬
ter Hochschätzung darauf aufmerksam zu machen, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten zu einer Kritik wegen
nicht neutraler Haltung , der sich nach der Ansicht der deut¬
schen Regierung die Regierungen gewisser anderer neu¬
traler Staaten ausgesetzt haben, keine Veranlassung ge¬
geben hat. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
keinen Maßnahmen zugestimmt oder hat es bei keiner
solchen bewenden laffen, die von den anderen kriegführen¬
den Nationen im gegenwärtigen Kriege getroffen worben
sind, und die auf eine Beschränkung des Handels hinzielen.
Vielmehr hat sie in allen solchen Fällen eine Haltung ein¬
genommen, die ihr bas Recht gibt, diese Regierungen in
der richtigen Weise für alle eventuellen Wirkungen auf die
amerikanische Schiffahrt verantwortlich zu machen, die
durch die bestehenden Grundsätze des Völkerrechts nicht
gerechtfertigt sind.

Daher erachtet sich die amerikanische Regierung im vor¬
liegenden Falle mit gutem Gewisien auf Grund anerkann¬
ter Grundsätze für berechtigt, die in der Note angedeuteten
Ausnahmen zu machen. Weil der Kommandant auf Grund
der Annahme, daß die Flotte der Vereinigten Staaten nicht
im guten Glauben geführt werde, handeln wollte und auf
hoher See ein amerikanisches Schiff oder das Leben
amerikanischer Staatsangehöriger vernichten sollte, so
werde die Negierung der Vereinigten Staaten in dieser
Handlungsweise schwerlich etwas anderes als eine un¬
entschuldbare Verletzung neutralen Rechtes erblicken, die
kaum in Einklang zu bringen sein wird mit den freund¬
schaftlichen Beziehungen, die fetzt glücklicherweise zwischen
den beiden Regierungen bestehen. Sollte eine solche be¬
klagenswerte Situation bestehen, so würbe sich die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten , wie die deutsche Regie¬
rung wohl verstehen wird, genötigt sehen, die deutsche Re¬
gierung für solche Handlungen ihrer Marinebehvrden
strenge verantwortlich zu machen  und alle
Schritte zu tun , die zum Schutze amerikanischen Lebens
und Eigentums und zur Sicherung des vollen G-enusies
des anerkannten Rechtes auf hoher See für Amerika er¬
forderlich sind. In anvetracht dieser Erwägungen spricht
die Negierung der Vereinigten Staaten mit der größten
Hochschätzung und in dem ernsten Bestreben, irgend welche
Mißverständnisse zu vermeiden und zu verhindern , daß
Umstände entstehen, die sogar einen Schatten auf den Ver¬
kehr der beiden Regierungen werfen könnten, die zuver¬
sichtliche Hoffnung und Erwartung aus , baß die deutsche
Regierung die Versicherung geben kann und will, daß
amerikanische Staatsbürger und ihre Schiffe nicht anders
als im Wege der Durchsuchung durch deutsche Seestreit¬
kräfte selbst in dem in der Bekanntmachung des deutschen
Admiralstabes näher bezeichneten Gebiete belästigt we.rden
sollen.

Zur Information der kaiserlichen Regierung wirb
hinzugefügt , daß die Negierung Seiner britischen Majestät
bezüglich des ungerechtfertigten Gebrauchs der amerika¬
nischen Flagge zum Schutze britischer Schiffe Vorstellungen
gemacht worden sind. Ich benutze diesen Anlaß , Eurer
Exzellenz erneut unserer ausgezeichneten Hochschätzung zu
versichern.

gez, James W. Gerard.
Herrn von Jagow , Staatssekretär

des Auswärtigen Amtes.
*

Die von der amerikanischen Regierung erbetene Auf¬
klärung wird , wie wir annehmen, in demselben freund¬
lichen Tone erfolgen, in dem die amerikanische Note ge¬
halten ist. ^

Wenn man ttt London und Paris erwartete , die Er¬
klärung der deutschen Admiralität werde «inen ernsten
deutsch-amerikanischenStreit Hervorrufen, so sind die Noten,
die Präsident Wilson inzwischen an Deutschland und Eng¬
land gerichtet hat, in keiner Weise dazu angetan , diesen
sehnlichsten Wunsch der Dreiverbändler seiner Erfüllung
näher zu bringen . Wohl ist in der Note an Deutsch¬
land der Wunsch nach näherer Aufklärung und die
Andeutung enthalten, daß jeder Angriff auf ein Schiff, das
die amerikanische Flagge führt , ohne daß man sich von

Schmidt und Gyßling  sowie einigen vierzig Mann die
Fahrt ins Weltmeer. Die Bewaffnung bestand aus zwei
Maschinengewehren und 47 Flinten . In dem Gottbergschen
Aufsatz heißt es dann:

„Sechzehn Tage schon sind sie in See, in manchen Kreuz¬
schlägen das erste Ziel ihrer Reise, eine neutrale Insel
erstrebend, wo die dürftige Ausrüstung ergänzt werden soll.
Ein Zerstörer kommt entgegen und folgt in unbeguemer
Nähe. „Warum begleiten Sie mich?" winkt Mücke ihn an.
Der Fremde schweigt allerdings , aber mit befriedigtem
„Na, sehen Sie , Gyßling." sieht Mücke ihn den Abstand
von der „Ayesha" verlängern . — Es ist ein Heller Morgen
und vielleicht gerade 8 Uhr, die Stunde der Flaggenparade,
als er die Hoheitsgrenze des neutralen Staates durchfährt.
„Kriegsflagge und Wimpel setzen!" Die Flagge der Dampf¬
pinasse und der wohl aus einem alten Hemd geschnittene
Wimpel geht hoch. Die drei Offiziere fassen an die Mützen.
Auf Kommando „Stillgestanden" nimmt feierlich die Mann¬
schaft Front zum lieben affen Adler, der auch der Sonne
nicht weicht. Er heischt Respekt und findet ihn . als Mücke
— ganz Kommandant — zum Fallveepspifs im Boot ab¬
setzt, längsseits des neutralen Zerstörers geht und oben
mitteilt , er beabsichtige in den Hafen von X einzulaufen.
Der fremde Kommandant scheint erstaunt . Darum betont
Mücke kühl: „Ich lege meinem Schiff die Eigen¬
schaften eines Kriegsfahrzeuges  bei ." Mit
Hilfe eines Lotsen kommt Mücke in den X-Hafen. Nicht
etwa selbst geht er zu den Hafenbehörden, um ihnen gute
Worte zu geben. Ex schickt einen Offizier mit der bündi¬
gen Mitteilung , er plane Wasser und Proviant einzuneh¬
men und innerhalb 24 Stunden wieder auszulaufcn . Die
„Ayesha" ist ja Kriegsschiff und Mücke ihr korrekter Kom¬
mandant . Das wird anerkannt . Antwort kommt durch
einen Offizier : Die Negierung der Kolonie müsse drahtlich
befragt werden. — Bescheid erhält Mücke am nächsten Tag:
Die „Ayesha" sei als P r i se zu behandeln, dürfe aber das
Nötigste an Bord nehmen und bis zur Herstellung der
Seefähigkeit im Hafen bleiben. — Mücke hörte es gern, denn
seine Taue sind morsch und seine Segel zerriffen, aber
eine Prise  mag er nicht  führen . Er besteht auf seinem
Recht, daß die „Ayesha" ein Kriegsschiff  ist , und greift
zu seiner Feber. Sein Protest verlangt , baß der Schoner
als Kriegsschiff behandelt werde. Ob er einen Ausweis.

deutscher Seite erst davon überzeugt habe, daß «S nicht
berechtigt wäre, diese Flagge zu führen , alS ein« schwer-
wiegende Handlung angesehen werden würbe und zu Ver¬
wicklungen Anlaß geben könnte; aber man braucht sich nur
des geharnischten Tones zu erinnern in dem WilsonS letzte
Note in der Frage der Konterbande an England gehalten
und doch nicht so schlimm gemeint war . um wegen deS
weiteren Verlaufes der deutsch-amerikanischen Verhand¬
lungen ganz beruhigt zu sein. Ohne Zweifel hatte man in
London und Paris etwas ganz anderes erwartet . Wie
völlig man sich besonders in französischen politischen Kreisen
einer amerikanischen Vundesgenosienschaft gewiß zu fein
glaubte, erhellt auS einer über Genf aus Paris kommenden
Meldung , wonach man nach der Rückkehr Delcasŝ tz auS
London in französischen Kammerkreisen von großen Ueber-
raschungen sprach, die Delcasss dem Ministerrat Vorbehalte,
unter anderem von einem Geheimvertrage deS
Dreiverbandes mit den Vereinigten Staa-
te  n. DelcaflsS Umgebung stellt die Existenz eines solchen
Geheimvertrages entschieden in Abrede.  Selbstverständ¬
lich handelt es sich dabei auch um nichts als ein Phantasie.
Produkt der französischen Politiker , denen die Hoffnung auf
Amerika den zerronnenen Traum von japanischer Hilfe
ersetzen soll. Interessant aber ist, womit Delcasss seine
Dementi begründen ließ. Die Washingtoner Regierung
habe bisher keinen Schritt zur Einschränkung ihrer Aktions¬
freiheit getan. Der europäische Konflikt interessiere
Washington trotz der der Hanbelsflaggenfrage gebührenden
großen Wachsamkeit weniger als Japans Haltung gegen¬
über China. Die Washtügtoner Diplomatie sei augenblick¬
lich eifrig bemüht, über Japans Absichten und die Mittel
zu deren Erreichung Klarheit zu erlangen.

Diese Enthüllung entschleiert zugleich den Zusammen¬
hang zwischen den Pariser Gerüchten über geheimnisvolle
Beziehungen des Dreiverbandes zu den Vereinigten
Staaten mit der Reise DelcassSs nach London. Sicher ist
Delcasss nach London gereist, um mit den Freunden der
Downtngstreet die Möglichkeit einer Verfügung Amerikas
zu irgend welcher besonderen Unterstützung gegen Deutsch¬
land zu erörtern , und er hat dann in London erfahren
müssen, was er nun seinen Pariser Freunden berichtet:
daß sich die nordamerikanische Union mehr und mehr durch
die Entwicklung der Dinge im fernen Osten beunruhigt
fühle und die europäischen Ereignisse für sie in dem Maße
an Interesse verlieren , als Japan sich auf dem asiatischen
Festlaude eine politische und wirtschaftliche Monopol¬
stellung zu sichern scheine.

*

Köln. 14. Febr. (Tel . Ctr. Bln .j
Die „Köln. Ztg." schreibt«. <t , daß der Inhalt der

amerikanische» Note vom deutsche« Standpunkt keineswegs
mit ungeteilter Befriedigung aufznnehmem sei. Eine Mit»
teilung über die Stellung der deutsche« Regieruug u»i!ve
für den Augenblick noch verfrüht, da der Inhalt der Note
erst näherer Prüfung unterliegt.

Offene Sprache
einer deutsch-amerikanischen Zeitung.

Amsterdam, 14. Febr. (Tel . Ctr. Bln .)
Die „New-Aorker Staatszeitung " schreibt zu den beiden

amerikanischen Noten an England «nd Deutschland: Wer
bisher so tat, als wisse er nicht, auf welcher Seite die Sym¬
pathien der amerikanische« Regierung seien, braucht die
beiden Noten nur zn vergleichen. An England eine
höfliche Bitte,  die Uebergriffe nicht zu wiederholen,
an Deutschland angenehme Worte und doch
im drohenden , befehlenden To «. Gewiß ist es
die Pflicht der amerikanischen Regierung, de» amerika¬
nische» Handel zu schütze« und von den Kriegführende«
Respektierung der Rechte neutraler Staate« z« verlangen,
indes wäre es in Anbetracht der zahlreiche» ««entschuld¬
baren Handlungen Englands «nd dem daraus folgende«
Schaden für de« amerikanischen Handel besser gewesen, in
nicht mißznverstehender Weise rechtzeitig z« protestiere»,
anstatt zu warten, bis die Situation unhaltbar geworden ist.

vielleicht eine Bestallung durch den Kommandanten der
„Emden" habe? „Ist gar nicht nötig," schreibt Mücke kühl,
„denn ich führe Kriegsflagge und Wimpel. Meine Offiziere
sind in den Ranglisten der kaiserlichen Marine zu finden,
und meine militärisch organisierte Besatzung ist aktives
Personal der deutschen Flotte . Damit sind die Merkmale
eines Kriegsschiffes gegeben." — Neuer Brief : Wie er in
den Besitz des Fahrzeuges gekommen sei? „Oho," knurrt
Mücke und schreibt: „Darüber bin ich nur meinem Vorge¬
setzten Rechenschaft schuldig!" Er erhielt die verlangten
Ausrüstungsgegenstände zur Herstellung der Seefähigkeit.
Proviant , Wasser, Kleider u. ä. m.

Weit über das Geforderte hinaus aber gibt die kame¬
radschaftliche Treue von Seeleuten auf deutschen Handels¬
schiffen im Hafen. Mit jubelnder Freude hatten sie die
„Ayesha" empfangen und schienen sich nicht nur berauben,
sondern entkleiden zu wollen, um den Letzten der „Emden"
zu helfen. Aus Pakete ohne Zahl schrieben ungelenke
Finger heiße Glück- und Segenswünsche. Darin lagen
Anzüge, Unterzeug, Zigarren , Wein, Früchte und —
Uhren ! So allgewaltig brach in ferner Fremde aus
schlichten Männern eines karg lohnenden Berufes die Siebe
zur Heimat, daß sie den Kameraden unter der Kriegßflagge
ihr Bestes und Wertvollstes, die Uhr , als ein Opfer für
das Vaterland auf den todgeweihten Kahn schicken mußten.
Als köstlichste und begehrteste Gaben kamen — die Nach¬
richten von deutschen Siegen!  Sie lösten die
harten Mienen von fünfzig deutschen Männern , die nur
den Tod in Ehren noch zu erhoffen gewagt hatten. Jetzt
lohnte es sich wahrlich, auf neue Fahrt zu gehen, denn
ernstem Pflichtgefühl gesellte sich die große neue Freude
und der alte deutsche Glaube an den Sieg . — So schreibt
Mücke voll Zuversicht in seinen Bericht die soldatisch
schönen Worte: „Sofort nach Erhalt des Ge¬
forderten will ich auslaufen und Schiff
und Besatzung so verwenden , wie es mir
nach eintretenden Verhältnissen im In¬
teresse des Allerhöchsten Dienstes am Besten
scheint ." — Das stolz bescheidene Versprechen deS unver¬
zagten Führers von 2 Offizieren und 47 Mann ward
durch die Landung in Hobeiba eingelöst. Einstweilen aber
hat er eS noch mit fremden Hafenbehörden zu tun , und ist
entschlossen zu schreiben: „In der nochmaligen Begleitung

Preßsttrnrnen zur amerikanischen Note.
Der „Verl . Lok.°Anz." schreibt: In sachlicher Beziehung

müssen wir den Standpunkt der amerikanischen Note als
verfehlt bezeichnen, weil sie der Kriegslage , wie sie sich zur
See nun einmal ohne deutsches Verschulden entwickelt hat,
nicht gerecht wirb, und weil eine weit schärfere Note längst
an die Adresse der britischen Regierung am Platze gewesen
wäre. Ganz blind ist die amerikanische Regierung an den
Ereignissen der letzten Tage nicht vorübergegangen, im
eigensten Interesse ; sie hat, wie sie am Schluß ihrer Note
mttteilt , in London bezüglich deS ungerechtfertigten Ge¬
brauches der amerikanischen Flagge zum Schutze britischer
Schiffe Vorstellungen gemacht. Das ist sehr dankenswert
von ihr, wird doch dadurch allein schon die englische Be¬
hauptung , die neueste Kriegslist der britischen Admiralität
sei überall völkerrechtlich anerkannt , glatt über den Hau¬
fen geworfen.

Das „Berl . Tageblatt " schreibt: Wie wett die ameri¬
kanische Regierung gewillt ist, die Dinge mit der gebotenen
Objektivität zu betrachten, mutz auch nach ihrer neuesten
Antwortnote noch abgewartet werden. Wir geben zu, daß
der Wortlaut dieser Note von den auf internattonale Brun¬
nenvergiftung g-richteten Auszügen des Reuterschen Bu¬
reaus sich erheblich zu ihrem Vorteil unterscheidet. Ihr
Zorn ist konziliant , aber ihre Tendenz ist von Einseitig¬
keit nicht frei.

Die „Vossische Zeitung " schreibt: Die Note ist, wie
anerkannt werden muß, in einem freundlichen Tone gehal¬
ten und man darf wohl als sicher annehmen, daß der ver¬
antwortliche Vertreter der verbündeten deutschen Regie¬
rungen , die von Amerika erwünschte Aufklärung in der
gleichen höflichen Form abgeben und deutlich erkennen
lassen wird, daß auch wir freundschaftlicheBeziehungen zu
einem Lande wünschen, dessen Bevölkerung zu einem er¬
heblichen Teile aus Deutschen besteht. Aber wir dürfen
andererseits wohl ebenso hoffen, daß in der Sache der ame¬
rikanischen Regierung vor Augen geführt werden wird,
wie wenig Deutschland an den Schwierigkeiten, die even¬
tuell durch unsere Seekriegführung entttehen könnten, die
Schuld trägt . Es gibt ein sehr einfaches Mittel , alle
Schwierigkeiten zu vermeiden. Die amerikanische Regie¬
rung sorge mit allem Nachdruck dafür , daß ihren Vorsiel»
lungen in London Folge gegeben wird.

Ae MkKmlM Rote nn ßnatoni).
Amsterdam, 18. Febr . (Tel ., Ctr. Bln .)

Nach hiesigen Blättern heißt es in der amerikanischen
Note an England unter anderem : In der Annahme, daß
die vorstehenden Berichte („Lusitania" betreffend. Schriftl.)
zutreffend sind, wünscht die amerikanische Regierung die
britische Regierung höflichst auf die ernsten Folgen hin-
zuweisen, die für amerikanische Bürger und amerikanische
Schiffe entstehen könnten, wenn dieser Mißbrauch fort¬
gesetzt werde. In Verbindung mit der von der deutschen
Admiralität angekündigten Absicht, die Meereszone längS
Ser Küste von Großbritannien und Irland zum Kriegs¬
gebiet zu erklären , müsse die Regierung der Vereinigten
Staaten irgend welchem allgemeinen Ge¬
brauch der Flagge der Vereinigten Staaten
durch britische Schiffe in diesen Gewässern
mit Besorgnis entgegensetzen.  Diese Politik, die,
wie gemeldet wird , die britische Regierung verfolgen will,
würde, wenn die Erklärung der deutschen Admiralität
in die Tat umgesetzt wird , zweifellos keine Be¬
lästigung der englischen Schiffe  bilden , wohl
aber eine ernste Bedrohung für Leben und
Schiffe amerikanischer Bürger.  Die Regierung
der Vereinigten Staaten glaubt darum , daß die britische
Regierung alles tun sollte, was in ihrer Macht steht, um
Schiffe englischer Nationalität vor der verlockenden Hiffung
der Flagge der amerikanischen Staaten in einer gewissen
Zone abzuhalten, weil ein solches Tun die Schiffe neu¬
traler Mächte in Gefahr bringen würde und selbst die
britische Regierung in gewissem Maße mit
einer Verantwortlichkeit zu belasten scheint
für den Verlust von amerikanischem Leben
und Schiffen  im Falle eines Angriffs durch deutsche
Kriegsschiffe. _

durch ein Kricasfahrzeug müßte ich mit Bedauern einen un¬
freundlichen Akt sehen!"

Die Bestellungen und Liebesgaben sind an Bord ge¬
kommen — und zwar auf Mückes Anordnung über ein
neutrales Kriegsfahrzeug . Er will stets der korrekte
deutsche Seeoffizier sein. Die „Ayesha" schickt sich zum
Auslaufen an.

Wie es sich vollzog, wissen wir noch nicht. Zu ahnen
ist cs aus Schilderungen der jubelnden Begeisterung auf
den deutschen Kauffahrern im Hafen. Ihre Boote werden
den Schoner umdrängt und die Rudernden ein letztes Mal
den auch darin korrekten Mücke vergeblich angeflcht haben,
sie mitzunehmen. Von den Decks der Dampfer winkten
wohl Tücher und Händz vor brennenden Augen. Die
Lippen darunter aber jauchzten nach vielen guten Wün-
schen: „Deutschland, Deutschland über alles." Und vom
schwindenden kleinen Kabn scholl Über die fremde See
zurück das Versprechen: „Dir woll'n wir treu ergeben sein,
Dir woll'n wir unser Leben weih'n, der Flagge schwarz-
weitz-rot !" Es ward nie treuer gehalten."

Theater und Konzerte.
Residenz-Theater . Wiesbaden,  15 . Febr . Für die

Neueinstudierung von Herm. Sudermanns Johannis»
feuer"  am Samstag wurde in der weiblichen Hauptrolle
ein Gastspiel „auf Anstellung" gemeldet: Fräulein Jda
Renato  vom Hamburg -Altonaer Stadtheater spielte dis
Marikke. Das Befremden über die Wahl gerade dieser
Aufgabe wurde nicht verringert , als im Laufe des preußisch-
littauischen Schauspiels zu hören war , daß unser Gast am
Dienstag noch in einem anderen Sudermann , in „Heimat"
als Magöa, auftrcten wird — zwei Rollen für tragische
Liebhaberinnenn wohl, aber nur in Ausnahmefällen mit
Erfolg »on derselben Darstellerin zu spielen. Der Be¬
urteiler darf mithin avwarten , wie Fräulein Renato sich
mft der zur Weltdame und Primadonna aufgestiegenen
Tochter eines in Strenge und in Forme » erstarrten BaterS
abfinben wirb , ehe zur Entscheidung gelangt, was von ihrer
Marikke auf den Zuschauer Eindruck gemacht hat. Denn
diesem Eindruck, wie auch demjenigen der vorgestrigen Neu¬
einstudierung überhaupt , entgegen war die Erinnerung au
die „JohanuiSfe ««r".Aufführun , tm Sudermann - ZykluS
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„SA Me"MM« der Mm«
in ZeiilMiL

Zürich. 14. Febr . sTel. Ctr . Bln .)
Zir einem Bericht des schweizerischen Nationalrates

Engster über sie Verhältnisse in den deutschen Gefangenen¬
lagern schreiben die „N. Z. N ": Das Volk in Deutschland
mutz sich Heute mit schmaler Kost begnügen : sogar das
rauhe Kriegsbrot wird ihm in Wochenrationen zu^ messen,
um von anderem nicht zu reden. Unter diesen Umständen
ist es doppelt hoch anzurechnen, daß der Verpflegung von
mehr als 500 000 Kriegsgefangenen das Zeugnis »sehr
gut"  ausgestellt werden kann.

Wir heben das »sehr gut " auch als Humanität s-
urkunöe für kommende Tage hervor.

sic

Auf Verdun zu.
Genf. 14. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Poincars Und Milleranö sehen sich infolge des erfolg¬
reichen Vorgehens südöstlich von Verdun zu einer Aende-
rung ihrer Inspektions -Reiseroute veranlaßt . Die Mili¬
tärische Presse sah die deutschen Angriffe in der Richtung
auf Verdun als logische Folge der deutschen Fortschritte
im Argonner Walde voraus , wo die Franzosen gestern wieder
eine Gelände-Einbutze erlitten.

Kopenhagen, 14. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)
„National Tidende" erfährt aus Paris : In den Ar-

gonnen werden die Kämpfe weiter mit der größten Hart¬
näckigkeit in der Waldegegenö von Bagatelle fortgesetzt.
Die Ausdauer und die Kräfte, die der Feind ununter¬
brochen an diesem Punkte einsetzt, kaffen vermuten , daß
es sich um die Durchführung eines großen Planes handelt.
Die letzten Zusammenstöße bei Maria Therese, iv der Ge¬
gend von Bagatelle, waren sehr gewaltsam: Vis setzt hat der
Feind hier 1 Brigade eingesetzt und man nimmt an. daß
es sich um eine Operation großen Stils  handelt.

*

Der Angriff des englischen Flieger¬
geschwaders ergebnislos.

Amsterdam, 15. Febr . (T .-U.-Tel .)
Der „Lyd"°Korrespondent meldet aus Sluis , daß die

Bomben des englischen Fliegergeschwaders in Ostende
.und Zeebrügge nicht ihr Ziel erreicht  haben.

m KliMlk im
„Schwabenstreiche" am 29. Januar.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns
ergänzend über die Kämpfe im Argonnerwalbe das Folgende
geschrieben:

lV1. * )
Als das 2. französische Armeekorps, erschüttert durch

bie bisherigen Kämpfe, aus dem Walde herausgezogen wer-
Len mutzte, wurde es durch das 32. Armeekorps ersetzt. Ge¬
gen diese ..frische" Truppe richtete sich am 29. Januar ein
größerer deutscher Angriff , der von württembergischen Re¬
gimentern öurchgeführt wurde.

Ruhig lag der Wald am Morgen des für den Angriff
ausersehenen Tages . Nur einzelne Schütze hallten da und
dort durch die Nacht und entfachten ein örtliches, sogleich
wieder einschlafendes Feuergefecht. Lautlos traf die deut¬
sche Infanterie ihre letzten Vorbereitungen . Um 7 Uhr 30
Minuten morgens , zu einer Stunde , da es im Walde an-
sing, hell zu werden, sprangen die ersten Minen und die
Nahkampfgeschütze traten in Tätigkeit . Noch hatte sich der
durch die Sprengungen erzeugte Rauch nicht verzogen,
als sich auf einer Linie von 8 Kilometern gleichzeitig die
Angreifer auK ihren Deckungen erhoben und gegen die vor¬
derste Reihe der französischen Schützengräben losstürzten,
die in dreifacher Linie im Walde angelegt waren.

Der rechte Flügel des Angriffs hatte sumpfiges Gelände
vor sich, man war daher hier auf Schwierigkeiten gefaßt.

*) Vergl . die Nummer 25 (mit großer Karte der Ar-
gonnen) und Nr. 27 der „Wiesbadener Neuesten Nachr.

'(— ein Königreich für die Verdeutschung von „Zyklus " —),
standen die Schatten, lebende und tote Schatten derer , die
vor zwei Jahren das ostpreutzische Drama zum tiefgehen¬
den Erlebnis gestaltet hatten . Men Mühen eines nicht
ohne Erfolg strebenden Ersatzmannes (Friedrich Beug)
in der Hauptrolle des Georg von Hartwig widerstand bas
unvergessen prächtige Bild jenes trotzig-reifen jugendlichen
Stürmers , den Keller-Nebri einstmals hier nicht gemimt,
nein , wie brausende Wahrheit geschaffen hatte. Und im
gleichen Matze stand der Eindruck von Else Hermann als
Marikke den Darbietungen des Gastes entgegen, war auch
der viel knorrige Echtheit ausstrahlende Vogelreuter des
Heute (Nud. Miltner - Schönau)  von den unver¬
gessenen Zügen eines , den wir verloren haben, beengt.
Uebrig geblieben ist von der wirksamen Abgerundetheit
vergangener Zeiten nur der Hilfsprediger , und dieser
Haffke (Reinh. Hager)  war wohl die trefflichste Schöpfung
des vorgestrigen AbendS. Trefflich erschien auch, nimmt
man das äußere Bild zum Vergleich, die bräutliche Jugend
des gehegten und gepflegten Vogelreuterkindes Trude , im
Gegensatz zum tragischen Geschick der beiden anderen, der
Notstandskinder : Else Erler  wirkte nicht selten wie die
verkörperte Wahrheit in aller der Dichtung. Offen blieb
aber zuweilen die Beantwortung der Frage , wie viel von
dieser Wahrheit über die Dichtung hinaus und über den
Abend, zum dauernden Eindruck gedieh. Und hier versagt
aller Liebreiz der glücklichen Nebenbuhlerin im Flügel-
kleide: mehr Erinnerung geht von der Marikke des Gastes
aus . Warten wir nun ab, was Fräulein Renato als Mazda
bedeutet. . . „ ***

Kleine Mitteilungen.
Max Bayrhammer  hat soeben seine erfolgreiche

Gastspiel- und Rezitationstätigkeit in Sachsen beendet. Das
„Chemnitzer Tagebl." schreibt über des Künstlers „Muley
Hassan" (Fiesco ): „Eine virtuose Glanzleistung war der
Muley Hassan des Gastes Max Bayrhammer ." Dieselbe
Zeitung berichtet: „Einen sehr schönen Erfolg hatte Bayr¬
hammer mit seinem Rezitationsabend . Biegsame, nament¬
lich in der Tiefe sonore Organmittel und eine packende.

Aber ohne einen Schuß zu tun , kamen hier die Angreifer
in die feindlichen Stellungen , in deren zweiter Linie ein
französischer Bataillonskommandeur überrascht und gefan¬
gen genommen wurde, als er gerade aus seinem Unterstände
heraustreten wollte. In der Mitte stürmte die Infanterie
im Handumdrehen die drei feindlichen Linien. Eine halbe
Stunde lang trafen Teile der deutschen Sturmkolonnen
keinen einzigen Franzosen mehr: sie waren weggelaufen
und setzten sich erst wieder in einer weit zurückgelegenen
wohlausgebauten Ausnahmestellung. An einer anderen
Stelle , wo der Feind sich weniger erschüttert zeigte, ballten
sich die Angreifer um einen Stützpunkt zusammen, der erst
nach mehrstündigem Kampfe genommen wurde. Am linken
Flügel endlich warfen die württembergischen Grenadiere
den Feind aus seinen Gräben, dem sie mit Handgranaten
ordentlich zusetztcn.

Die sämtlichen drei Linien waren bereits genommen,
als die Franzosen mit ihren inzwischen herangekommenen
Reserven zu heftigen Gegenstößen ansetzten, um das ver¬
lorene Gelände wieder zu gewinnen. In Front und
Flanke aufs heftigste beschossen, brachen diese Angriffe, die
zudem aus einem benachbarten deutschen Abschnitte unter
Maschinengewehrfeuer genommen wurden , völlig zusam¬
men. Nirgends war der Angriff näher als auf 60 Meter
an die deutschen Linien herangekommen. Massen toter Fran¬
zosen bedeckten das Waldtal , über das hinweg die Gegen¬
angriffe erfolgt waren . Die Franzosen waren nicht einmal
im Stande , einen deutschen Leutnant , der mit 80 Mann weit
über die eroberten Stellungen hinansgestürmt und bis zur
erwähnten Ausnahmestellung vorgedrungen war , abzu¬
schneiden. Von zwei Seiten angegriffen, brach sich Leutnant
P r o m m e l durch energischen Bajonettangriff Bahn und
schlug sich unter Verlust von nur 10 Leuten zu seiner
Truppe durch.

Das Ergebnis des Tages war , daß die feindliche Stel¬
lung mit allen drei Linien erstürmt und 1000 Meter Ge¬
lände gewonnen war . Zwölf Offiziere und 740 Mann wur¬
den gefangen genommen, über 1000 tote Franzosen bedeck¬
ten das Schlachtfeld. Die Kriegsbeute fetzt sich aus 11 Ma¬
schinengewehren, 10 Minenwersern , 1 Vroncemörfer , 1 Re-
volverkanonc und aus 2 Pionierparks zusammen, die neben
dem verschiedenstenGerät , allein mehrere Tausend Hand¬
granaten , enthielten. Außerdem fiel eine große Menge
von Infanterie -Munition in die Hand des Siegers . Die
französischen Truppen gehörten der 40. Division an. Von
dem Regiment 165 und einem Bataillon des Regiments 161,
die in vorderer Linie gestanden hatten , dürften nur schwache
Reste übrig geblieben sein. Beteiligt waren ferner die Re¬
gimenter 94, ±50 und 360. Die deutschen Verluste betrugen
500 Mann.

Unsere schwäbischen Truppen waren wunderbar „drauf"
gegangen, trotz des vorangegangenen langen Liegens und
Harrens in den Schützengräben. Welcher Geist diese Truppe
beseelte, das wird am besten durch das Verhalten des Ober¬
leutnants Fisching er  vom Regiment Kaiser Wilhelm
Nr. 120 bewiesen. Dieser Offizier war bereits zweimal
verwundet worden. Nach einem Lungenschuß im Dezember
zur Truppe zurückgekehrt, traf ihn ein Granatsplitter in
den Rücken. Diese leichtere Verletzung wollte er im
Schützengraben „auskurieren ". Als sich Rippenfellent¬
zündung einstellte, kam er ins Lazarett. Dort erfuhr er
am Abend des 28., daß am nächsten Tage gestürmt werden
sollte. Nun hielt es ihn nicht länger in der Krankenstube.
Er setzte sich auf das Pferd einer im Lazarettorte befind¬
lichen Fuhrparkkolonne , ritt nächtlicherweile los . traf 4 Uhr
morgens , nachdem er 20 Kilometer zu Pferde zurückgelegt
hatte, im Schützengraben ein und übernahm hier seine Kom¬
pagnie. Nachdem er diese mit hervorragendem Schneid und
Ersolg geführt und zum Gelingen des Sturmes nicht wenig
beigetragen hatte, kehrte er wieder ins Lazarett zurück, wo
er jetzt (4, Februar ) noch krank liegt.

Das Heer der Gebrechlichen.
Genf, 16. Febr . (Tel ., Ctr. Bln .)

Die „Humanits " bringt eine Beschwerde, die von einer
Anzahl Männern , die früher als zum Militärdienst un¬
tauglich zurückgestellt, aber jetzt bei der körperlichen Unter¬
suchung als tauglich befunden wurden , und die daher bald
an die Front geschickt werden sollen, herrührt . Es sei un¬
gerechtfertigt, heißt es da, solche Männer jetzt zum Militär¬
dienst heranzuziehen, da die Gebrechen, um derentwillen sie
früher als nicht militärpflichtig erklärt worden seien, mit
dem zunehmenden Alter sich verschlimmerten und außer¬
dem die Neueinstellung früher nicht Militärpflichtiger auch
ungesetzlich sei.

Zum Anschlag auf Sir Roger Casement.
Berlin . 15. Febr. (Tel. Ctr. Bln.

Das „Berliner Tageblatt " veröffentlicht das Schrei¬
ben, das der irische Parteiführer und frühere Generalkon-

ftcts angemessene Grenzen wahrende Art der Gestaltung
machen ihn zu einem hervorragenden Rezitator ." Der
Künstler trat zum Abschied in Ohorns „Brüder von St.
Bernhard " auf: der Dichter widmete Bayrhammer sein
Bild mit einer Dankeswidmung.

Der Maler Graf Harrach f.
Berlin , 15. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Der berühmte Maler «nd Wirk!. Geh. Rat Prof. Fer¬
dinand Graf Harrach  ist im Alter von 82 Jahren ge¬
storben.

Ferdinand Graf Harrach war einer unserer bekanntesten
Geschichts- und Genremaler , wozu man ja auch die biblische
Malerei rechnen darf. Viele seiner Bilder hängen in den
öffentlichen Galerien . Sie zeichne« sich besonders durch
Feinheit der Farbengebung und des Tones , sowie durch
sorgfältige und vornehme zeichnerische Behandlung aus.
Geboren wurde Graf Harrach am 27. Februar 1832 zu Ros-
nochau in Oberschlesien. Er hielt sich zumeist auf seinem
Gute Tiefhartmannsdorf in Schlesien oder in seiner Ber¬
liner Wohnung auf.

„Der Ruffenfänger Hindenburg ",
Gedicht von Karl Linöig,  vertont von Eduard Diener.

Ein flottes , vom besten Volkshumor durchwehtes und
in echtem Volkston gehaltenes Gedicht hat hier eine Ver¬
tonung gefunden, die dieselben Eigenschaften zeigt. Wie
ein wohliges, triumphierendes Lachen klingt es aus den
Worten und der Melodie, die beide sich aufs vollkommenste
ergänzen und vereinen. Dieser „Russenfänger Hindenburg"
besitzt noch die weitere Eigenschaft, die seiner Volkstüm¬
lichkeit sehr förderlich sein kann: er ist ein echtes und
fröhliches Marsch- und Volkslied. Erschienen ist das hübsch
ausgestattete und mit dem Bildnisse des Generalfelömar-
schalls v. Hindenburg ausgeschmückte Lied im Verlag von
Ruö. Bechtold u. Co. in Wiesbaden.

ül Sir Roger Casement angeblich wegen Bedrohung seiner
persönlichen Sicherheit durch bas Londoner auswärtige

Amt an Sir Edward Grey gerichtet hat. In diesem heißt
es u. a.: Ich war darauf vorbereitet , Anklagen vor einen:
gesetzlichen Gerichtshof standzuhalten, ich war aber nicht
darauf vorbereitet, daß mir aufgelauert werden würde und
daß ich gewaltsam entführt werden könnte, daß meine Ge¬
ährten bestochen und ich „niedergeschlagen" werden sollte:

kurz auf alle diese Maßregeln war ich nicht gefaßt, zu
denen Ihr Vertreter in einem neutralen Lande seine Zn-
lucht nahm, als er von meiner Anwesenheit dort Kennt¬

nis erhielt.
Am Schluß seines Schreibens stellt Sir Casement der

Regierung sämtliche ihm verliehenen Orden zur Verfügung

ti tan W.
Big SlgHWrtl*sSMftalsI.Hgrgta

General v. Morgen hat seinem Korps von dem Dank
und der Anerkennung des Kaisers durch folgenden Tages¬
befehl Kunde gegeben:

Seine Majestät der Kaiser und König haben heute
bei seiner Anwesenheit an der Front des Korps Dank
und höchste Anerkennung den heldenmütigen Truppen
des verstärkten 1. Reserve-Korps für die unerschütter¬
liche glänzende Tapferkeit in den schweren Kämpfen
sowie für die bisherige ruhmreichen Erfolge ausge¬
sprochen:

Auf Befehl Seiner Majestät ist hiervon sämtlichen
Angehörigen des Korps — bis zu den vordersten
Schützengräben — sofort Kenntnis zu geben.

Mit Stolz blickt unser höchster Kriegsherr aus uns.
Dieses Vertrauen wollen wir rechtfertigen.
Weiter frisch drauf und vorwärts bis zur völligen

Niederwerfung des Feindes.
Der Kommandierende General,

gez. v. Morgen.
Den 7. Februar 1915.

Anerkennung deutscher Kriegstechnik
durch Kaiser Franz Zosef.

Aus Anlaß der großen Dienste, welche die von der
Deutschen Telefunken-Gesellschaft erfundenen drahtlosen
Feldtelegraphenstationen der österreichischen Armee geleistet
haben, ist die Deutsche Telefunken -Gescllschaft von Kaiser
Franz Josef dadurch ausgezeichnet worden, daß der Direk¬
tor Graf von Arco zum Komtur des Franz Josef-Ordens
und der Direktor Bredow zum Ritter der- Eisernen Krone
ernannt wurden . Diese Auszeichnungen wurden durch ein
Handschreiben eines hochgestellten österreichischenStaats¬
beamten begleitet, in dem dieser ausführte : „Ich begrüße
Sie herzlich als Ordensbrüder . Diese Ordensbrüderschast
hat ja jetzt gerade einen tieferen Sinn . Was deutsches
Genie und deutsche Tüchtigkeit leisten, ist auch für uns
geleistet, und das Beste, was wir an Anerkennung und
Ehren haben, teilen wir gern mit den deutschen Freunden.
Hoffentlich kommt bald wieder die Zeit , wo deutsche und
österreichischeSchiffe den Ruhm der Telesnnken in die
ganze Welt tragen ." ^

Russische Angst vor dem
deutschen Vordringen.

" Kopenhagen, 14. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln ?,
Welche Stimmung die neu eingeleitete« Angriffsbcwe»

gnnge« der Deutsche« in Rußland ansgelöst haben, geht
ans einem Leitartikel der „Nowoje Wremja" hervor, die
mit folgenden Worte« beginnt: Möge der barmher¬
zige Gott unseren tapferen Helden seine
Hilfe nicht versage « ! Ein furchtbarer orkanartiger
Angriff des Feindes hat begonnen. Wahrscheinlich der letzte
in diesem Krieg. Wie eine mächtige Lawine, wie eine un¬
geheure Meereswoge ergieße« sich die deutschen Truppe«
über das westliche Nnßland und dringen mit nrgewaltiger
Macht vor. Bei einer so gewaltige« Kraftentwicklnng ist
es wohl möglich , daß das russische Heer nicht
standznhalten vermag , sondern überrannt
wird.  Der Artikel schließt: Gott sei unseren Hel,
den gnädig! *

Tschernowitz und Kolomea.
Frankfurt. 14. Febr. (Tel. Ctr. Frfi.)

Während italienische Blätter melden, daß die Nachricht
von der Räumung der Stadt Tschernowitz durch die Russen
falsch sei, veröffentlicht die „Fr . Ztg." ein Privattelegramm
aus Wien, wonach Kolomea  von den Russen bereits
geräumt  worden sei. Tschernowitz  werde dagegen
von den Russen mit neuen Truppen versehen und be¬
festigt.

Demgegenüber verbreitet Wolffs Büro nichtamtlich fol-r
gende Meldung : '

Wie«, 15. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Abgeordnete aus der Bukowina erhielten die Nach<

richt, daß die Russen Tschernowitz geräumt haben.
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* Ehren-Tafel *
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse  wurde Hauptmann der

Reserve Curtze vom Bayerischen Automobil-Klub-Nürn-
verg verliehen , nachdem er sich schon die 2. Klasse- er¬
worben hatte. — Mit dem Eisenkreuz 2. Klasse wurden aus¬
gezeichnet: Prinz Alfons von Bayern,  der Protektor
des Süddeutschen Fußball -Verbandes , ferner der als Unter¬
arzt im Felde stehende mehrmalige akademische Skimeister
von Deutschland, Bernhard V i l l t n g e r-Freiburg , Fabrik¬
besitzer Paul F r e y so l d - Magdeburg, Dr . jur . W. Poh¬
la  n d t-Berlin , Fabrikbesitzer Georg Zettretz -Berlin
vom Freiwilligen Automobil-Korps und Oberleutnant der
Reserve P . B e n d i x-Berlin vom Kaiserlichen Automobil-
Klub. — Von bekannten Fußballspielern erhielten die
gleiche Auszeichnung der Kriegsfreiwillige . Schlicker
vom Fußball -Klub Tennis Borussia-Berlin , dem zugleich
die Sächsische TapferkeitSmebaille verliehen wurde, und der
Kriegsfreiwillige Gefreiter Rudolf Queck vom Bvaun-
schweiger Fußball -Klub Eintracht, der mehrfach die Farben
des Norddeutschen Fußball-Verbandes in repräsentativen
Spielen vertrat.

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielt Postdirek-
tor Zapf  aus Wiesbaden, zurzeit als Hauptmann b. > .
und Bataillonsführer auf dem östlichen Kriegsschauplatz.

Der Schlosser Karl Meinken  aus Hattersheim , der
als Pionier in Nordfrankreich im Felde steht, ist mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worben.

Unserem leider gefallenen früheren Bezirkskomman-
beur Obersten Rott  widmet im Namen der Angehörigen
des Kadettcnhauses Karlsruhe Major Schachtrupp, aggreg.
dem 1. badischen Leib-Grenadierregiment Nr . 109  und stell¬
vertretender Kommandeur des Kadettenhauses Karlsruhe,
im „Militär -Wochenblatt" folgenden ehrenden Nachruf:
Am 4. Februar fiel im Osten der Oberst z. D. und Regi¬
mentskommandeur , Ritter des Eisernen Kreuzes erster und
zweiter Klasse und der hessischen Tapserkeitsmeöaille Herr
Hans Rott,  von 1902 bis 1998 Kommandeur des Kadet¬
tenhauses Karlsruhe . Sein unerschütterlicher Idealismus,
sein tiefer sittlicher Ernst, verbunden mit einem sonnigen
Wesen, machten ihn besonders geeignet, auf die militärische
Jugend erzieherisch zu wirken. Seine treue und vorbild¬
liche Pflichterfüllung , die er im Dienste des Königs und
Vaterlands stets betätigte, hat er nun mit dem Heldentods
besiegelt. Ehre seinem Andenken!

Den Heldentod fürs Vaterland fand am 31. Januar
bei einem nächtlichen Gefecht in Frankreich der 10jährige
Kriegsfreiwillige im Garde-Schützen-Bataillon Martin
L o tz, Sohn des verstorbenen Pfarrers Lotz in Eibelshausen.

Eine verächtliche Kriegslist.
Wien, 15. Febr . sNichtaltl. Wolff-Tel .)

Das Armeeoberkommando gibt bekannt: Es hat sich
schon öfter der Fall ereignet, daß russische Soldaten und
selbst ganze Patrouillen sich österreichisch-ungarischer Uni¬
formen bedienten, um kleine Abteilungen zu überfallen.
Da dieses in den letzten Monaten , namentlich vor Przemysl
wiederholt vorgekommen ist und diese völkerrechtswidrige,
verächtliche Kriegslist in den Reihen des Feindes beliebt
zu werden begann, wurde es nötig, bekannt zu machen,
daß jeder russische Soldat und Offizier , der in solch schmäh¬
licher Weise sich im Kampfe einer Verkleidung bediente,
standrechtlich an Ort und Stelle behandelt werden würbe.
In den jetzigen Kämpfen in den Karpathen hat es sich nun
ereignet, daß ein ganzes russisches Bataillon in österrei-
schich-ungarischen Uniformen zum Angriff vorging . Das
Bataillon wurde zersprengt und zum größten Teil gefan¬
gen genommen. Angesichts dieser Tatsache mutz öffentlich
erklärt werden, daß selbst die größte Anzahl solch verkvei-
deter Feinde, die uns in die Hände fallen, die sofortige
standrechtliche Behandlung aller nicht hindern wird.4-

Bestrafung des Deutschsprechens
in Rußland.

Kopenhagen, 15. Febr. (T.-U.,Tel.)
Der Gouverneur von Tiflis hat einen Erlaß heraus¬

gegeben, in dem nach einer Mitteilung des „Rjetsch" jeder¬
mann, der sich der deutschen Sprache bedient, mit einer
Geldstrafe bis zu 3000 Rubeln oder drei Monaten Gefäng¬
nis belegt wirb. #

Teuerung in Petersburg.
Kopenhagen, 15. Febr. (Tel ., Ctr. Bln .)

„Nowoje Wremja" stellt fest, daß in Petersburg bereits
eine riesige Teuerung herrsche. Das Brot sei schon dop¬
pelt so teuer  wie früher . Es kostet jetzt 4)4 statt wie
früher 214 Kopeken das Pfund ., ES herrsche großer Ge¬
treidemangel , weil das Kapital das Getreide zurückhält,
um im befreundeten Auslande erhöhte Preise zu erzielen.
Ebenso steht es mit dem sonstigen Lebensmitteln.

* « ' F

Sine WM Mm in DieWncdontn.
Bukarest, 14. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Die serbische Festung Semendria  an - er Dona«,
-ie von de« österreichisch-nngarische« Truppen beschossen
wird, soll durch eine Explosion des Pulvermagazins in die
Lust geflogen sein.

Der heilige Krieg in Persien.
Kopenhagen, 14. Febr . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach Berichte« Petersburger Blätter aus Teheran
sind die persischen Gouverneure znr Einberufung der
Distriktstrnppon aufgesordert worden. Die persische Regie-
rnng habe die geistliche« Oberhäupter der Provinze« zur
Verkündigung  des .Heilige« Krieges, ermächtigt.

Der Krieg in Ostafrika.
Berlin , 13. Febr. (Amtliches Tel.)

Aus Deutsch-Ostafrika wird amtlich gemeldet:
Bei der Beschießung des Rufidjedeltas  durch drei

englische Kreuzer wurde die am 7. November  versuchte
Einführnng von vier armierten feindlichen Barkafien und
eines Dampfers durch Maschinengewehrfeuer vereitelt. Am
11. November  wurde ein großer englischer Dampfer in
der Mündung bei Simba Nnranga versenkt» der unter dem
Geschützfeuer von Kreuzern, eskortiert durch vier armierte
Barkasien «ud einen Dampfer, einfuhr. Bei dem Gefecht
wurden vier Enropäer der Küstenwache leicht verwundet.
Der Feind hatte Verluste. Näheres ist « icht bekannt.

Ebenfalls im November griff eine britische Kompagnie
mit zwei Maschinengewehrendie deutsche Stell««« unter
Leutnant Hasselvacher bei Pamete und Kasaka-
lawe  ans britischem Gebiet am Südende des Tanganjika¬
sees an. Bo« der „Hedwig Witzmann" wurde der „King
Ani" unter Kapitänlentnant Hendrick zerstört. Ferner
wurde ein englisches Stahlboot genommen.

I « Ergänzung von früheren Nachrichten über die
SchlachtveiTang«  wird noch folgendes gemeldet: Bei
Tanga liefen am 2. November zwei Kriegsschiffe und vier¬
zehn Transportdampferan. Nach der Ablehunng der Auf¬
forderung an die Stadt, sich zu übergebe«, führe« die Schiffe
wieder ab» landeten dann aber nachts bei Tanga Truppe«.
In einer dreitägige« Schlacht vom 3. bis 5. November
wurden die feindlichen Truppen, die ans acht Kompagnien
des Lancashire-Regiments und acht indischen Regimentern
bestanden, von ««seren Trnppem unter Oberleutnant von
Lettow  vernichtend geschlagen. Der Feind hinterlietz an
Tote » 18V Engländer und 8VV Inder.  Biele
Engländer und Inder Wurden gefangen  genommen,
acht Maschinengewehre erobert und viel Waffen, Muni¬
tion und Vorräte erbeutet. Die Schiffe fuhren unter Mit¬
nahme vieler Verwundeter, - arunter sechzig Schwerver-
wundeter einschließlich von zwei Oberstleutnants
und einer Anzahl anderer Offiziere ab, die
sich ehrenwörtlich verpflichtet hatte «, « icht
mehr gegen Deutschland zu kämpfe «. Unsere
Verluste sind sehr gering und betragen an Tote« fünfzehn
Deutsche, darunter v. Prince.  Bei der Beschießung von
Tanga wnrde eine Anzahl Häuser beschädigt.

Die bei KifnmViro . westlich des Biktoria-
sees,  in den deutsche« Bezirk Bukoba  eingedrungencn
englischen Truppe«  wurde « im November von
««fern Truppe« unter Major v. StÜmer  ans äem deut¬
schen Gebiet herausgeworfen . Englisch - Kisiba
wnrde besetzt.  Gegenwärtig ist Deutsch - Oft-
afrika völlig frei vom Feind . Deutsche
Truppe « stehe « auf feindlichem Gebiet in
Britisch - Ostafrika und Uganda.  Vor der ost-
afrikanische» Küste befinde« sich die englische« Krenzer
„Chatham". „Dartmonth". „Weymonth" und „Fox" und
einige Hilfskreuzer. _

Set neue fiommrteur non SeetlMMoet
Das „B. T." schreibt zur Ernennung Franks : Der

Name Frank ist noch in aller Erinnerung . Der Stolz des
deutschen Kolonialoffizierkorps war Frank in den letzten
Kämpfen der Kolonie und ein Schrecken zugleich für die
Aufständischen. In den Jahren 1897/W wirkte er zuletzt
gegen die Swartböi -Hottentotten . Als er dann Bezirks¬
hauptmann des alten Nordbezirks geworden war , ritt er
als erster mit zwölf seiner Reiter in das unerforschte
Amvoland ein. Das Kaokofeld erforschte er 1900 und
rüAte, als 1903 die Unruhen ausbrachen, mit seinen be¬
rühmt gewordenen zwei Kompagnien von Omaruru nach
dem Süden der Kolonie ab. Als er Gibeon erreicht hatte,
erfuhr er den Ausbruch des Aufstandes im Hereroland.
Sofort setzte er seine Reiter in Marsch auf Windhuk, wo er
am 19. Januar als Netter der Hauptstadt einzog. In der
amtlichen Darstellung der Kolonialkämpfe, welche der
Große Generalstab heraus gab, wird diese Reiterleistung
unserer Schutztruppe besonders gewürdigt . Dann entietzte
er Okahandja und nahm an den Kämpfen am Water-
verg teil . ... __ _

Bothas Größenwahn und Pläne
Amsterdam. 10. Februar, (oken.)

(Bon unserem nach Holland entsandten Berichterstatter.)
Bothas verräterisches Verhalten hat nicht nur in den

Kreisen der Buren Enttäuschung und Entrüstung hervor-
gerusen, sondern in der ganzen Welt, soweit sie gerecht und
vorurteilsfrei die Sache der Buren betrachtet. Man hat
keinen rechten Grund anzugeben vermocht, weshalb Botha,
der doch früher die Engländer tatkräftig bekämpfte, im gün-
stigsten Augenblick seine Brüder im Stiche ließ, ihnen sogar
in deck Rücken fiel. Man suchte ihn zu entschuldigen, und
viele behaupteten, sein Verhalten sei nur ein kluges Vor¬
spiel zu einer großen Tat , die der Sache der Buren gelten
sollte. In dieser Weise äußerte sich auch ein angesehener
Bure während seines Aufenthaltes in Holland einem Ver¬
treter der Presse gegenüber. Die Zeit hat inzwischen be¬
wiesen, daß diese Ansicht falsch war.

Ich habe nnn in hiesigen Burenkreisen mit erfahrenen
Persönlichkeiten eine Unterredung gehabt, in der mir die
Gründe , die Botha veranlaßten , für England einzutreten,
angegeben wurden. Besonders ein Herr , der an Dewets
Seite im letzten Burenkrieg bis zuletzt aushielt und vor
ktzlSLk Zeit Ms gesundheitlichen. Gründen aus Südafrika

hierher gereist ist, gab mir für das Verhalten Bothas eine
Erklärung , die einiges Aufsehen erregen dürfte. »Dieser
Herr meinte, man solle ja nicht glaube», daß die Sache der
Buren ein für alle Male erledigt sei, da (nach Reuter)
auch die letzten Burenführer sich ergeben hätten. Der Auf¬
stand war nicht vorbereitet und begann unter unglücklichen
Zeichen. Er wird aber bald von neuem in einer Art be¬
ginnen, die den Sieg verbürgt . Dann fuhr er fort : Botha
hat wohl sein Volk verraten , aber man darf nicht glauben,,
daß er ein Freund der Engländer ist. Es ist auch nicht
richtig, daß er sich lediglich einen guten Namen bei den Eng¬
ländern machen will. Die Freundschaft der Engländer habe
er nur nötig, um seine sonderbaren Pläne ausführen zu
können. Botha trage sich nämlich mit dem Gedanken, die
ehemaligen Burenrepubliken mit dem Kaplanb zu ver¬
einigen, nicht zu einem unabhängigen Staate , sondern zu
einem Reiche, das von England unabhängig bleibe, in dem
er aber die erste Rolle spielen könne. Er wolle eine Art
Diktator unter englischem Schutz werden. Botha sei näm¬
lich der Ansicht, daß die Vurenstaaten unbedingt auf Eng¬
lands Seemacht nicht angewiesen seien. Ein Staat , wie er
ihn zu begründen beabsichtige, könne nach seiner Meinung
aufblühen, da England eine selbständige Regierung ver¬
bürge. Dagegen habe er Deutsch-Südwest-Afrika immer
mit Mißtrauen betrachtet. Diese deutsche Kolonie möchte er
gerne mit den Vurenländern und dem Kaplande vereinigt
sehen. Daher ist zu begreifen, wie gern Botha für einen
Kriegszug gegen Deutsch-Südwest-Afrika bereit war. In
letzter Zeit habe man sich nun noch mit dem Plane beschäf¬
tigt, belgische Bauern in Südafrika anzusiedeln. Für die
Belgier sei Botha sehr eingenommen.

„Botha und Dewet haben sich nie verstanden," meinte
der Bure . „Schon immer besaß Botha etwas Sonderbares
in seinem Wesen, das Größenwahn gleichkam. Dieser
Größenwahn ist infolge mancherlei Einwirkungen und Ein¬
drücken nun völlig zum Durchbruch gekommen. Botha hat
aber für sein Verhalten noch andere Gründe , die anerkannt
werden müsien und die von jeher die wNNden Punkte der
Buren gewesen sind. Er spricht seinen Landsleuten poli¬
tische Einsicht und Vorsicht, überhaupt politische Reife ab.
Ein Staat , wie ihn die Buren wünschten, gehöre in die Ur¬
zeit und! könne im zwanzigsten Jahrhundert nicht bestehen
Nach seiner Ansicht wollten die Buren sich mit Starrköpfig¬
keit über die notwendigsten Forderungen der Zeit Hinweg-
sctzen und jeder wolle nach seinem Kopfe wirtschaften."

Der „Vrijstaatler " aus Südafrika schloß seine Erzählung
mit den Worten : „Botha ist jedenfalls ein Verräter . Man
muß aber anerkennen , daß ihn — abgesehen von seinem
Ehrgeiz — nicht gemeine Gründe zu seinem Verhalten ver¬
anlaßt haben. Er kennt seine Landsleute gut, und man
mutz ihm Recht geben, wenn er ihnen politische Einsicht im
allgemeinen abspricht. Er befindet sich aber im Irrtum,
wenn er denkt, auf seine seltsame Weise das Burenvolk zum
Glück führen zu können." „ ' ,

Hermann Rothe.
*

Pieter Maritz.
Amsterdam. 14. Febr. (T. Ü.-Tel.)

Professor Bodenstein, der bekannte Südafrikakenner,
schreibt im gewiß nicht deutschfreundlichen„Telegraaf" über
den Zustand in Südafrika : Er hält es für ausgeschlossen,
daß, wie englische Blätter berichten, Maritz dem Beispiel
des schwer erkrankten Kemp folgen, sich gleichfalls den
Engländern ergeben würde. Maritz wisse ganz genau, daß
er damit sein Leben verwirkt hätte, denn er habe in Ueber-
einstimmung mit den Deutschen gehandelt und würde sicher
zum Tode verurteilt werden. Bodenstein erzählt, daß im
Anfang Dezember in Südafrika die Unterrichtsbehörde an
die Lehrer Broschüren schickte, die an die Schulkinder ver¬
teilt werden sollten. In den Broschüren war die edelmütige
Haltung Englands gegenüber Belgien im rosigsten Lichte
dargestellt. Das ging selbst der regierungsfreundlichen
„VolkssteM" über die Hutschnur, die erstaunt sragte. was
denn die Eltern der Kinder dazu sagen sollten, die Eltern,
die vor 14 Jahre » erlebt hätten , baß England mit dem
bloßen Recht deS Eroberers die Vurenrepublik annektierte.

Italiens Unzufriedenheit.
Rom, 15. Febr. (Tel., Ctr. Bln.)

Die „Stampa " schreibt: Die Entente hat uns durch den
Mund Sasonows wissen lassen, was sie von uns Neutralen
hält. Während alle in den Krieg verwickelten Großmächte
Weltpolitik treiben und die Ausübung ihres politischen
und wirtschaftlichen Einflußes auf andere anstreben, sollte
allein Italien sich mit einer gewissen Grenzkorrektion und
der Vervollständigung der nationalen Grenze begnügen.
Alle anderen Mächte gravitieren nach dem Mittelmeer . das
unsere Küsten bespült, und wir sollen nur nach der Adria
schauen dürfen . Wie könnten wir uns aber an einem
Meere desinteressieren, das voll Namen ist, die uns blutige
Erinnerungen ins Gedächtnis rufen aus Jrrtümern , an
denen wir heute noch zu büßen haben! Will Italien schon
in den Weltkrieg einschreiten. so wende es den Blick von
der kleinen Adria nach dem Mittelmeer , das unsere Küste
bespült. Das Blatt schließt mit der ernsten Mahnung an
die Kriegshetzer, irgend welchen übertriebenen Optimis-

MchsendiW twffiiesMener Messt Rnchrichstn
on die Inflcl|öti(|tn des Heeres.

AÄ fcJBMBytS iffiSÄ
ÖCl %u «? um\ a<fifen&unfi sind nur bei dem do»°mt zu bean.
tragen. Auch aüo Stadt^ und Agöntur̂Abonnentbu tnüiTctt ficöair)P(f3 9?atfifenöunö an das ^ oftöint tocitucn. ,

Adressen sind genau anruaeben und müssen außer Namen und
Dienstgrad die Angabe des Regiments, der Komvagnie. Batterie.
Schwadron, wie auch die Bezeichnung der Brigade. Division uuÄ
des Armeekorvs entbalten.
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Abreise des griechischen Gesandten aus

Konstantinopel.
Konstantinopel, 16. Febr. (Richtamtl. Wolff-Tel .)

Der griechische Gesandte Panas  ist aus Konstanti¬
nopel abgereist. Der Sekretär und das Personal der Ge¬
sandtschaft verbleiben in der Stadt.

Griechenland verbietet die Waffen-
dnrchsuhr nach Serbien.

Wien. 18. Febr . sT.-U., Tel .)
Die „Reichspost" meldet aus Mailand : Rach Blätter-

melbungen auS Athen hat die griechische Regierung ein
allgemeines Verbot der Durchfuhr von Waffen und Muni¬
tion nach Serbien beschlossen. Das Durchfuhrverbot rich¬
tet sich auch gegen die Fortsetzung von Umladungen von
Dampfern , die mit Kriegsmaterial für Serbien im Hafen
von Saloniki angekommen find und womit bereits be-
,onnen wurde.

eine iinft N Mm.
„Gott ist mein Zeuge!"

Berlin . 15. Febr . (Tel ., Ctr. Bln .)
I « einem Feldpostbrief eines Berliner KriegSfreiwil-

kigen, der über die Weihnachtsfeier im Felde berichtet, mird
auch ermähnt, daß der Kaiser dieser Feier beigewohnt habe.
Der Kaiser sagte in seiner Ansprache:

Ich hätte nns alle«, «nd jedem einzelnen von Euch,
meine liebe« Fnnge «, von Herzen gegönnt, daS heilige
Fest am heimischen Herde in Frieden und Frende feiern
zn können. Daß das nicht der Fall ist, daran trage
ich, Gott ist mein Zeuge , nicht die Schuld.
Ich habe de« Krieg nicht gewollt; er ist «ns anfgezwnn-
gen worbe« ; «nd nun wolle« wir ihn auch mit Gottes
Hilfe bnrchhalte « vis z « einem glorreichen
Ende.

Die Haferfrage.
Erhöhung des Höchstpreises«m 2.50 M. pro Zentner.

Berlin , 14. Febr . sAmtl. Tel .)
Nachdem durch den Bunöesratsbeschluß vom 21. Jan.

die nötigenfalls zwangsweise Sicherstellung des Hafer-
bedarfs  für die Heeresverwaltung bis zur nächsten
Ernte angeorbnet worben ist, hat der Vunbesrat durch Be¬
schluß vom 18. Febr . die Beschlagnahme der ge¬
samten Hafervorräte vom  16 . d. M. an  verfügt.
Es erscheint ebenso wie bei Brot und Getreide die Fest¬
legung sparsamer Verwaltung und planmäßiger Vertei¬
lung der vorhandenen Bestände geboten, damit sie vis zur
nächsten Ernte ausreichen. Nur ganz geringe Bestände von
weniger als einem Doppelzentner bleiben von der Beschlag¬
nahme frei . Ferner wird trotz der Beschlagnahme den
Landwirten und Pferdehaltern die Verwendung des er¬
forderlichen Saatgutes und eines zur Erhaltung ihres
eigenen PferdeS unbedingt nötigen Mindestquantums , das
vorläufig auf S Doppelzentner für jedes Pferd für den
Zeitraum SiS zur nächsten Ernte bemessen ist, gestattet
bleiben. Um die Pferde allmählich an die Verringerung
deS HaferfutterS zu gewöhnen, soll für die Uebergangszeit,
vorerst vis zum 1. März , noch ein Zuschlag von
einem Kilogramm für Tag und Tier  gewährt
werden. Der Ausgleich zwischen den Kontrollverwaltungen,
in denen Ueberschüffe an Hafervorräten vorhanden find,
und denjenigen, in denen auch der Mindestbedarf nicht vor¬
handen ist, soll durch die Zentralstelle zur Beschaffung der
HeereSverpflegung Berlin der Ausgleich zwischen den ein¬
zelnen Hafer- und Merdebcsitzern innerhalb der Kon-
irollverVände durch diese erfolgen. Da die Landwirte ge¬
nötigt sein werden, statt des Hafers , der ihnen zugunsten
der HeereSverpflegung entzogen wird , kostspielige
Erfäh - Futtermittel  zu kaufen, um ihren Tier-
kestanb durchhalten zu können, so ist gleichzeitig eine ent¬
sprechende Erhöhung der Höchst preise für
Hafer , und zwar um 60 M. für die Tonne  sgleich
2.60 M. für den Zentner ) beschlossen worden. Diese Er¬
höhung erschien tolerant , nachdem durch Beschlagnahme
von Roggen die Notwendigkeit wcgfiel, den Haferpreis in
einer Vesttmmten Relation zum Preis von Roggen, und
zwar unter diesem zu halten. Weil aber schon im Jahre
in einigen Landesteilen umfangreiche Haferbeschaffungen
für die HeereS- und Marineverwaltung teils im förmlichen
ZwangSwege, teils unter einem gewissen moralischen Druck
auf die Haferbesttzer stattgefnnden haben, so erschien es
durch die Billigkeit geboten, die genannten Verwaltungen
zu ermächtigen, auch hierfür nachträglich eine gleiche Preis¬
erhöhung zu bewilligen. _

BierPretserhShung in Berlin.
Berlin , 18. Febr . (Richtamtl. Wolff-Tel .)

Bo« dem Verein der Branereien in Berlin«nd Um¬
gebung wird mitgeteilt, Satz vom 17. Febr . an eine Preis-
erhöhnng von 2 Pfg. für das Liter Bier in Faller « und
Flaschen etntrete« werbe. _

Flugunglück.
Breslau , 15. Febr . (Tel ., Ctr . Bin .)

Gestern Mittag ist auf dem Gandauer Exerzierplatz
bei Breslau ein Doppeldecker auS einer Höhe von 200
Metern abgestürzt. Die beiden Insassen, ein Werkmeister
und ein Pilot , der erst vor wenigen Tagen seine Prüfung
bestanden hatte, wurden tot unter den Trümmern hervor-
g ẑogen.

assl ; •* Verwende!
„Kreuz-Pfennig"

Harken
«ul ©rieten. Karten «sw.

Montag , 15 . Februar 1915

Rundschau.
Die nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Berlin , 14. Febr . (Richtamtl. Wolff-Tel .)
Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauses trat

nach Schluß der Sitzung der Budgetkommission zu einer
Besprechung zusammen und einigte sich dahin, daß die
nächste Sitzung des Plenums des Abgeordnetenhauses vor¬
aussichtlich am 22. Februar stattfinden soll. Bis dahin
dürften die Verhandlungen der Budgetkommisston über
den Etat des StaatSministeriums beendet sein.

Steuererhöhnng in Groß -Berlin.
Der Charlottenburger Magistrat schlägt eine Erhöhung

der Kommunaleinkommensteuer von 110 auf 140 Proz . vor.
Voraussichtlich werden alle Groß-Berlincr Gemeinden
ihren Zuschlag zur Staatseinkommensteuer um diese Diffe¬
renz erhöhen.

Spanien «nd Mexiko.
Madrid , 14. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Ausweisung des spanischen Gesandten in Mexiko
ruft in Madrid großes Aufsehen hervor. Da Carranza
nicht offiziell als Präsident anerkannt ist und der spanische
Vertreter ein Beglaubigungsschreiben ihm nicht überreicht
hatte, wird sich Spanien wahrscheinlich daraus beschränken,
eine Intervention der Mächte nachzusuchen, wahrscheinlich

zur MlaWOI im WMeir MMku-
Lunr-MIl.

Die am Sonntag in Hoch-Heim znsammengetretenen
Wahlmänner der Zentrnmspartei  habe « beschloflen,
in der bevorstehenden Landtagsersatzwahl sür den verstor¬
benen Abgeordneten Bürgermeister Wolsf (Biebrich) den
Burgfrieden zn wahren «nd keinen Kandidaten
ihrerseits anfznstelle». _

w Der 6toDt.
Wiesbaden, 15. Februar.

Unterstützung von Famtlen der Kriegsteilnehmer.
Der Kreis der unterstützungsbedürftigen Personen ist

durch ein Rundschreiben des Reichskanzlers vom 30. Ja¬
nuar 1915 an die Bundesregierungen von neuem erweitert
worden. Auch sind weitere Grundsätze über die Gewäh¬
rung der Unterstützung ausgestellt.

Die wesentlichen Punkte des Rundschreibens sind fol-
gende: . m

1. Nach den gesetzlichen Bestimmungen sind von der Ge¬
währung der Familienunterstützungen ausgeschlossen die
Familien derjenigen Mannschaften, die in Erfüllung ihrer
aktiven Dienstpflicht sich befinden.

In Zukunft sollen auch anspruchsberechtigt sein die
Ehefrauen  und die ehelichen und den ehelichen gesetz¬
lich gleichstehendcn Kinder  unter 15 Jahren , sowie die
unehelichen Kinder derjenigen Mannschaften, die zurzeit
ihre aktive Dienstpflicht erfüllen.

(Die Eltern , Geschwister und entfernten Verwandten von
aktiven Mannschaften haben hiernach keinen Anspruch.)

2. Bisher wurden den Angehörigen aller derjenigen
Mannschaften, die infolge der kriegerischen Ereignisse nicht
mehr in der Lage waren , in die Heimat zurückzukehren,
Unterstützunaen gewährt, sosern glaubhaft gemacht wurde,
daß die Mannschaften alö Gefangene im feindlichen
Auslande zurückgehalten wurden, wobei kein Unterschied
zu machen war , ob sie vom Feinde als Kriegs- oder Zi-
rilgefangene behandelt wurden.

Den Angehörigen dieser Mannschaften sind in Zukunft
gleichzustellen die Familien aller derjenigen im wehrpflich¬
tigen Alter stehenden männlichen Personen , die sich in
neutralem  Anslande oder in einem Schutzgebiete
anfhaltcn und infolge von feindlichen Maßnahmen nicht im
Stande waren, ins Inland zurückzukehren, sowie die von
den Feinden verschleppten, im wehrpflichtigen Alter stehen¬
den Mannschaften.

8. Die schuldlos  geschiedene Ehefrau , der nach
8 1578 des B .G.B. der Mann de« Unterhalt zu gewähren
verpflichtet ist, ist unter den übrigen Voraussetzungen in
Zukunft zu unterstützen.

4. Die nicht militärisch  ausgebildeten , gemäß
8 82, Ziffer 2, der Wehrordnung , wegen bürgerlicher Ver¬
hältnisse. insbesondere als die einzigen Ernährer hilfloser
Familien , erwerbsunfähiger Eltern , Großeltern und Ge¬
schwister, oder nach 8 09, Ziffer 2a, a. a. O. zu rüge st eil-
t e n, aber später einberufenen Mannschaften erfüllen ibr>e
gesetzliche Dienstzeit, die Unterstützung ihrer Angehörigen
kann nur in der vorgesehenen Beschränkung erfolgen.

Das gleiche gilt hinsichtlich der nicht reklamierten , beim
Kriegsersaüacschäft ansgehobencn und später eingestellten
militärpflichtigen Mannschaften. .

sUnterstützungsberechtigt sind in diesen Fällen also
auch nur die Ehefrauen und Kinder.)

6. Diejenigen Mannschaften, die auf Reklamation vor¬
zeitig entlassen worden und militärisch ausgebildet sind,
sWehrordnung 8 «2 5c) treten gemäß 8 14, Ziffer 4, der
Heerordnnng zur Reserve über. Falls diese Mannschaften
in den Heeresdienst eintreten , ist den sämtlichen Angehöri¬
gen die reichsacsetzlichc Unterstützung zn gewähren.

6. Von verschiedenen Seiten sind Zweifel darüber er¬
hoben worden, ob bei der Prüfung der Bedürftigkeit inner¬
halb der in 82. 1a, g. a. £). genannten Gruppe von Pcrso-
nennnterschicdcn. d. h. die Unterstützung für die Frau ver¬
sagt, für alle oder einige Kinder aber gewährt werden
kann. Eine solche Unterscheidung ist nicht gerechtfertigt,
da das Gesetz die Familien mindestens in der Zuiammen-
faffimg der in 8 2. Abs. 1a, a. a. O. bezeichneten Personen
als eine Einheit betrachtet.

Eine Zankes- und Ehrengabe.
Der Kricgsausschnß der Landcsversicherunas-Anstalt

Hessen-Nassau hat einstimmig beschlossen, daß den Hinter¬
bliebenen der Versicherten, die infolge ihrer dem Vaterlande
geleisteten Kricashilfc gefallen oder gestorben sind oder
innerhalb sechs Monate nach Friedcnsschluß noch sterben
sollten, aus den für Kriegsmohlfabrtszweckebewilligten Mit¬
teln eine einmalige freiwillige Dankes - und Ehrengabe
gespendet wird, und zwar : für die Witwe 60 Mark , für^crn
Kind bis zn 15 Jahren 80 Mark, kür 2 Kinder bis 15 Jabren
zusammen 50 Mark , für mehr als 2 Kinder bis zu 15 Jah¬
ren zusammen 70 Mark mit der Maßgabe, daß die Gesamt¬
summe dieser Aufwendungen den Betrag von 250 000 Mark
nicht übersteigen darf. Voraussetzunq für die Bewilligung
der Spende ist: Für den Versicherten müssen vor dem Ein¬
tritt in den Kriegsdienst zuletzt Beitragsmarken der Lan-
desversscherunas-Anstalt Hessen-Nassau verwendet sein. Die
Wartezeit für Invalidenrente muß erfüllt und die Anwart¬
schaft erhalten sein. Die Hinterbliebenen dürfen von einer
anderen Landesverstchcrungs-Anstalt oder Sonderanstalt

nicht eine gletcharttge Gabe erhalten haben oder nach Emp¬
fang der Hessen-Nassauischen annehmen. ^ _

Die Brotversorgung der Stabt Wiesbaden. Auf die Be¬
kanntmachung des Magistrats der Stadt Wiesbaden in der
Heutigen Nummer weisen wir noch einmal besonders hin.

Spart an Brot ! Ein lehrreiches Beispiel möchten wir
unseren Lesern mitteilen , das der „Sächs. Schulztg." ent¬
nommen ist. ■Angenommen, jede Familie braucht, wenig
gerechnet, in der Woche nur ein Pfand Brot
weniger.  Wieviel macht das für bas ganze deutsche Volk
aus ? Rechnet man tn Deutschland nur 15 Millionen
Familien zu je 4 Köpfen, so sind daS wöchentlich 15 Mall.
Pfund Brot oder 150 000 Zentner ! Jeden Tag mußte jede
Familie nur etwa 72 Gr . Brot weniger essen. Auf den
Kopf kämen dann täglich 72 Gr . Brot : 4 = 18 Gr. Brot.
Zählt man am Tage 4 Brotmahlzeiten , so kämen für jede
Mahlzeit auf den Kopf 18 Gr. Brot : 4 -= M  J® tot
weniger als sonst. Durch einen einzigen kleinen Bissen
Brot weniger bei jeöer täglichen Mahlzeit also elne Brot-
ersparnis vor; wöchentlich 150 000 Zentnern ! Bet 10 Wochen
1 500 000 Zentner usw. nsw. Das gibt eine ganz ansehn-
ltche Menge. Tue also jeder an seinem Teile!

Monatskarten anf der Eisenbahn. Bei der Benutzung
von Monatskarten ist eine Neuerung  eingetrele », die
für die betreffenden Inhaber von Wichtigkeit ist. Wenn
eine Monatskarte schon einige Tage benukt ist und die
fernere Benutzung derselben durch Krankheit oder einen
sonstigen Umstand unmöglich wirb , kann die Karte gegen
Rückzahlung des Betrages der Entnahmestation zurück-
gegeben werden. Es kommen hierbei nur die Tage der
Benutzung, für einmalige Hin- und Rückfahrt, täglich mit
der bestimmten Wagenklasse in Abzug.

Der 17. Kriegsabcnd des Bolksvildnngsverejns fand
am Sonntag abend wieder, wie nicht anders zu erwarten
war , vor „ausverkauftem" Hause statt. Die Kriegsabende
sind eben zu einer Einrichtung geworden, die in der jetzi¬
gen Zeit , in der man für andere gesellige Veranstaltungen
keinen Sinn haben darf, so recht geeignet ist. der Stim¬
mung Rechnung zu tragen , die die meisten aller Gemüter
beherrscht, das ist Sammlung aller Gedanken zu dem einen
Wunsche, deutsch sein, deutsch bleiben, deutsch denken und
deutsch fühlen zu wollen und die Liebe zum deutschen Va¬
terland - und zur deutschen Kunst zu pflegen. In diesem
Sinne nahm auch dieser Kriegsabend einen erhebenden
Verlauf . Im Dienste der Kunst wirkte diesmal das
Spangenbergsche Konservatorium.  Die Or¬
chesterklasse unter Leitung des Herrn Hans Prtsch.  wwie
die Einzelkräfte, Frl . Margrit Lene  am Klavier und
Herr Franz Lemb  als Sänger mit wohllantcndem Bari¬
ton, sorgten für abwechslungsvolle musikalische Unterhal¬
tung, die oft vergessen ließ, daß man es mit Jüngern der
Kunst zu tun hatte, deren Werdegang noch im Entwick¬
lungsstadium sich befindet. Reicher Beifall wurde ihnen
allen zum Lohn. Die Begrüßungsansprache hielt diesmal
Herr Pfarrer Lieber,  der den üblichen Rückblick auf die
letzten Kriegsereignisse warf , während der Hauptvortrag,
der bas Thema „Schießpulver und Feuerwaffen " betraf,
bet Herrn Dr . G r ü n h u t in den besten Händen lag. Dir
interessanten Ausführungen über die Entwicklung unserer
Feuerwaffen, über die immer größere Vervollkommnung
der Waffen selbst, wie auch der dazu nötigen Ladung, des
Zündstoffes und des Geschosses, wurden aufmerksam ver¬
folgt, und es gewährte eine gewisse Genugtuung , bestätigt
zu hören, daß unser deutsches Geschützwesen die Gegner
nicht zu fürchten braucht. Ä . fflf.Was die Sanitätshnndc leiste». Vom Kriegsschauplatz
Ost wird uns berichtet, daß ein Oberförster, Hauptmann
der Reserve eines Jägerbataillons , vor kurzem schwer ver¬
wundet wurde und 30 Stunben in einem Gebüsch gelegen
und dort in elender Weise hätte verschmachten müssen,
wenn nicht ein Santtätshund ihn aufgefunden Hütte.
Ebenso erging es einem Jnfanterie -Hauptmann , der ohne
Hund nicht gefunden und elend zu Grunde gegangen wäre.
Illle Schichten der Bevölkerung haben die große Aufgabe
erkannt, die dem Sanitätshundcwesen innewohnt . In
Wiesbaden sind bis jetzt in wenigen Wochen 8100 Mark für
diese neueste Art der Kriegsfürsorge und Kriegssanität
gesammelt worden. . t

Fahrplanänderung . Vom heutigen Tage ab wird auf
der Strecke Frankfurt —Mainz der Eilzug Frankfurt ab
(bisher 8 Nhr 10 Min . abends) um 9 Uhr 11 Min . abge-
laffen und trifft um 9 Uhr 55 Min . in Mainz ein. Der
Personenzug bisher 7 Uhr 82 Min . abends ab Frankfurt
fährt 7 Minuten früher ab. also 7 Uhr 25 Min ., und kommt
um 8 Uhr 30 Min . tn Mainz an. Durch diese Zugver-
schiebnng ist ein besserer Anschluß nach der Richtung
Wiesbaden,  ebenso nach dem Rheingau . Niedernhausen
rcsp. Limburg und Langenichwalbach hergestellt.

Nene Bilder unserer illustrierten Kriegsvcrichterstat-
tung sind von heute ab in unserer Zweigstelle am Bismarck-
ring zum Aushang gebracht. Wir sehen u. a. österreichisch-
ungarische Infanterie im Schützengraben bei Jasionka in
Galizien , deutsche Truppen , wie sie das überschwemmte
Gebiet in Westflandern verlassen, das Unterseeboot „U. 21"
in der Irischen See , wie es einen großen englisiben Handels-
dampfcr anhält , die „Emden II ", den Dreimaster „Ayesha"
an der Westküste Sumatras und eine ausgezeichnete Relief¬
karte des Kriegsschauplatzes im Kaukasus.

Zur Verhütung des Erfrierens von Gliedmaßen gibt
der Königsberger Professor Friedrich, beratender Chirurg
des 1. ostpreußischenArmeekorps, folgende praktische Rat¬
schläge: Unter den Verhütungsmaßnahmen spielt die erste
Rolle warme, aber locker sitzende Fußbekleidung. Vielfach
legten die Leute Strümpfe und Fußlappen in dicker Schicht
an ; je dicker, um so kälter es war . Diese dicken Fuß-
einpackungcn waren durch Schweiß, Schmutz und Regcn-
wasser zu einer dicken, festen Masse zusammengeschweißt,
die beim Wechsel von Feuchtigkeit und Trockenheit pressend
und schnürend auf die Hautzirkulation wirkt. Die Trup¬
penärzte müssen in Verbindung mit den Truppenoffizieren
energisch einer solche« Einschnürung der Füße entgegen-
trcten. Am besten wäre es, wenn dafür Sorge getragen
werden könnte, daß jeder Soldat täglich einmal oder min¬
destens alle zwei bis drei Tage das Schuhzeug wechseln
und auch die Strümpfe oder Fußlappen auszuziehen Ge¬
legenheit hätte, womöglich ste auch zu trocknen oder gar
zu erneuern . Auch das lange Hocken und Knien des ein¬
zelnen Mannes muß, soweit die GefechtSverhältniffe es
zulasscn, vermieden werden, weil hierbei durch die Knickung
der Gefäße zirkulatorischen Störungen leicht Vorschub ge¬
leistet wirb. Wenn eine gewisse Reinhaltung der Hände
und Füße durchgeführt werden kann, so schützt das nach-
herige Einreiben mit Fett und Oel die Gliedmassen sehr
gut gegen die Einwirkung von Kälte. Erfreulicherweise
hat Professor Friedrich nur sehr wenige schwere Erfrierun¬
gen bei seinem Armeekorps beobachtet. Unter mehr als
fünftausend Verwundeten , die während der kalten Monate
(November, Dezember) in die Lazarettbehandlung aus¬
genommen wurden , befanden sich noch nicht achtzig, und
auch diese waren fast ausnahmslos ersten und zweiten
Grades . Eine Amputation ist in keinem einzigen Falle
nötig gewesen. Ueberhaupt soll ein opernttver Eingriff,
Vie Friedrich mit Nachdruck betont, nicht überstürzt werde».
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Ansteckende Krankheiten in Prentze«. In der Zeit vom
20. Dezember v. I . bis zum 16. Januar b. I . sind in
Preußen an übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet
worden : Cholera 7 (1), Diphtherie 6840 (698), Flecksieber 6
(—), übertragbare Genickstarre 18 (7), Kindbettfieber 352
(111), spinale Kinderlähmung 7 (1), Körnerkrankheit 125,
Lungen- und Kehlkopftuberkulose 2933, Milzbrand 5 (—),
Pocken 6 (—), übertragbare Ruhr 174 (21), Scharlachfieber
8936 (467), Tollwut 1 (1), Unterleibstyphus 1956 (181),
Fleisch-, Fisch- und Wurstvergiftung 2 (—), Bißverletzun¬
gen durch tolle oder tollwutverdächtige Tiere 7 (—). Die
in Klammern stehenden Zahlen bedeuten Todesfälle.

Fleckfieber. In der russischen Armee ist das Fleckfieber
aufgetreten , und es ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
es vom Kriegsschauplatzin Deutschland eingeschleppt wird.
Ein Runderlatz des Ministers des Innern an die Re¬
gierungspräsidenten macht daher auf die Symptome der
Erkrankungen aufmerksam, die nach wenig ausgesprochenen
Vorläufererscheinungen (Lungenkatarrh , Kopfschmerz, Frö¬
steln und Mattigkeit) mit Frost und schnell ansteigendem
Fieber beginnen, gleichmäßig hohem Fieber , Roseola und
Milzschwellung verlaufen und bald zu Störungen des Be¬
wußtseins (Benommenheit) führen, und gibt eingehende
Anweisungen über die Behandlung fleckfieberkranker und
fleckfieberverdächriger Personen , die unverzüglich in ein mit
Einrichtungen zur sicheren Absonderung versehenes Kran¬
kenhaus überzuführen sind. Für die breiten Kreise der
Bevölkerung ist es von besonderer Wichtigkeit, daß sie sich
der Gefährlichkeit der Läuse als Ueberträger von Fleck¬
fieber bewußt werden. Nach neueren Forschungen ist näm¬
lich mit großer Wahrscheinlichkeitanzunchmen, daß die
Krankheit nicht direkt von Person zu Person , sondern aus¬
schließlich durch Vermittlung von Läusen, hauptsächlich
Kleiderläusen , die vom Kranken auf den Gesunden über¬
kriechen, übertragen wird. Ddrauf beruht die vielfach ge¬
machte Erfahrung , daß die Krankheit sich in der vagabun¬
dierenden Bevölkerung und in unsauber gehaltenen Woh¬
nungen , zum Beispiel niederen Herbergen (sogenannten
Pennen ) mit Vorliebe einntstet. Da die Läuseplage in
Polen und Galizien sehr verbreitet ist, so ist Vorsicht gegen¬
über den von dort zureisenden Personen zu empfehlen.

Ein unbekannter Betrüger wird von der Frankfurter
Polizeibehörde gesucht. Derselbe nannte sich Ottomar
Schröder,  gab an, Werkmeister und in Langfuhr bei
Danzig , Parkstraße 8, wohnhaft zu sein. Er erschwindelte
sich in Frankfurt 20 Mark Bargeld und für etwa 15 Mark
Lebensmittel , indem er sich als Militärflieger vorstellte,
der verwundet sei. Er habe bis jetzt im Eleonorenheim
in Darmstadt gelegen und wolle heim zu seiner Familie
nach Danzig -Langfuhr, habe aber kein Reisegeld. Natür¬
lich habe er auch das Eiserne Kreuz verliehen erhalten , er
trage es aber nicht, sondern habe es seiner Frau gesandt.
Alle diese Angaben haben sich als falsch herausgestellt. Der
Schwindler ist etwa 35 bis 38 Jahre alt , 1.70 Meter groß,
schmächtig in der Gestalt, hat hellblondes Haar , hellblonden
Schnurrbart , spitzes eingefallenes Gesicht, blaue Uniform
mit Fliegerabzeichen und der Nr . 4 auf den Achselklappen.
Um seine Festnahme und Nachricht wird ersucht.

Wochen-Aebungsplan der Jugendkompagnien
-er militärischen Vorbereitung der Residenzst-adt Wiesbaden:
1. Kompagnie:  Dienstag , den 16. Febr .: Unterführer-
und Winker-Unterricht: Donnerstag , 18.: Exerzieren . Tur¬
nen und Unterricht (Turnhalle der Mädchenschule). —
2. Kompagnie:  Montag , 16. und Donnerstag , 18. Febr .:
Exerzieren , Turnen und Unterricht (Jugendheim bezw.
Bleichstraßenschule): Dienstag , 16. und, Freitag . 19.: Ueben
Ser Svielleute (Jugendheim ): Mittwoch, 17.: Unterführer-
und Winkerflaggen-Unterricht (Jugendheim ). — 3. Kom¬
pagnie:  Dienstag , 16.: Unterführer - und Winker-Unter¬
richt: Mittwoch, 17. und Freitag , 19.: Exerzieren , Turnen
und Unterricht (Turnhalle der Mädchenschule). — 4. Kom¬
pagnie:  Dienstag , 16. und Freitag , 19.: Exerzieren . Tur¬
nen und Unterricht (Jugendheim ): Mittwoch, 17.: Unter¬
führer- u. Wtnterausbildung (Jugendheim ). Die Uebungen
an den Wochentagenbeginnen um 8.80 Uhr.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Refidenztheater.  In neuer Einstudierung ge¬

langt am Dienstag Sudermanns „Heimat" wieder zur Auf¬
führung . Die Magda spielt Fräulein I . Renato vom Ham¬
burg - Altonaer Staöttheater als Gast auf Engagement.
Am nächsten Freitag wird als siebzehnte Volksvorstellung
zu kleinen Preisen das Lustspiel „Sturmidyll " gegeben.
Der Vorverkauf hierzu beginnt am Montag.

MmMmg turn SonMrten Des Mette«»steiler.
—s. Langenschwalbach, 14. Febr.

Unter der Leitung des Landwirts Adolf Ernst  aus
Ramschicd fand heute Mittag im Saale des „Schützenhofs"
(Besitzer Arnold Reh) eine von über 400 Landwirten des
Untertaunuskreises besuchte Versammlung statt. In einem
längeren Vortrage legte Herr Ernst unter Betonung der
Bereitwilligkeit der Landwirte zu Opfern im Dienste des
Vaterlandes überzeugend dar, daß die durch Bundesrats-
verordnung festgesetzten Rationen an Brotgetreide zur
menschlichen Nahrung und an Hafer zur Fütterung und
Aussaat für die Gegend des Untertaunuskreises nicht aus¬
reichend seien. Mit 18 Pfund Brotgetreide (aus dem mit
dem Kartoffelzusatz höchstens4 bis 5 Brote gemacht werden
könnten) auf Kopf und Monat könne der von 4 Uhr früh
bis 10 Uhr abends schwer arbeitende Bauer nicht auskom-
men, zumal ' ihm andere Nahrungsmittel , außer Kar¬
toffeln, nicht so leicht und nicht in dem Maße wie in der
Stadt zur Verfügung ständen. Bei der infolge der Kriegs¬
abwesenheit so vieler Arbeitskräfte bedingten verdoppelten
Arbeit der Zurückgebliebenen sei aber eine auskömmliche
Ernährung von der größten Wichtigkeit, damit die Felder
vollständig und richtig bestellt werden könnten und so die
Nahrung für die Zukunft sichergestellt werde. Auch die
Menge des für die Pferdcfütterung zur Verfügung ge¬
stellten Hafers reiche nicht aus , um die Tiere für die in
unserer Gebirgsgegend erschwerten Arbeiten bei Kräften
zu erhalten . Die Pferde brauchten in dieser Gegend täg¬
lich wenigstens 6 Pfund Hafer. Die Ersatzfuttermittel,
deren Preise übrigens höher seien als der dem Landwirt

zugebilligte Höchstpreis für Hafer, hätten nicht den Nähr¬
wert des Hafers . Auch für Bullen , denen das Haferfutter
jetzt ganz versagt ist, sei eine gewisse Nation Hafernahrung
nötig, um die Nachzucht sicherzustellen. En gleiches gelte
wegen der Arbeitsleistung für das Rindvieh , das als Fahr¬
vieh verwandt werde. Für dieses sei eine Haferration von
wenigstens 2 Pfund täglich unumgänglich nötig. Ferner
sei eine Erhöhung des Saatquantums an Hafer für die
Untertaunusgegend unbedingt erforderlich. Die bewillig¬
ten 3 Zentner für den Hektar genügten hier nicht: man
bedürfe zur Aussaat rund das doppelte Quantum , wenn
man eine normale Ernte erzielen wolle.

Alle diese Ausführungen fanden die einstimmige und
sehr lebhafte Zustimmung der Versammlung . Sämtliche
Redner betonten die Opferwilligkeit der Landwirte für
ihre Person, wiesen aber um so entschiedener auf die Dring¬
lichkeit hin, daß ihre Forderungen bewilligt würden , denn
diese zeigten nur das äußerste Maß des Notwendigen an,
um der Landwirtschaft des Untertaunuskreises die Mög- ,
lichkeit zu geben, nicht nur die eigene Existenz zu erhalten/
sondern namentlich auch, an ihrem Teile beizutragen , dem
deutschen Volke und dem deutschen Heere die unbedingt
nötigen Nahrungsmittel zu verschaffen. Es wurde ein
Ausschuß von acht Personen gewählt, der in einem
Gesuch an die Lanöwirtschaftskammer die nach 8 4 der
Bundesratsverordnung vom 21. Januar zulässigen Ab¬
änderungen in dem vorgetragenen Sinne für den Unter¬
lahnkreis beantragen soll. Ferner soll dieser Ausschuß dem
Bundesrat die Gründe Mitteilen, die ihn zu dem Antrag
an die Lanöwirtschaftskammer bewogen haben. Der Bun-
öesrat soll außerdem um schleunige Feststellung von Höchst¬
preisen für Ersatzfuttermittel gebeten werden, um eine
weitere und wucherische Steigerung zu verhindern . Ferner
wurde der Ausschuß beauftragt , beim Lanöwirtschafts-
ministerium vorstellig zu werden, um eine Reihe von Un¬
zuträglichkeiten beim Verkauf von Pferden , die der Land¬
wirtschaftskammer zur Verfügung gestellt werden, abzu¬
stellen. Dem kleinen Landwirt , der sein Pferd zu Heeres¬
zwecken abgeben mußte, würde es bei der jetzigen Verkaufs¬
weise der Beutepferöe usw. fast unmöglich gemacht, ein
Pferd zu erstehen. Auch über die Taxierung der Pferde,
die von der Landwirtschaft zu Heereszwecken zur Muste¬
rung gebracht werden mußten, wurde lebhaft Klage ge¬
führt. Die bei der ersten Musterung als beste ausgesuchten
und für die Armee angekauften Pferde haben kaum die
Hälfte des Preises gebracht wie die später angekauften, in
der ersten Musterung aber als minder tauglich zurück¬
gestellten Tiere . Ueber alle diese Punkte soll der Ausschuß
an den zuständigen Stellen Vorstellungen erheben. Dem
Reichs- und Lanötagsabgeoröneten Bartling ist bereits
Mitteilung über die Angelegenheit gemacht worden. In
den Ausschuß wurden einstimmig gewählt : Schmidt-
Breithardt , Laux - Langenseifen , Lang - Kemel , Klein-
Strinz -Margarethae , Adolf Ern  st - Ramschied, Lehrer
Kettenbach  in Kcttenbach, Hertling -- Hausen und
M es seit - Wambach . Mit einem dreifachen begeisterten
Hoch auf den Kaiser und das tapfere deutsche Heer und
dem Gesang des „Heil dir im Siegerkranz " wurde die ein¬
drucksvoll verlaufene Versammlung geschloffen.

21 MDettemntteM)«et LmMUM-Minniet
für Den Reg.MitI fetten.

(Schluß.)
t Wiesbaden. 12. Februar.

Im Sinne der Ausführungen des Vorsitzenden erfolgte
einstimmig nachstehende von K.-M. Feger -Falkenstein vor¬
geschlagene Beschlußfassung:

Die Vollversammlung der Landwirtschaftskammer
stellt fest, daß die im Interesse der Sicherung der Volks¬
ernährung getroffenen gesetzlichen Bestimmungen über
die Beschlagnahme des Brotgetreides und das Verbot
des Verfütterns , die scharfen Vorschriften über die
Verfütterung von Hafer und über die Einschränkung
des Saatgutes , insbesondere bei den ungewöhnlich hoch
gestiegenen Futtermittelpreisen , der Landwirtschaft
schwere Lasten auferlegen. Die Landwirtschafts-Kam¬
mer weiß, daß sie der gemeinsamen Ansicht der nassau-
ischen Landwirte Ausdruck gibt, wenn sie erklärt , daß
die Landwirtschaft diese schweren Opfer auf sich nimmt,
in dem Bewußtsein, damit zum wirtschaftlichen Durch¬
halten das Ihrige beizutragen und von dem Dank, den
das ganze Land den tapferen deutschen Heeren schul¬
det, wenigstens einen kleinen Teil abzutragen.

Die Vollversammlung drückt aber den Wunsch aus,
daß zu der so ungemein wichtigen Sicherung der näch¬
sten Ernte von den zuständigen Stellen bei der Ausle¬
gung des Wortes „ungefähr" inbezug auf die Festsetz¬
ung der durchaus erforderlichen Saatgutmenge die sehr
verschiedenen örtlichen Verhältnisse entsprechend berück¬
sichtigt werden.
Hierauf wurde der Voranschlag für  1915 festge¬

setzt und genehmigt. Er sieht in Einnahmen und Ausga¬
ben 342 694 Mk. vor, darunter für wissenschaftliche und
Lehrzwecke 93 525 Mk., Veterinärwesen 30 000 Mk., Förde¬
rung der Viehzucht 100 255 Mk., Förderung des Obst-,
Wein- und Gartenbaues 19 060 Mk., Unterstützung der land¬
wirtschaftlichen Vereine und Förderung der Landkultur im
allgemeinen 17169 Mk. und Verwaltung der Kammer
82 685 Mk. Die Beiträge zu den Kosten der Kammer be¬
ziffern sich auf 85 000M., wozu eine Umlage von 10/8 Pro¬
zent des Grundsteuerreinertrages erhoben wird, die aber
im kommenden Jahre eine Erhöhung erfährt.

Im Anschluß an die Beratung stellte K.-M. Merten-
Erbenheim die Anträge, die Kammer möge dahin wirken,
daß bei der Ausmusterung trächtige Stuten als nur gar-
nisondienstsähig erklärt werden, und der General -Gouver¬
neur von Belgien sofort ersucht wird, zu gestatten, Fohlen
aus Belgien nach Nassau auszuführen . K.-M. B e r g-St.
Goarshausen wünschte, daß im Jntereffe des Weinbaues
der Landwirtschaftsminister ersucht werde, Kuvfervitriol
zur Bekämpfung der Peronospora für 1915 zur Verfügung
zu stellen, soweit militärische Interessen es zulassen, sowie
daß zur ordnungsmäßigen Frühjahrsbestellung bei der

Regierung beantragt werde, daß brauchbare Schulkinder
dazu herangezogen und beurlaubt werden.

Sämtliche Anträge fanden einstimmig Annahme.
Ueber

„Die Landwirtschaft und die Bolksernährung"
referierte darauf Abtetlungsvorsteher , Landwirtschafts-In¬
spektor Keiser.  Er trat dafür ein, daß in Nassau der
Rindviehbestanö durchgehalten werden müsse, nicht allein
für die Gegenwart, sondern auch für die Zukunft. Das
Verkehrteste sei das Abschlachten von Kälbern. Auch müsse
versucht werden, den Schweinebestand in der Hauptsache zu
erhalten, die Kartoffelfütterung bei Schweinen aber ein¬
zuschränken. Um die Produktion zu vermehren, sei ein
umfassender Wildabschutz im Hinblick auf den landwirtschaft¬
lichen Wildschaden erforderlich, unbebaute Strecken müßten
bebaut werden, aber mit Vorsicht. Kurz, die Lage sei so:
„Wir brauchen nicht zu verhungern , aber wir müffen
sparen!"

Nachdem noch verschiedene Ersatzwahlen vorgenommen,
der Ausschuß der Gätnerei von vier auf zwölf Mitalieöer
erhöht, schloß der Vorsitzende die „Kri  e g s t a gun  g" mit
einem Kaiserhoch.

Nassau und Nachbargebiete.
Höchst, 14. Febr. Die Einführung von Brot¬

karten  steht auch in hiesiger Stadt unmittelbar bevor,
nachdem sich herausgestellt hat, daß die Vorschriften des
Bundesrates über die Beschränkung der Bäckerei die ge¬
bührende Beachtung nicht gefunden haben. Am Freitag
waren sämtliche Bäckermeister ins Ratshaus geladen, wo¬
bei die schwebenden Fragen des Mehlverbrauchs, usw., einer
gründlichen Rücksprache unterzogen wurden.

Köln. 14. Febr . Mit dem Bau einer direkten
Eisenbahnverbindung von Köln  nach dem bel¬
gischen Lande, soll, nach einer Mitteilung der Elberfelder
Eisenbahndirektion in allernächster Zeit begonnen werden.

Mgr-Mimte für ieDen Ing«et fee.
Mittag - und Abendessen für 4 Personen.

Dienstag Mittag.
Grünkohl mit Dörrfleisch und Kartoffeln,

2 Pfund Grünkohl . , 5 . . * 5 * * - /SO
2 Pfund Kartoffeln . - . . . /08
y-i  Pfund Dörrfleisch . - , . . . V ; —,55
2 Eßlöffel Mehl . . . . . . ♦ * '* * —;02
Zwiebel, Salz , Pfeffer . - z . . . . . —,02

M. —,97
Zubereitung:  Der fein geschnittene Kohl wird in

kochendes Salzwasser gegeben, darin einmal aufgekocht und
dann auf ein Sieb gegossen. Das Dörrfleisch setzt man in
1 Liter Wasser auf, läßt es langsam ungefähr % Stunde
kochen, gibt dann den Kohl, die Zwiebel und die geschälten
Kartotieln hinzu, läßt alles zusammen gar kochen und
nimmt das Fleisch heraus . Das Mehl rührt man mit kal¬
tem Wasser an, gibt es zum Kohl, läßt dies zusammen eim
mal aufkochen und schmeckt mit Salz und Pfeffer ab.

Abend.
Reisbrei.

Vi Pfund Bruchreis — ,15
% Liter Milch . . z z . —.18
Vi Liter Wasser . 5 * s s s * » 5 ; —
Zucker, Zimt, Salz * . ä « i i s • • —.03

M. —,36
Zubereitung:  Der gewaschene Reis wird mi!

etwas kaltes Wasser aufgesetzt, kurz bevor das Wasser kocht
gießt man es ab, gibt dann die mit dem Wasser gemischte
Milch und etwas Salz hinzu und läßt den Reis langsam
gar kochen. Beim Anrichten bestreut man ihn mit Zimt¬
zucker.

V/efketzbeficlik.

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0. : -)-8 niedrigste Temperatur- 4

Barometer: gestern 751,0 mm heute 745.5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 16. Februar:

Meist noch wolkig und trübe mit einzelnen Niederschlägen
in Schauern bei etwas kälteren westlichen Winden.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit gestern:
. . . . 1 Trier .
. . . 1 Witzenhausen .
.1 Schwarzenborn.
.1 Kassel .

1
1
1
0

Wasserstandr Rheinpegei Caub: gestern2.39 heute2.60, Lahn-
Pegel: gestern2.50, heute 3.20

16. Februar Sonnenaufgang 7.19
^nvnennnteraan" 5.11

Mondaufgang 7.54
Mondnnternana 3.18

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Svort: Carl Diebel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Rössel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Leciferrm dürfte in keiner Familie fehlen.
Aerzte und Publikum stimmen darin überein , dass Leclferrln (Ovo -Lecithln -Elsen) an der Spitze der Kräftigungsmittel steht . Leclferrin Ist nicht nur sehr angenehm von Geschmack
und leicht verdaulich, sondern befördert zugleich auch den Appetit . Leclferrln hebt das Allgemeinbefinden , macht den Körper widerstandsfähig , Lebensfrische und Energie werden her¬

gestellt , welkes , schlaffes Aussehen verschwindet , die Gesichtsfarbe wird frisch und rosig.
Leclferrln kostet Mk, 3.- die Flasche. Leclferrin - Tabletten, von derselben Wirkung wie das flüssige , bequem als Feldpostbrief zu versenden , Mk, 2.50.

Z u haben in den Apotheken. A.676 Wo nickt erhältlich, wende man sidi an txalenus chemische Industrie U. m. b. H., Frankfurt a . 31.
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1. Ziehung 2. KI. 5- Preuss .-Süddeutsche
(231. Königlich Preuss .) Klassen-Lotterie

Ziehung vom 12. Februar 1915 vormittags.

Auf jede gezogene Nummer lind zwei gleich hohe Ge-
winne gefallen, und zwar je einer auf die Lose
gleicher Nummer ln den beiden Abteilungen I und II

Ni « . die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in klammern * beigHäfükt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
21S 27 64 383 569 988 1012 60 103 671 013 2185

250 338 426 [ 200 ] 562 3033 38 [200 ] 60 72 106 355
83 567 714 951 4311 449 73 685 86 884 5006 20 206
[300 ] 392 548 76 610 22 6197 [200 ] 304 13 933 7253
309 41 45 433 [200 ] 654 953 8010 33 68 198 381 71
773 897 931 43 9312 849

10129 641 861 11080 261 319 [200 ] 431 86
836 12410 19 41 [ 200 ] 65 537 98 13168 86 482 830
42 14003 215 426 91 612 80 88 757 850 999 15142
211 380 429 738 16270 318 17098 426 [200 ] 632
85 673 858 930 1 8149 261 483 545 83 681 1500 ] 92
19010 200 18 84 737 _ r „„

20177 211 713 893 968 870 21714 818 [300 ] 938
22053 244 462 690 605 11 760 23130 257 [200 ] 445
83 620 821 24170 464 [200 ] 555 25102 40 211 779
Ö77 26134 273 660 68 810 935 27093 149 70 551 627
758 [300 ] 28185 267 307 19 34 449 62 703 12 25
47 873 29083 92 386 442 786 [200]

30194 615 871 31563 32061 253 419 33 586 869
33120 264 669 829 901 16 3 4067 [2001 86 284 361
789 3 5600 3 6019 87 199 324 461 609 3 7 013 142
89 470 698 877 [200 ] 38338 905 58 39049 235 708

40023 100 323 604 41614 600 45 [200 ] 89 883
42217 32 52 82 558 43064 293 516 54 681 700
44277 327 420 [200 ] 764 89 45192 220 906 [200 ] 47
46117 264 552 71 613 761 861 947 47126 239 72
396 594 768 882 944 48081 495 689 748 70 805 12 35
49595 605 [200 ] 835

50074 [200 ] 164 353 858 51615 25 761 52077
103 [400 ] 81 327 448 56 613 23 53228 437 75 83
971 54073 298 99 353 68 587 905 62 55081 99 236
470 803 15 [200 ] 932 44 56038 98 129 95 321 468
619 23 890 57212 882 941 58016 46 283 367 683 781
978 85 59154 417 786 874 78 928

60121 227 304 78 423 [300 ] 94 521 96 61662
735 873 75 986 62030 186 451 636 914 63504 946
99 64137 87 714 922 62 65390 475 726 90 836 944
84 6 6 261 64 395 510 6 7 493 504 953 6 8447 72 77
936 69103 324 443 49 [300 ] 759 978

70070 [400 ] 195 232 73 92 416 756 96 814 904
30 71147 59 566 740 92 819 71 72053 723 913 44
73182 265 800 74280 422 836 75364 464 622 71
647 66 715 851 98 76428 609 925 77006 87 335 564
703 947 7 8059 230 363 98 638 91 756 836 916 90
79011 [200 ] 208 391 546 877

80723 843 [200 ] 70 81178 611 892 82320 406
954 8 3 243 378 451 9 6 581 906 8 4 240 8 7 411 944
85501 684 700 33 914 40 86071 87 176 279 445 663
88 844 8 8333 663 659 [2001 66 718 89038 [200 ] 198
214 485 614 21 34 672 97 808 971

90042 99 134 248 407 23 759 87 804 901 91351
656 655 946 92002 60 93024 81 268 300 97 471 650
889 942 94030 292 [300 ] 97 349 75 489 521 760 65 811
95312 53 544 999 9 6227 370 789 gso 97083 181 530
697 770 844 933 98194 835 99189 342 970

100143 492 620 45 49 79 802 - 945 1 0 1 028 152
325 537 42 66 749 832,38 , 6& 1O2011 115 [200 ] 400
525 73 760 103070 235 835 72 917 104067 [400]

489 490 533 628 778 943 1 05189 482 87 557 7721Hot 25 297 435 107134 87 [200] 056 704 93 840
108232 709 55 866 916 109105 42 684 760 [200]

82 9110040 449 628 74 [3001 111013 251 377 409
07 112512 809 56 57 629 113049 158 205 641 977
114 015 634 69 115310 929 [300] 71 116203 399 699
117102 227 860 65 118220 461 616 807 119009 245
368 441 68 91 687 88 665 757 970 82

120291 688 766 1 21188 [200] 98 334 633 765
956 122059 192 307 87 652 123008 228 68 519 627
959 124001 19 69 141 301 539 689 [200] 961 125026
35 119 607 730 128176 303 5 99 439 600 763 127539
A3 94 679 829 90 944 1 28015 157 [300] 320 456 582

87 8130009 ^196 2333 804 59 472 131264 373 450 516
85 633 44 789 338 936 ^ 2346 58 595 [200] 841 73pc» 1 ^ ^ 274 373 488 727 134092 135 360 71 644 783
959 135178 395 434 45 65 79 £200]I 506 648 72 91157 138024 32 195 316 423 69 93 696 [200] 137250
372 400 84 500 897 138099 128 312 [400] 463 576 951

79 91 411)1538 305 592 626 923 1 41158 267 494 691
705 29 862 1 42004 274 448 61 547 [500] 739 860 77
143043 58 103 228 300 93 414 759 145072 234 318
471 561 702 955 148386 88 461 508 147696 751 862
148199 [400] 548 148003 473 737 852 963 70

150200 1 344 557 901 151039 155 215 477 685
152041 124 42. 290 730 50 905 52 153187 607
154096 703 [50001 817 46 956 155229 386 598 712
980 158341 411 868 900 24 157262 404 12 68 603
864 955 158031 90 692 650 67 708 [200] 800 76
159170 261 620 721 901

160241 68 570 751 67 896 973 161287 [200] 98
658 63 82 789 864 918 1 62350 985 1 63419 [400] 652
743 69 164062 292 662 79 801 22 967 165110 37 50
637 [200] 759 855 927 90 166339 610 49 913 15
167002 90 183 209 324 620 38 63 624 168083 227
74 338 407 533 44 644 [6000] 722 859 993 169164 292
496 729

17O062 81 173 [3001 302 695 620 838 47 966
171082 164 243 409 525 73 [200] 608 703 84 862 70
172296 173 091 572 661 708 77 991 17 4023 80 103
97 339 547 673 830 978 175116 38 317 32 402 624
35 623 48 [300] 964 1 7 8082 [500] 90 149 70 87 257
747 833 177062 85 178136 284 324 48 978 179108
75 473 676 [200] 912 20 , . . .

180183 290 433 508 22 53 98 678 181093 24o
687 182043 256 89 411 183105 278 336 [200] 44
428 555 81 798 929 64 88 184158 87763 [300] 185074
135 267 311 31 34 417 988 186150 559 73 813 21 73
187015 262 716 188311 66 467 564 888 90 [300]
189295 561 750 812 48 66 86

190439 45 556 191016 49 116 85 282 [500] 319
527 65 88 600 797 192177 439 84 [200] 517 817
193047 753 878 93 [300] 99 930 194002 116 341 467
881 927 53 195019 239 [200] 487 616 755 865 94
188225 65 97 507 616 81 876 99 197022 364 80 441
64 681 819 198185 380 95 541 637 876 98 907
199247 495 647 642 835 . . .

299071 125 909 [200] 201118 579 970 2 0 2460
85 97 645 47 720 803 963 96 203080 630 294289 418
90 707 43 2 0 5348 488 533 94 871 29 6073 222 66
872 93 297111 208 23 67 [200] 484 542 [2001 739
856 64 911 298076 [200] 302 407 8 83 737 44 858
963 81 95 [200] 209137 229 337 693 906

210317 602 821 926 52 211012 247 55 91 [300]
340 435 669 212281 345 453 712 213087 91 367 434
530 707 215357 39 506 99 638 940 75 216069 599
624 801 217295 459 633 71 769 936 218048 183 253
356 448

2. Ziehung 2. Kl. 5. Preuss .-Süddeutsche
(231. Königlich Preuss .) Klassen-Lotterie

Ziehung vom IS. Februar 1915 vormittags.

Auf jede gezogene Nummersind zwei gleich hohe Ge¬
winne gefallen, und zwar Je einer auf die Lose
gleicher Nummer ln den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
434 559 [400 ] 694 1066 95 307 623 48 815 2123

203 98 357 688 732 3174 200 676 4283 571 624 [400]
948 5404 577 88 828 77 [200 ] 6009 107 415 540
838 998 7090 612 849 900 3 § 8044 ' 173 467 942 8661

10195 328 72 415 45 52 705 83 931 11049 157
[200 ] 97 284 420 720 824 88 993 12230 38 530 [300]
690 [200 ] 783 13075 328 732 ' 935 14275 [200 ] 88
768 15148 265 350 415 646 83 <802 51 [200 ] 923
16068 175 90 221 64 363 700 26 860 960 17085
121 347 431 524 675 751 18036 110 [300 ] 352 80 624
717 987 19103 287 354 89 426 585 610 784 908

20003 171 299 640 772 80 21050 158 87 629
726 22087 156 [200 ] 247 350 520 677 93 819 937
23042 411 24 748 65 835 986 2 4205 34 60 423 68 541
25075 122 300 479 26111 48 258 842 950 27045 133
266 468 507 629 888 964 84 28272 [200 ] 508 ■911
29309 81 693

30020 64 207 409 740 822 93 31005 305 [ 200 ] 42
705 74 97 32503 631 775 852 33263 365 631 708 863
905 64 34171 78 675 35205 881 36061 208 496 675
715 37134 90 562 607 84 707 896 908 38077 80
136 297 466 68 98 534 614 92 734 829 39437 502 24
769 906

40104 348 82 442 690 771 . 41449 828 51 70
42020 69 209 317 864 906 4 3312 466 557 723 4 4383
881 724 95 45056 836 72 953 46024 42 274 390 455
629 652 79 747 47169 297 658 822 994 48082 141
493 796 836 49049 191 290 355 673 88 714 22

50076 221 « 62 822 975 51010 271 314 93 531 88
733 85 824 52003 147 53 275 403 46 53133 59 64
395 702 885 5 4259 425 544 643 833 5 5 035 67 188 524
45 56356 984 57085 109 88 269 93 661 89 767 83
823 28 [300 ] 58161 650 697 837 904 59209 344
1767 982

6O086 117 61 527 687 [200 ] 700 854 61051 134
539 620 723 62127 887 91 926 91 63050 388 454 915
64111 315 501 45 88 641 53 63 886 77 85 65057
[200 ] 68 79 144 270 478 80 828 [200 ] 75 66000 267
437 703 48 78 911 75 67021 [200 ] 80 519 32 657
;775 927 68161 298 393 421 634 702 915 69163 211
61 355 66 529 699 741 894 906

70868 969 71040 322 73 420 86 532 828 979
72104 429 769 918 7 3148 218 71 414 83 836 938
74279 622 41 77 871 75007 28 881 82 76043 379 473
505 30 641 [400 ] 736 77005 226 75 388 449 797

78029 439 625 68 895 79042 212 401
80180 357 63 486 8 1 001 306 849 946 82143

356 66 933 83419 507 41 728 [300 ] 62 8 4222 340
468 500 887 85164 228 334 422 40 57 607 807 953
86085 162 601 720 70 843 87161 304 42 400 [200]
88000 27 106 668 8 9257 384 426 75 [200 ] 522 490
,711 985

90340 458 542 91073 141 217 595 817 92320 600
733 79 93092 385 645 [200 ] 830 45 50 946 88 94214
26 602 821 64 969 [400 ] 95129 282 340 431 73 511
604 [40000 ] 862 70 89 96032 187 447 490 695 774
825 81 97007 186 428 616 47 698 [200 ] 792 856 94
«06 10 65 98286 406 822 982 [200 ] 99424 86 522 96
735 950

160138 409 612 740 80 803 86 101104 875 89
[300 ] 912 20 102146 694 838 78 [200 ] 103262 431
627 656 851 104096 173 286 920 195016 188 208
[200 ] 47 622 54 786 [200 ] 106 059 207 355 [200 ] 430
107599 606 757 910 95 1 08129 [3000 ] 326 532 601
[200 ] 109045

110179 392 881 81 111341 430 501 959 83
112567 113168 [300 ] 207 52 343 477 97 501 661
[200 ] 733 114223 326 [200 ] 34 485 [200 ] 650 739 55
115377 506 97 940 116131 32 224 706 8 33 41
117020 67 [200 ] 477 671 700 810 962 91 118016
400 31 614 942 98 119356 69 866 946 79

120198 281 885 1 21182 315 [ 200 ] 32 453 521
96 650 701 808 122022 383 587 658 963 123006 99
[200 ] 407 81 608 124100 24 77 249 50 360 462 508
1200 ] 612 716 31 841 60 959 125381 86 794 93 811
126104 37 227 323 727 41 49 947 127043 208 358
423 64 502 [200 ] 128329 84 86 698 827 940 61 129202
404 35 639 48 867 88 933

130006 95 533 88 [200 ] 609 40 847 63 999
131050 218 670 132275 627 133184 426 68 [200]
595 622 813 981 134283 730 818 89 135244 92 453
734 853 136231 59 694 932 85 137057 325 138112
202 14 350 446 793 139241 46 584

140141 296 461 559 855 998 1 4 1 019 33 64 383
463 [200 ] 828 942 49 [3000 ] 142003 293 570 797 847
939 143253 301 503 71 632 75 821 144649 145485
723 804 146093 279 87 303 23 82 587 637 735 810
980 147402 23 91 511 97 148256 81 372 611 871
149332 402 [300 ] 656 699 724

15 0441 609 57 869 1 5 1 042 257 382 447 850
152205 9 328 554 56 700 858 968 76 80 153318 554
670 730 958 154045 424 155057 76 503 156058 89
141 87 90 462 68 742 828 157146 269 534 604 790
862 951 158028 462 89 562 795 821 [300 ] 69 972
15 9030 124 502 810 954

169000 79 269 373 793 986 [300 ] 91 161035 228
504 966 [200 ] 162287 539 163130 75 208 628 803
164093 164 212 579 610 856 165038 138 265 586
953 166418 710 [400 ] 995 167008 571 655 774 SS
168085 241 607 723 43 901 169137 298 [200 ] 302
416 669 89 [ 200]

170261 398 446 544 885 972 171096 428 926
172003 77 261 348 90 418 618 69 676 774 173288
629 [300 ] 615 871 962 174027 86 183 229 456 741
956 175162 [200 ] 651 93 628 84 741 83 947 176552
825 932 177071 211 306 60 84 440 680 714 15 [200]
91 178166 248 86 624 179274 399 488 051 763 836
962 65 70 [300]

180253 64 549 928 49 62 89 181196 277 377 4SI
726 46 182128 410 18 507 780 826 183165 700 88
817 184096 152 288 368 401 [300 ] 14 508 23 59 64
.897 953 185131 57 205 698 625 728 29 840 918 97
186249 [300 ] 425 688 830 187133 38 479 760 859
188215 318 408 14 93 500 657 720 41 811 36 998
189268 462 547 836 62

190115 354 473 523 87 604 41 191045 648 703
6 18 807 192065 152 238 326 643 193041 [20000]
747 858 964 194444 195174 353 740 819 906
196153 96 274 93 [300 ] 404 528 51 651 807 197138
703 43 1 98107 14 406 703 947 77 1 99199 717

200337 491 712 27 872 90 966 201256 340 423
33 564 884 2 0 2099 180 216 702 949 2 0 3623 775
991 204152 436 649 62 706 26 933 2 0 5033 [200 ] 72
[200 ] 261 20 6263 315 2 0 7 038 [200 ] 141 457 2 0 8261
312 434 632 209160 269 677

210639 722 43 78 211187 381 424 605 78
2 12239 300 652 863 86 90 978 91 2 13067 145 339
683 818 214111 60 276 92 351 462 711 94 934 45 58
215271 [200 ] 441 558 877 914 2 1 6143 [200 ] 308 38
2 17536 37 738 938 2 18099 107 26 369 [500] 608
72 859

I. Ziehung 2. KI. 8- Preuss .-Süddeutsche
(231. Königlich Preuss .) Klassen-Lotterie

Ziehung vom 12. Februar 1915 nachmittags.

Auf jede gezogene Nnrnmer sind zwei gleich hohe Ge¬
winne gefallen , und zwar je einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und li

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammem beigefügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
346 564 795 973 1162 279 612 776 88 832 99 909

2301 490 94 547 723 [200 ] 3018 55 148 232 384 755
[200 ] 855 965 4092 174 438 622 5015 189 [200 ] 214
64 655 60 728 93 847 58 6061 182 364 408 668 77
[10 000 ] 789 914 60 7071 226 474 91 [200 ] 506 672
715 49 874 923 8037 257 [ 200 ] 87 309 17 9005 [200]
65 164 482 598 777 907 23

10305 61 400 709 834 64 994 11381 642 844
12152 306 86 531 67 652 1 3473 783 14437 84 1 5162
225 404 649 632 16060 79 273 368 619 713 68
17004 73 427 627 18085 106 731 75 806 19509
950 61

20370 583 608 988 21152 74 98 387 679 870
22082 194 657 719 818 2 3317 635 47 851 24523
912 95 25182 376 [200 ] 301 416 52 549 627 952
26035 348 673 [300 ] 27446 96 719 28546 901 29329
787 933 [200]

30066 200 448 642 773 31304 91 450 589 616
730 850 [200 ] 32023 340 424 99 801 99 [500 ] 33277
303 424 917 34160 238 770 905 35034 183 510 90
956 36119 214 341 46 684 840 50 37523 47 995 38050
258 318 453 749 39056 74 169 292 360 607 38 899

40025 425 49 588 41002 55 67 287 675 626 728
40 48 831 42189 285 98 313 680 98 948 43428 505
723 890 44218 70 354 466 [400 ] 45038 397 402 89
600 998 46152 699 [200 ] 701 [300 ] 828 993 47311
26 60 699 909 48017 255 323 72 437 49008 90 213 332
71 611 737 45

50159 274 684 976 79 51177 201 31 64 632 96
608 767 864 52870 941 53014 10 210 373 819 909 56
54272 308 476 87 603 832 55371 421 511 99 913
56236 65 57 89 443 851 93 [200 ] 992 94 57065 308
38 495 [200 ] 568 728 [200 ] 31 819 53027 69 108
413 59 599 617 844 59106 728 78 881 934 73

60384 634 857 61093 337 617 904 62352 423
872 909 63317 47 924 64040 284 318 493 527 698
765 79 989 65026 111 320 87 831 953 66210 81 629
929 67037 514 92 816 903 68 68144 250 355 [200]
448 519 42 932 69023 76 94 101 23 39 315 25 427
[400 ] 683 89 635

70041 353 455 865 71194 452 72219 24 353
657 72 91 93 822 73011 63 [800 ] 238 607 85 948
69 740 -63 273 493 661 702 19 845 68 [200 ] 94
75023 88 393 411 689 780 76225 351 64 432 48
72 648 723 840 41 77028 213 523 60 630 78156 201
21 316 24 28 64 553 755 877 79045 56 169 201 651
832 38 918 67

80315 705 808 81138 40 673 697 818 67 8 2014
83 124 98 273 [200 ] 471 640 69 83180 92 335 77 603
16 84100 490 616 728 31 906 48 80 86 85881 927
86184 443 863 932 57 87011 93 452 64 655 791 88049
205 435 61 573 936 89163 369 443 81

90076 659 902 29 9 1 061 289 632 637 49 823 31
60 66 92052 91 756 73 922 93436 631 83 802 912 28
94005 149 204 412 67 630 719 50 95329 87 871
88000 133 91 394 414 661 [200 ] 795 97347 56 444 68
923 9 8448 624 690 789 9 9000 2 31 44 392 807
977 [1000]

2. Ziehung 2. Kl. 5. Preuss .-Süddeutsche
(231. Königlich Preuss.) Klassen-Lotterie

Ziehung vorn 12. Februar 1915 nachmittags.

Auf Jede gezogene Nummer«ind zwei gleich hohe Ge¬
winne gefallen, and zwar je einer anf die Lose
gleicher Nnrnmer ln den beiden Abteilungen I nnd II

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
77 389 572 881 964 1514 647 722 820 966 2918

3031 679 4060 589 712 5084 283 508 922 6086 101
44 370 486 702 837 [500 ] 901 7217 331 540 8455 518
675 85 90 812 913 9022 46 183 283 668 745 78 906

10020 203 596 721 816 11303 503 23 606 753
99 820 969 87 12279 370 93 757 13039 109 39 46
302 642 14052 90 355 477 [ 200 ] 662 822 83 913
15081 178 467 576 665 787 967 16482 538 67 641
86 790 831 999 17052 300 432 95 782 [200 ] 932
18019 417 503 46 69 70 789 96 814 27 959 19328 643

709  2O004 1 137 891 985 21042 [200 ] 273 346 481 525
760 812 (1000 ] 22018 132 64 [300 ] 254 425 52 654
68 762 23031 [200 ] 127 343 73 416 504 740 [200 ] 74
861 24014 [200 ] 171 279 93 439 852 25198 307 985
26466 541 610 44 784 873 943 27049 218 71 [400]
514 855 28065 87 529 759 955 83 [200 ] 29054 144

217  3O055 2°236 687674370 93 442 698 799 31164 258
426 47 523 [ 200 ] 68 32006 111 47 445 74 670 878 93
QQ4C1 66 730 818 925 34037 164 803 29 35335 477
651 674 82 808 60 36115 629 755 [1000 ] 37065 305
406 650 71 38099 153 61 70 490 574 731 827 949
39145 254 75 391 93 . .

40119 797 889 41693 720 915 42324 481 652
742 892 [400 ] 912 43045 148 279 589 99 740 821
907 17 67 44052 291 400 22 818 921 33 45385 515
771 84 849 933 46095 132 338 64 577 743 929 61
47033 131 243 637 762 [400 ] 77 48009 200 6 345 648

R° 6 5O038 4 28t? 513 730 806 19 991 51073 130 92 538
782 881 84 966 81 52294 831 53200 600 923 54373
488 511 610 65 68 74 842 89 55106 44 45 653 356
975 56438 594 837 911 57036 345 481 k56 862 942
58035 133 82 92 318 63 [300 ] 757 3-j8 59097 122

77 S055O 8 032 712 87°6 61130 297 652 63 799 890
62078 388 567 934 58 63029 160 427 61 589 608 744
845 827 64019 81 101 258 [5001 844 65250 335 498
619 56 742 923 68191 353 524 889 9« ®7061 ’J 1® ? ?
[300 ] 230 349 563 [200 ] 658 59 '845 68037 52 411
925 85 87 62129 87 329 76 84 502 635 79 725 33 - 23

70018 226 400 544 64 608 879 71013 163 88 305
40 714 820 72030 54 258 74 365 520 - 655 9221 98
73003 168 303 [200 ] 746 54 613 74001 !>0 ' 90 . 04 35
75017 309 88 94 665 884 76004 36 109 277 333 - 1.8
797 77318 582 613 78026 69 77 157 474 841 79060

3 ’ 2 80278 1 469 f[200 ] MWm 81162 296 394 750 800
82255 [300 ] 475 941 83144 81 88 208 746 925
84150 .952 85000 57 167 355 88 414 73 598 711 55
871 88413 581 610 50 [200 .1 868 924 68 87515 943
38123 232 375 675 89094 275 85 735

9C- 017 66 129 302 671 [200 ] 816 S1988 92097 263
551 9S142 437 [200 ] 664 992 94192 697 733 80 819
71 95005 93 103 35 87 416 865 87 98846 914 80
97081 302 68 769 886 98403 56 850 99129 243

* 7100190 499 598 101085 109 297 345 72 475

100090 141 261 354 04 495 533 781 10 1 202 49 » .
701 17 102080 141 268 478 684 691 [200 ] 772 832
103051 259 343 455 [300 ] 540 62 619 86 786 949
104187 326 [ 200 ] 60 448 837 980 83 105326 97
684 709 956 82 106021 258 61 477 754 848 63 956
107061 106 290 393 450 713 839 42 108296 316
19 694 740 76 109123 87 546 715

110377 679 111004 359 412 91 534 72 829
112045 350 472 536 39 617 933 113028 30 66 243
68 [200 ] 484 542 49 776 808 [4001 114136 438 68
696 737 99 115033 49 100 70 392 [200 ] 428 52
116122 43 273 99 624 703 964 117221 64 350 496
604 78 [200 ] 738 974 98 118109 [200 ] 262 452 69 642
658 119024 116 372 492 94 734

120409 « 80 121031 344 685 768 913 122654
71 80 806 123294 124030 289 [300 ] 410 713 927 38-
125004 364 757 961 123122 210 607 25 67 767 977;
127024 127 553 652 56 129433 502 8 [200 ] 906

130225 60 342 447 713 806 917 131010 94 313
22 660 710 79 984 93 132021 347 485 97 133052 9tt
195 519 837 134520 135175 483 733 924 136013
201 66 [400 ] 336 562 57 711 16 839 137012 187 207,
25 316 [300 ] 725 71 824 56 [300 ] 138069 330 704
815 139315 23 518 847 64 82 921

140064 74 [200 ] 128 280 529 800 141011 259:
367 621 77 754 1 42334 454 535 1 43129 57 257 313
409 37 687 [400 ] 144239 66 318 448 753 847 1 45151
78 373 408 25 969 146157 257 773 838 147353 477
621 921 148181 218 562 626 7 2 849 960 1 49878 961

150133 53 210 420 21 729 980 151071 161 82
422 643 767 918 152349 435 153207 325 154379 601
[200 ] 721 825 37 155023 48 202 476 82 85 612 874
150360 508 603 39 983 157003 4 81 447 50 70
158055 [400 ] 197 241 446 797 904 31 159178 5311

490 691 830 „ „ r - „ „ ,
1OO009 30 164 203 321 425 32 508 955 [ 200]

161172 300 541 740 837 162256 321 565 163005.
49 413 79 654 164038 130 635 71 809 978 [1000J
165153 273 338 420 26 528 620 825 166164 307 591
167084 354 665 742 958 96 168010 23 165 205 20
78 494 670 879 989 169103 387 485 673 703 340

170017 505 546 785 816 171038 184 275 393
885 172025 385 569 616 760 173178 213 63 615
174185 517 745 175119 296 483 562 176105 219'
483 177264 353 531 58 794 832 59 910 178030 63
251 398 583 [200 ] 811 179000 46 353 [200 ] 442 [200 ] :
58 79 515 804 _

180046 121 237 332 555 81 680 756 181013 176
320 528 742 1 82168 241 345 70 436 690 904 11 26
183075 146 668 791 821 44 57 961 [1000 ] 184176
237 478 641 185172 303 69 665 [500 ] 75 637 703
186096 244 456 734 187043 307 1 88164 78 204 304
453 638 73 189311 412 609 91

190166 355 428 527 55 191205 595 678 743 :
857 182116 296 331 616 33 73 860 962 [200 ] 75
193079 221 44 790 194170 257 627 806 195155 561
711 79 196167 72 224 303 553 951 197009 195 512
78 774 891 922 24 38 80 198052 303 49 [ 200 ] 441 690.
199019 95 345 50 92 605 810

209188 219 63 550 649 201136 233 64 305 49 886
202567 640 780 203014 93 275 85 336 [400 ] 603 39
58 204120 387 466 91 532 759 903 205236 76 58a
200062 362 608 33 93 823 207224 343 610 931 [200]
208476 721 209036 344 302 736 41 49 59

210164 257 483 508 66 83 603 211070 464 591'
673 96 734 920 212190 261 723 213041 186 347 73
799 836 991 214252 88 93 437 581 828 63 954 [200]
2 1 5101 304 30 667 924 94 2 16342 '422 665 943
217039 68 230 44 314 17 563 648 218023 38 189
348 439 67 51 0 806  _
[¥ÖÖy~719 ~ 102150 416 38 48 . 621 60 :710 103082 295
511 613 104051 113 52 : 244 310 56 539 92 607 725
105 533 679 85 1 06302 32 530 835 62 748 59 64
107214 677 749 188015 123 [60008 ] 38 71 225
346 80 813 45 948 108023 53 135 353 473 532 863 914

110415 513 924 111015 112035 123 29 31 288
378 441 86 504 947 113353 98 114557 [300 ] 812 22
53 115324 651 116010 30 352 523 37 834 991
117152 287 571 118137 97 246 391 456 515 35 845 904!
119294 406 608 [200 ] 67 93 729 1300 ] 853 984

120003 551 671 753 [300 ] 121242 528 80 651
710 900 19 86 122552 759 814 943 123309 99 459
592 866 124368 413 881 125104 9 85 332 595 873
126061 109 32 317 27 415 514 733 66 127051 228
323 600 1 28114 525 42 40 936 1 2 9076 152 205 344
52 657 926

130272 360 636 739 933 131066 188 775 132032
257 62 91 454 694 133492 841 134191 395 415
135118 3 2 269 694 700 32 44 847 1 38430 610 66 949
50 137004 129 338 550 [3000 ] 629 [200 ] 68 707 33
875 138402 38 959 92 139002 49 [200 ] 90 669 745
[300 ] 827

140393 910 32 141059 253 61 300 11 584 768
809 142102 61 271 384 88 430 517 20 961 143149
217 347 97 491 773 [200 ] 967 144142 86 352 70 511
645 145339 640 [300 ] 766 845 148191 203 98 411 18
44 614 748 937 84 147064 301 864 911 92 148647,
794 149160 630 734 73 95 850

150184 265 569 78 688 742 802 [200 ] 5 22 86
151115 399 439 68 550 82 768 950 152210 26 28
467 678 834 909 153116 332 34 707 154394 611
155 294 392 526 610 894 956 156370 [300 ] 87 615
876 977 157141 485 92 [200 ] 632 794 958 158043
203 801 47 159092 188 354 564 841 61 905

160849 88 904 161132 444 528 39 [300 ] 50 737
162215 358 60 488 664 921 64 [400 ] 16328,7 320 492

613 14 43 164063 287 553 846 87 983 165218 478
565 881 988 166721 167011 93 143 84 313 781 82
83 168025 96 406 616 742 46 920 169155 85 288

359 778 852
170064 [200 ] 109 3 2 200 323 633 1 7 1 358 448

701 41 172012 123 267 309 616 [200 ] 729 855 173169
532 794 [200 ] 967 174184 222 476 506 766 824 33
[200 ] 40 947 175201 361 66 [400 ] 675 851 176549
[400 ] 56 675 177053 98 159 79 273 178071 260 301
93 512 93 685 888 179335 85

180232 33 630 718 851 181050 143 450 786 [300]
838 993 182071 76 126 27 314 842 183016 153 62
71 311 93 409 14 [2001 30 811 962 184136 295 628
676 742 818 58 967 185058 389 531 186013 42 501
26 27 784 839 [500 ] 991 183067 634 65 887 189156
328 685 703

190456 716 906 63 191130 238 471 627 948 61
192172 450 527 85 659 977 193063 116 403 ,59 77
594 649 95 705 941 58 1 94158 524 925 1 95081 130
391 457 895 992 198394 437 516 54 839 197151 97
450 603 [300 ] 753 886 948 198112 234 450 553 835
49 937 54 199057 122 266 389 586 602 767 991

200488 913 201004 250 93 323 34 74 [400 ] 521
011 20 2072 [200 ] 279 499 658 90 203003 299 416
555 803 78 234005 29 108 36 43 460 520 60 205233
611 919 206143 333 434 805 930 207295 437 558
99 795 831 203009 300 66 493 630 747 209015 203
95 398 426 727

210017 90 139 275 81 451 93 562 604 [2001 870
73 81 82 99 211003 183 414 81 518 627 869 914
212605 -909 75 213733 77 996 214169 627 61 738
812 215410 718 938 44 216078 296 347 673 753
217025 131 32 232 218049 ,53 59 220 80 [200 ] 301

Die Ziehung der 3. Klasse findet statt am 12,
und IS . März.

Gebrüder Krier,Bank-Geschäft,Wiesbaden,Rheinstr.95
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier,

- . Reichsbank-Giro-Konto.
An- und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer Kasse,
als au di durch Ausführung von Börsenaufträgen, Vermietung von
teuer- und diebessicheren Panzerschrankfächern. Mündelsichere Anlage¬
papiere an unserer Kasse stets vorrätig. - Kupons-Einlösung, audi
vor Verfall. Kuponsbogen-Besorgung . — Vorschüsse auf Wert-
paiiä'3. — A l- u tl V}:- ci t’ il 3 • nt i i r >h 3 11  c i >: m uii
Geldsorten , sowie Ausführung aller übrigen in das Bankfach
b.7543 einschlagenden Geschäfte. b.7542

An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 18. ds. Mts., vormittags soll in den Distrikten

Pfaffenborn unb Schtäfcrskopf versteigert werben:
1. 126 Rmtr. Bnchcn-Stbeit,
2. 35 Rmtr. Buchen-Priigcl.
3. 1700 Buchcn-Wellcn.

Zusammenkunft vormittags 10lA Uhr vor Kloster Klarcntal.
Wiesbaden, den 13. Februar 1915.

813/58 Der Magistrat.

Landsturm-Musterung.
Die Musterung nnd Aushebung des unausgebildetcn Land¬

sturms findet für sämtliche Gemeinden des LandkrciicS Wies¬
baden in Wiesbaden„Deutscher Hof". Goldgafsc. wie folgt statt:

am Mittwoch, den 17. Februar, vormittags7 Uhr,
für alle in den Gemeinden Bierstaöt, Breckenbeim. Dotzheim,
Ramback und Sonnenberg wohnenden Landsturmvflichtigen
der Jahrgänge 1875—1884.

Die Landsiurmvflichtigen haben sich pünktlich um 7 Ubr in
reinem unb nüchternem Zustande zu geitellen.

Wer ohne genügende Entschnldigung fehlt, hat die sofortige
Festnahme und Einstellung als unftchercr Landsturmpflickitiger zu
gewärtigen. c r

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein
amtlich beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzurcichcn. . ;

Von der Gestellung im Musterungstermin sind nur befreit,
die in den Betrieben der Eisenbahnen, der Post, der Telegraphie
und der militärischen Fabriken fest angestellten Beamten und stän¬
digen Arbeiter, sofern sic von ihrer Vorgesetzten Behörde als un¬
abkömmlich erklärt sind. Die Unabkömmlichkcitsbeschcinignngen
sind, soweit dies noch nicht geschehen, einzurcichcn.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehren¬
strafen lAberkennnng der bürgerlichen Ehrenrechtes bestraft wor¬
den ist, bat dies unaufgefordertan dem für ihn bestimmten Mu-
stcrungstage sofort zu melden. . . , . .. ,Die Militärvavicrr iLandsturinscheincs und etwaige Unab-
kömmlidikcitsbcscheinigunncn sind mitznbringcn.

Wiesbaden. 5. Febr. 1915. Der Kgl. Landrat: d. Heimburg,
Wird veröffentlicht.
Sonnenbcrg, den 11. Februar 1915. ^ ,Der Bürgermeister : Buckelt,

Sonnenberg.
Vergebung

der Lieferung von Gestücksteincn und der Ausführung vonEröarbeitcn.
Zum Ausbau der Straßen im Pfabler'sckcn Baugelände sind:

a)  etwa 900 Kubikmeter Gestücksteine frei Baustelle anzuliefern.
b) etwa 300 Kubikmeter Erbmassen zu beseitigen.

Die Lieferung der Gestücksteine und die Ausführung der Erd-
arbeiten soll, an einen  Unternehmer vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind mit der Aufschrift„Pfahler sches
Baugelände" zu versehen und bis zum

Donnerstag, den 18. Februar 1915, vormittags 11 Uhr,
bei dem Unterzeichneten einzurcichcn. , , rEs wird ausdrücklich darauf bingewiesen, daß die Arbeiten
sehr eilen nnd daß deshalb wahrscheinlich der Zuschlag ichon im
Termin erfolgen kann: indes bebält sich der Gemeindevorstand
eine Znschlagsfrist von 10 Tagen vor. Die Bedingungen liegen
ans der Bürgermeisterei zur Einsicht bereit.

Sonncnberg, den 13. Februar 1915- 218/1
Der Bürgermeister: B nchel t.

Bekanntmachung.
Das Kriegsministerium zu Berlin bat das Verbot des Verz

kanfs von wollenen, wollgemischten. halbwollenen und baum¬
wollenen Decken soivie von Filzdecken aufgehoben.

Wiesbaden, den 29. Januar 1915. 136
Der Polizei -Präsident : von Scheint.



Montag , 15 . Februar 1915

kii,MMlebnir in IflringtrM.
Voy Leop. Günther -Schwerin. Wiesbaden.

(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich erwog die Frage hin und her — aber das Ergeb¬

nis war — vorwärts nach „Helltal". Wir fuhren jetzt durch
Friedrichsroba . Unser Kommen erregte ungeheueres Auf¬
sehen. Die Leute rissen die Fenster auf, sammelten sich auf
der Straße , -eigten auf uns und riefen uns allerlei zu,
was wir bet dem Klappern der Räder über das — „hte und
da" — etwas unebene Pflaster des Städtchens nicht verstehen
konnten.

„Ja " — sagte ich zu meinen Damen — „wir find hier
die reinsten Wundertiere — während alle Anderen gehen,
kommen wir , man wird uns als einzige Kurgäste in
„Helltal" wohl eine besondere Ehrenbezeugung bereiten!"

Das war ein prophetisches Wort, — die Ehrenbezeu¬
gung wollte in der Tat erfolgen. — aber „fragt mich nur
nicht — wie!"

Inzwischen haben wir das erregte Städtchen verlassen.
Wieder umfängt uns der leise rauschende und säuselnde
Tannenwald , und langsam führt uns die Straße unserem
Ziel entgegen.

Der Rosselenker erzählt noch immer greuliche Dinge,
aber sie berühren uns nicht mehr so aufschreckend wie an¬
fangs : »

Sind eben Bauern , in deren Hirn es durch die auf¬
geregte Zeit ein wenig durcheinander geht, man wird ein
gutes Werk tun , wenn man als Gebildeter dort im Dörf¬
chen die Gemüter beruhigt , den Menschen das Ungereimte,
z. B. der Brunnen -Vergiftung mit Cholerabazillen klar
macht, und dann den aufhorchenden Wälblern im Wirts¬
haus abends erzählt , was man draußen gesehen hat von
der Stärke , Ordnung und Begeisterung unseres Volkes.
Das ist für die nächsten acht Tage hier eine ebenfalls dem
Vaterlande nützliche Tat , — und ich legte mir meine selbst-
gewählte Aufgabe in Gedanken zurecht.

Da holt uns ein schweißtriefenderRadfahrer ein. Lang¬
sam fahrend mustert er uns wildblickend und drohend, um
dann wieder in ein rasendes Tempo zu verfallen und
unseren Augen in Staub gehüllt in der Richtung „Helltal
zu verschwinden. .

Was war das ?! — Das war ja merkwürdig — — -
Wird wohl das Beste sein, uns in „Helltal gleich zum

Gemeindevorsteher fahren zu lassen, uns auszuweisen, um
allen Vermutungen und Verdächtigungen von vornherein
die Spitze abzubrechen. „

Eben erreichten wir die ersten Villen unseres Endziels

Wiesbadener Neuere Nachrichten
„Zum Ortsvorsteher !" rufe ich dem Kutscher zu. und

langsam, Schritt für Schritt, ziehen uns die Pferdchen die
letzte steile Strecke hinan. Der Spätnachmittag breitet be¬
reits sein warmes Licht über den reizend gelegenen Ort
mit dem neuen Kurhaus , über die Wiesen. Wälder und
Felder aus , und vom Kirchturm schlägt es sechs Uhr.

Vor einer Villa steht eine Dame.
„Das ist ja Fräulein St ." — ruft unsere Base erfreut.
„Martha , wo kommst du denn her?" — ruft die Dame.

— Der Kutscher hält, und eine freudige Begrüßung erfolgt.
Das „Wie und Wohin" wird auf nachher verschoben.

Erst zum Gemeindevorsteher. — Die Dame ist eine alte
Freundin der verstorbenen Mutter unserer Base und
kannte letztere von Kindesbeinen an. Sie lebte seit langen
Jahren in „Helltal" als Villenbesitzerin und Inhaberin
einer gern besuchten Fremdenpenston.

Da überholt unser Wagen einen älteren Herrn . — also
doch noch Fremde hier? — „ „ „ . .

„Nanu , — das ist ja der Baurat E. aus Weimar ! —
Holla was machen Sie denn hier, — wie gehts denn?!"

„Nee, umgekehrt," war die Antwort . — „was machen
denn Sie hier zu diesen Zeiten , wo kommen Sie denn

„Geradewegs voy Paris , um hier einige Tage der Ruhe

„Donnerwetter , das ist ja interessant, — da müssen Sie
erzählen! Wohin denn jetzt?"

„Zürn Gemeinöevorstanö, ömrn Wohnung suchen viel¬
leicht bei Frl . St . — waschen, essen, trinken , — viel trinken
und bann schlafen— schlafen!" , , , ,

„Na also, dann auf baldiges Wiedersehen. Ich habe hier
seit 10 Jahren eine eigene Villa, besuchen Sie mich doch
recht bald!"

„Gerne, — auf Wiedersehen!" - — •—
Halt vor dem Gemeindehaus. — d. h. der Kutscher, der

nicht aus dem Ort war . hielt es dafür , der Anschläge we¬
gen, die an seinen Mauern prangten . Es war aber nur
das Fremdenverkehrs-Büro , dem der Schöffe des Ortes
Vorstand. Wir befanden uns also doch einem der höchsten
Würdenträger des Dorfes gegenüber.

Vor dem Hause war ein freier Platz, an welchem
arußer anderen Häusern noch die Post und das Gasthaus

erfraüt/icf wie viele Leute hier stehen, die ihre Ar¬
beit verlassen haben: Bauern , der Schmied, der Krämer,
der Tischler, der Sattler , der Schuster, der Förster und
unter ihnen der wildblickende, schweißtriefende. etfrifl
tuschelnde und uns mit Blicken verzehrende Radfahrer von
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vorhin, der seine Mütze in der Eile vergessen, oder der sie
bei der tollen Fahrt unterwegs verloren hatte. Ich sehe
noch seine blutunterlaufenen Augen-

Diese Menge umsteht uns mit drohenden Blicken, aus
allen Fenstern glotzen verängstigte Kindergesichter mit gro¬
ßen Augen, -alte Mütterchen und Greise, während der
Volksauflauf vor dem „Fremdenverkehr" immer größer

Ja . was bas für Aufsehen macht, wenn jetzt noch Kur¬
gäste kommen, — denke ich, und beordere den Kutscher, unser
Gepäck, bis wir eine Wohnung gefunden haben, ins Büro
zu tragen . Während ich noch mit dem Schössen, den rch für
den Ortsvorsteher halte, rede, ihm erzähle woher wrr kom¬
men, was wir 'wollen und wünschen, und nach einer paffen¬
den Wohnung frage, wird draußen der Tumult größer und
größer. — Die Damen stürzen bleich und verängstigt ins
Zimmer:

„Wir sollen russische Spione sein!"
„Waas ? - Blech!" —
Ich lege außer meinem Paß noch den preußischen Jagd¬

schein, meine Mitgliedskarte der Allgemeinen Deutschen
Kunstgenossenschaft, die Ausweiskarte als ständiger Mit¬
arbeiter der „Wiesbadener Zeitung ". Briefe und dergleichen
mehr vor. und der Schöffe, ein vernünftiger , ruhiger Mann
ist vollauf befriedigt, sagt aber, er sei nicht der Ortsvor-
steher, sondern welle diesen holen gehen, es sei nur etv
paar Häuser weiter.

Wir gehen mit dem Schössen hinaus , dem Ortsvorstehe,
entgegen, das Volk aber schließt einen Ring um uns . bro-
hend und gestikulierend und der Lindenwirt , bleich und zit>
ternd vor Erregung , schreit:

„Das sin Spione , Ruffen, — sie kommen aus ParM
Das eene Weibsbild is ä verkleeöeter Kerl. — reißt ivm
die Kleeder runter , da werd't Jhrs sehn! '

Eine Weiberstimme schrillt aus dem Haufen:
„Der Kerl" — (damit meinte sie mich) — hat ja Hand¬

schuhe an . un ganz schwarze." (Es waren auf der Rem
recht schmutzig gewordene braune Lederne.) - „Er soll se
mal auszichn, wer wees, was drunter steckt. Seme Hände
woll'n wer sehn, — was braucht'n der überhaupt Hand¬
schuhe anzuhaben?!"

Eine Männerstimme : •
„Wenn das Deutsche sein wolln, was machen se denn

da in Paris ? Un in Wiesbaden wolln se zu Hause sein,
un in Hamburg will der Kerl geboren sein, un in Weimar
will er ooch gewohnt haben?! — Nee, nee, das sin Liegen,
— russische Spione sinü's !"

(Fortsetzung folgt.)

Meine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachrichten

Wer ist ernstl.Selbstmiet. Hübsche
9-Z.-Villa , nabe Kurpark, statt
8000f.nur 2800M..od. 5-Z.-W.

sz. 11— 1200  M.m. Gart . Off. an
§Vostlagerkarte 80S.Wiesbaöen.

Karlttr . 38. Stb .. kröl. 2-3 -̂W.
im Abschl. los. od. so. N. SUj

Kellerstr. 10, Manf .-Wobw. 23.
u. K. auf 1. Avril z. verm. Nah.
1. Stock links. 6046

lUl stellen finden[§]

4 Zimmer
Dotzheimer Str .80,schone4-.Zim.-

Wobn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näb. Parterre . 6004

Helcnenstr. 14. 2.. 4 Z.. K.. evtl.
m. Werkst, ui verm. 6051

Sckornhorstttr .19. Vordb..4Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Nab. beim
Hausmeister._ 6üüb

Schlichterftrahe,2.'
große 4-Zimmer -Wobnung z.
1. Avril 1915 zu vermieten.
Näheres daselbst Erdgeschoß.

3 Zimmer
Dotzheimer Str . 73, Mittelbau.

3 Zim. auf 1. April zu verm.
Näh. Vdb. Part . f. 3489

Dotzheimer Str . 98. Vdb.. schone
3 Zim.. Küche. Keller sof. zu
verm. Näh. 1. Stock l. E

Große, srdl . 3-Z.-Wohn. m. Gas.
evtl. m. Hausgarten . vrcisw . z.
vm. Räb . Feldiir . 8,1. 5059

Hellmundstr. 45, 3., gr3 .-Z.-W.
m. Bad. Näh. Haybach. 50:4

Hermannstr . 17. 3 Zimmer u.
sof. od. spät, zu verm. 6011

Hermannstr . 19, 33 ., Gas , Klosi.
Abschl..400M.,1 .4.z.verm. N.P,

Kleiststr. 15. sch. 8-Z.-W..lSt .p.1.
4. 15. N.Wlelandstr. 13,P .l.

Knausttr . 1. 3-Z.-W, sofort oder
1. Avril z. verm. Nah. Pt . U8326

Rödcrttr . 27. Vdb. 1.. kl. 3-Z -W„
860M. z. v. N. Vdb. I .r. 13423

[2 Zimmers

Keller sofort zu ver
Näh. Adelbeidstr. 93,1.

auf 1. April.

ein stellen.

Dotzheimer Str . 98. Mtb u. S
schöne 2 Zim.. Küche. K
». v. N. Bbb. 1. St . .

Dotzbeimer Str . 105. mod. 2-3 .-
Wobn i. Wb . u. Stb . billii
zu vermieten.

Lebrstr.14. Ms.-W,i.AbsSl..2Z .u.
K.v.l .Avr .z.v. Nah.I .St . f.3444

Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche, JL
u.Mans..Telef.v. 1.Avril . “ 03

Raiientbaler Str . 9. Stb .. 2.-3-
W. lok. zu Sm N. Vdb. 1^

Nömerberg6,2 Z.wK .z-verm.Mtt

Scharnborststr . 19. Hth.. 2 Zim..
Kücheu. Zubeb. zu verm. Nab
beim Hausmeister. 5053

Sebanstr . 3. sch.ar .Mans.-W..2Z.
u.K.sof.oö.sv.z.vm.Nab.Pt . so»

Steingaffe 16. Vöh. Dachwobn
2 Zim. u. Küchez. vm. f3425

Walramst .7.1.I..2-3 .-W.HtS. Ei
Walramstr . 35. a. ö. Emser Str ..

2 Zimmer und Küche. Hinter¬
baus , zu vermieten. 5Uö4

Wielanditr .12,H„ 2gr .Z.m. Zub.
sof.od.sp.z.vm. Nab.das.od.Hall-
garter Str . 4. *899

2 Zimmer u. Kücke. Sinterü ..
ver ' ofort od. ivät . , u verm.
Näb. Aorkstraße 29- 8 L
Gräber . 1J00B

Zietenring 14, Seitenb . Dach,
2 3 ., 1 K. z. 1. 4. 1915 z. verm.
Näb. Frau Rinn , Mtttelb . 1.
od. Dotzheimer Str . 142. 5076

1 Zimmers
Dotzb-Str . 169,1gr.Z.,K.wK. soe?
Feldstrabe 1. 1. Manf .-Wobnuna
sofort zu vermieten. 5062
Helenenstr. 11. Htb.3 .u.K. f3353
Sellmunbftr .31,V.,1Ms.o.P . mbos
Moritzst. 47, M.D..13 . u.K. bOoi
Platter Str . 8. l ar . Zim. u. gr

Küche auf gl. od. später. 5068

Möbl . Zimmer

Albrechtstr. 46. 1. St ., mbl. Z. m
guter Pens., 50 u. 60 M. v. Mt.
ohne Pens' p.Woche3M. *9002

vleichstr . 21.
schön möbl. Zimmer für Herrn
oder Dame zu verm., eventl.
mit Mittagstisch. 5972

Blücherstr.22.2.l.,m.Z.W.3.50. t*»
Goebenstraße 32 , l . links.

sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Dotzb. Stk. 18». 2-3 .-W. zu m^

Möbl. Zimmer
zu verm. ver sofort oder später.
Moritzstrabe 7. 3. 12387

ecke Dotzheimer»u.eqwali -ch-r Sie.

Telephon Nr. 57S, B74a. B7B.
<Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männl. Personal:

2 Gärtner.
3 Eiscndreber.
5 Bauschlosser.
6 Maschinenschlosser.
1 Maschinist. t
1 Heizer.
1 Feuerschmied.
3 Hufschmiede.
1 Wagner. ^ ’
1 Küfer für Kellerarbeit.

10 Maurer.
2 Tapezierer.
2 Sattler.
2 Schneider auf Woche.
3 Schuhmacher.
1 Buchbinder.
1 Bauführer.
1 Herrschaftsöiener.
5 Hausburschen.
1 Kutscher.
2 Fuhrleute.

Weiblich:
Tavezier-Näberinnen.

Kauf« . Personal:
Männlich:

2 Kontoristen.
2 Buchhalter.
2 Stenowvisten.
8 Verkäufer für Delik. u. Kol.
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Expedient f. Kurz- u. Woll-
waren en gros.

1 Außenbeamter s. Spedition.
Weiblich:

2 Kontoristinnen.
1 Buchhalterin.
1 Verkäuferin für Delikat.
1 Verkäuserin i. Schubwaren.
1 Verkäuferin f. Büroartikel.

HauS-Perkonal:
1 Pflegerin.
1 Jungfer . ,8 Alleinmädchen.
8 junge Köchinnen.

Gast- und Schankw.-Personal:
Männlich:

1 Portier.
1 Saalkellner.
1 selbständiger Koch.
2 Pensionsdiener.
2 Kuvfcrvuder.
2 Silbervutzer.
2 Küchenburschen.
8 Hoteldiener.
5 Listjungen.

Weiblich;
2 Kochlebrfräulein.
2 Herdmädchen.

10 Küchenmädchrn.

Wir suchen Lehrlinge für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
4 Gärtner.
2 Steinbauer.

1 Kupferschmied.
1 Grobschmied.
6 Spengler u. Installateure.
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
1 Buchbinder.
8 Tapezierer und Polsterer.
8 Schreiner.
1 Wagner.
1 Konditor.
5 Bäcker.
1 Kürschner.
3 Friseure.
1 Zimmerer.
2 Maler und Anstreiche-.
1 Lackierer.
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Ofensetzer.

Welbllch:
1 Friseuse.
5 Büglerin nen.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:

Männlich:
19 Maschinenschlosser.
43 Mechaniker.
20 Elektrotechniker.
1 Optiker.
6 Schloffer m. Kost u. Wobn.
1 Drechsler.
1 Maurer m. Kost u. Wobn.
1 Schriftsetzer.

Weiblich:
15 Schneiderinnen.

Lehranstalt
f. Akab. Schnittzeichnen. Kleider¬
machen, Wäsche-Nähen. Unter¬
richt in Schnellknrien. b7534
A.Grambcrger , Seerobenstr . 4,1.

Männliches
Junger

Hotel-Hausdiener
gesucht. Taunusstraße 15. f3482

Militärfreie und gesunde Ar¬
beiter und Handwerker, über
18 Jahre alt , nach Norbfrank-
reich gesucht. Meldungen
(3491 Arbeitsamt Wiesbaden.

findet sofort lohnende
Besdiäftigung . 241

Hildastr . 6 , Part.

!ji3u verkaufen !̂

WrleMliibavsiW
4—5 WaggonslajBtti-knicnt

zu vori . Preis abzugeben.
W. Stritter . Baumeister.

f.8497 Schierstein. _
Gute Betten .Kleider-u.Küchen¬

schrank. Waschkommob.. Diwans,
Kanapee. Deckbetten, Spiegel.
Tische. Stühle usw.
b?535 Walramitraße 17. 1.

8 zweitürige Kleiderschranke
1 Vertiko 25 2 Kommoden,
1 Sofa . 2 Scffcl. Tische billig
zu verkaufen. Seerobenstraße 9,
Mittelbau t . recht?. b. 754

T. Schneid, cmvf. f. i.Jackenkl.,

Franks.Manus.-Geschaft,
Spez. Wert. vonU. Wäsche
gewährt solo. Kunden 3- 6 Mt.
3iel ohne erb. Preise. Off. unt.
A. 728 a. d.Geschäftsst.ö.Bl. 248

Speise->>.6aatbottof{eIn
(ehr frühe, mittelfrühe u. sväte.
nimmt Bestellungen entgegen.
Mayer . Hellmundstr. 18. m 2.

Heirats-Gesuche
Suche zwecks spat. Heirat ge¬

sunde, häusl . Frau . nicht, über
35 I .. ohne Anhang. Bin in
guter Stellung , 44 I.

Off- unt . Br . 35 an die Fil . 2.
Blsmarckring 29. b. 7548

Gutschein

J
Stellen suchen

IWeibliches
Wirtschafterin , w. g. kocht wall.

Haushälterin.
Unabhängige Frau in allen
Zweigen des Haushalts durch¬
aus tüchtig, mehrere Jahre im
frauenlosen Haushalt tätig , sucht
ähnliche Stelle hier oder aus.w.
Offerten unter Br . 84. Zweig¬
stelle2. Bismarckring 29. £>. 754q

Wer be! Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts-

eine Linschreibegebühr von 20 ps.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von 3 einspaltigen Zeilen
nur in de« Rubriken : Zu vermieten - Mietgesuche-
Zu verkaufen — Kaufgesuche— Stellen finden—StellenLtiÄ * Ä — Är,!!£
Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. - Für jedes Inserat wird nur sz
ein Gutschein angerechnet. Jede wettere Zeile kostet »Z

1V Pfennig in den obengenannten Nubrikew
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftsinserate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermttteluiigs-
Büros . Althändlern . Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschloffen. Derartige In¬
serate werden als Geschäftsinserate betrachtetu. mit 20Pf.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

DÜF* Offerten bezw. Auskunftsgebübr durch unsere
Ervedttion beträgt 20 Pf. extra.
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Königliche Schauspiele.
Montag, 18. Februar , abds. 7 Uhr:
80. Vorstellung. Abonnement A.

Att-Heidelberg.
Schauspiel in 8 Akten von Wilhelm

Meyer-Förster.
Karl Heinrich, Erbprinz von

Sachsen-KarlSburg Herr Albert
Staatsminister von Hangk,

Exzellenz Herr Schwab
Hofmarschall Frhr . von Pasfarge,

Exzellenz Herr Ehrens
Kammerherr Baron von Metzing

Herr Rhodtus
Kammerhcrr Baron von Breitcn-

bach Herr Lchrmann
Dr . phil. Jüttner Herr Legal
Lutz, Kammerdiener Herr Herrmann
Detlev, Graf von Asterbcrg,

Herr Zollin
Karl Bilz, Herr Schneeweiß
Kurt Engclbrecht, Herr Jakoby

(vom KorpS «Saxonias
von Wcdell, vom Korps „Ba-

denfta" Herr Deußen
Rüder , Gastwirt Herr Rehkopf
Frau Rüder Frau Engelmann
Frau Dörffel, deren Tante

Frl . Koller
Lellermann Herr Andriano
Käthte Frl . Reimers
Schölerman», Herr Spieß
Glanz, Herr Meyer
Reuter, Herr Schäfer

(Herzogliche Bediente)
Ein Rcgierungsrat , ein Adjutant,

Studenten, Musikanten, Diener.
Zwischen dem 2. und 3. Akte liegt
ein Zeitraum von einigen Monaten,
zwischen dem 3. und 4. Akte liegen

ungefähr zwei Fahre.
Spielleitung : Herr Legal. Dekora¬
tive Einrichtung: Herr Masch.-Ober-
Inspektor Schleim. Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Garderobe-Obcrtnsp.

Geyer.
Ende etwa 10 U^r.

Dienstag , 1«., Ab. D: Der Freischütz.
Mittwoch, 17., Ab. R: La Traviata.
Donnerstag , 18., Ab. E: Aida.
Freitag , 18., Ab. D: Die Räuber.

Anfang ö Uhr.
Samstag , 28., Ab. A: Aleflandro

Stradella.
Sonntag , 21., Ab. kl: Die Meister¬

singer von Nürnberg. Ans. « Uhr.
Montag, 22, Ab. B: GygeS und

sei» Ring.

Residenz-Theater.
Montag, 18. Februar , abdS. 7 Uhr:

Sturmkbnll.
Lustspiel in 8 Akten von Fritz Grün-
Vaum und Wilhelm Stcrk. Spiel¬

leitung: Feobor Brühl.
Maria Kasimir« Else Hermann
Hubert Reßner, Oberleutnant

Hermann Neflelträger
Karl Berger, Einjährtg -Freiw.

Friedrich Beug
Elchanan Leiser, Branntwetn-

schänker Feodor Brühl
Pawel Pawlowttsch, Major

Rub. Miltner -Schönau
Komteffe Lea BorromowSka

gort Böhm
Nastja von Garanteff Elsa Erler
Wanda LebomtrSka Marg . Glacser
Katharina v. Wronkoff Dora Henzel
Anna v. Gcllenburg Luise Delosea
Fcobora LabonnSkaia

Paula Wolfcrt
Olga ». Slazeroff Marga Krone
Bozena, Dienert» bet Maria

Elle» Erika v. Beauval
Marfa , eine Bäuerin

Marg. Lüder-Fretwald
Maxim, ei» Banernbnrfche

Hermann Hom
Da» Stück spie» im Herbst de»
Jahres 1814 vom Abend bis zum
Morgen des nächsten Tages. Die
Handlung begibt sich auf Staro-
miasta In Russisch-Polen : im 1. Akt
in der Branntwetnschänke des El¬
chanan Leiser, im 2. und ». Akt
aus Schloß Staromlasta in einem

Turmzimmer.
Ende 8 Uhr.

Dienstag , 10.: Heimat. (Neu ein«
studiert.)

Mittwoch, 17.: Die spanische Fliege.
Donnerstag , 18.: Der Herr Senator.
Freitag , 18., abend» 8 Uhr: Sturm-

Idyll. <17. Bolksvorstcllung.)

Walhalla (llurthealer).
Montag, 18. Februar , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. abds. 8 Uhr: BunteS Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheimer Straße 19.
Montag, 18. Februar , abds. 8 Uhr:

Bunter Theater.

Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnream.)
Montag , 15 . Februar:

Nadimittags 4 Uhr:
Abonncment «-Konzert

Städtisches KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Hock Habsburg, Mars*Kral
2. Ouvertüre zu „Die sAöne

Galathea“ F. v. Suppd
3. Ick sende diese Blumen dir,

Lied F. Wagner
4. Fantasie aus der Oper „Die

weisse Dame“ A. Boieldieu
5. Freuden salven, Walzer

J. Strauss
6. Ouvertüre zur Oper „Das

NaAtlager in Granada“
C. Kreutzer

7. Fantasie aus der Oper
„Oberon“ C. M. v. Weber.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

StädtisAes KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Mit Standarten, Mars*

F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Der

erste Glückstag“ D.F.Auber
3. Paraphrase über das Lied

„Wie schön bist du“
J . Neswadba

4. Wiener Blut, Walzer
Joh. Strauss

5. Abendlied O. Höser
6. Fest - Ouvertüre

A. Lortzing
7. Fantasie aus der Oper

„Carmen“ G. Bizet
8. In Kompagniefront, Mars*

J. Lehnhardt.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bl ^ menthal
KlrshgaBse 39.

Konfirmanden-Anzng,
gut erfialtcn, billig zu verkaufen.
f.3499 Lebrstraße9, 1.

Stieglitze, Stockfink. Drossel,
Rotkehlchen, Zeisig, Dompfaffen
ufw., zart singend, billig zu verk.
Helcnenstr.18.Mtb. P. r. f.3498

MMk.er VeWiiWiWMt
Dotzheimer Straffe 19.

Spielplan vom 16. bis 28 . Februar:
Emil Buschmann

der ausgezeichnete Humoristm.seinen zeitgemäßen Vorträgen.
Martha Coopöe

in ihrer
Origin. -Berwandl.-Szene.

Karl Greff
mit seinen neuen

Transparent-Gemälden.
Geschwister Marian!

Phänomenaler Luftakt in noch nie bagewesener Vollendung.
rFla« r

(Verlängert) mit neuen
Vorträgen.

Anni »nd Karl Götzke
Staunenerregeuöe

Eauilibristen.

4 Schwestern Grass
Musik-, Gesang- und akrobatischer Tanzakt.

Rheingold-Trnppe
Die fabelhaften Flachturner. Auf tausendf. Wunsch erneuert.

247

Prämiiert Gold. Medaille

Zakaersatz ohne Gaumenplatte
D. R. Patent Nr. 261107

D.R.P.Nr.2«1107

§
Paiil Rehin , Zahnpraxis , Friedrichstrassa 50,1.
Zahnziehen, Nervtüten, Plombieren, Zahnregulierungen, Kflnstl. Zahn¬
ersatz etc. Telefon 3118.
- ------- Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins . —

Kartoffel-Höchstpreise.
Auf Grund des Gesetzes vom 4- August 1914 betreffend

Höchstpreise und der Verordnung des Bundesrats vom 28. Ok¬
tober vor. Js - werden hierdurch für das Gebiet der Stadt Wies¬
baden bis auf weiteres folgende Höchstpreise für destaus-
aelesen« Speisekartoffeln für den Kleinhandel, d. h. für die
Abgabe unmittelbar an den Verbraucher festgesetzt:
1. bei freier Lieferung von mindestens 100 kg ins Haus

für 100 kg 10.—JC.
2. im Kleinverkauf für 1 kg _ " 11 M

Diese Preise treten mit dem Tage der Veröffentlichung
in Kraft.

Die Kartoffeln dürfen nur nach Gewicht verkauft werden-
Es wird auf 8 2 der Bundesratsverordnung hingewiesen

„Soweit für den Kleinhandel Höchstpreise festgesetzt sind
und ein Besitzer sich weigert, trotz Aufforderungder zu¬
ständigen Behörde, solche Gegenstände zu verkaufen, kann
die zuständige Behörde die Gegenstände, die für den
eigenen Bedarf des Besitzers nicht nötig sind, übernehmen
und auf seine Rechnung und Kosten zu den festgesetzten
Höchstpreisen verkaufen."

Ferner gilt nach 8 4 des genannten Reichsgesetzesfolgende
Strafbestimmung:

„Wer die nach Z 1 festgesetzten Höckfftpreise überschreitet
oder den nach 8 3 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt, oder Vorräte von derartigen Gegenständen
verheimlicht, oder der Aufforderung der zuständigen Be¬
hörde nach 8 2 nicht nachkommt, wird mir Geldstrafe bis
zu 3000 Ji,  oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft".

Die Stadt Wiesbaden verkauft Kartoffel» den Zentner
zn 4.80 M. frei ins HanS geliefert bei Bezug von min¬
destens 2 Zentnern ; im Kleinverkanf an den bekannten
Stetten 23 Pfund zn 1.18 M.

Unsere Versügung vom 11. Dezember 1914 betreffend die
Höchstpreisfestsetzung wird hiermit aufgehoben.

Wiesbaden, den 13- Februar 1915.
1287 Der Magistrat.

Kölner Lsrtieiie
Ziehung 3., 4 . u. 5. Marz

5928 Gewinne eed 1 Prämie

Haupt¬
gewinn
i.gOnst.
Falte

Haupt¬
gewinn

Eine
Prämie

I „„„ 1 II 11 Lose «US ver - 4M U Porte nnd ListeL0S6I Mi stthiad. Tausend. II#«Kii SO Pfennig extra.

U O HriidOP BERLIN W 8
88 , « So » « -8 Friedrichstr . 193a.
In Wiesbaden zu haben bei: Rudolf Stassen , Bahnhof¬
strasse 4, Carl Cassel, Kirohgasse 54, L. Rottenmayer

" ■ " • 1 Ich -Platz 2.Kaiser-Friedrich 17SS

Bekanntmachung.
1915 in Verbindung mit 8 1 der Preuß. Ausfübrungsanweisuna

nungen bis auf weiteres erlaffen:
1. Als Etnbeitsbrot wirb nur zugelaffen:
a) ein Krieasbrot mit 85 Pro, . Roggenmehl l82vrozential

und 15 Proz. Kartoffelmehl und einem Verkaufsgewicht
von VA  Pfund nach 24 Stunden nach dem Backen:

b) ein Voll-Roggenbrot aus mehr als 68vrozentigem Roggen¬
mehl ohne Kartoffelmehlzufatz. Gewicht Pfund nach
24 Stunden nach dem Backen: m , ,,el ein Weißbrötchen in beliebiger Form mit einem Berkaufs-
gewicht von 00 Gramm mit höchstens 70 Prozent Weizen¬
mehl und höchstens 30 Prozent Roggenmehl. lDieses
Brötchen darf vor 6 Ubr abends, an dem Tage, an dem
es gebacken ist. weder im Laden verkauft, noch ins Haus
gebracht werden.!

2. Außer diesen Einhcitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke
mit höchstens 50 Prozent Weizenmehl und reine Kond torwaren
beraettellt werden. Unter reiner Konöitorware sind wiche Back-
waren zu verstehen, zu deren Bereitung böchstenslOProzentder
Gewichtsmasse an Weizen- und Roggenmebl gemischt werden

Ausnahmen von den vorstehenden Bestimmungen ffnd nur
auf ärztliche Anordnung zulässig.

3. Für die Abgabe von Mehl an den Verbraucher wird ein
Höchstauantum von 2 Pfund hiermit festgesetzt. (Diese Anordnung
bezieht sich nicht auf die Abgabe von Mehl, die a n Händler. Bäcker
und Konditoren erfolgt.! „ . . . . .

4. Händlern. Bäckern und Konditoren wird die Abgabe von
Brot und Mehl außerhalb des Bezirks des Stadtkreises Wies-
^"^ Ansnahmen hiervon sind nur mit Zustimmung des Ma¬
gistrats zulässig. . ^ i«. * « r. „ t sWer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhanbelt. wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten ober mit Geldstrafe bis
zu 1800 Mark bestraft. (8 44 der BnnbeSratSverordnung vom
25. Januar 1915.1

Den Bäckern und Konditoren ist demnach strengstens«nter-
fagt, Kuchen und dergleichen, die vorstehenden Bestimmungen nicht
entsprechen, zu backen. Die bereits gebackenen Kuchen dürfen noch
verkauft werden: der Verkauf muß iedoch mit dem 18. Februar
beendigt lein. V 1284

Wiesbaden, den 13. Februar 1915.
Ilgg Der Magistrat.

Für dis Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem HinsAeiden meiner lieben Frau spreche ick
meinen innigen Dank aus.

Karl Wittgen, Postschaffner.
Wiesbaden, den 15. Februar 1915.

*9018

in tadelloser Aus¬
führung, schnellu
preiswert , liefert

Buckdruckerei der Wirsbadener Verlags-Anstalt G.m.b.H.

6WÄ«Mi,,MÄOeiikrWcs!eWliiH>eii>.tt,,MSbi!i!MrMW
Es gingen bei unserem Verlage ein:

sSr firieMiirng jiirBeschnftniigm
SoniiMjnniicn nnü WilerftHmg ge¬
eignete Pfitet le§Deutsch« Vereins

für SnniiäisHnnSe:
Uebertrag

Geheimer Sonitätsrat Dr. Scheele
Sanitätsrat Tr . Marr
Pfarrer Schräder
A. X.
Frau Euaenie Thomae
Frau Emma Willich
v. A.
Frau von Ingersleben
Frau F. v. H.F. D.
8. St.
Tb. E.
Frau Willctt
Frau Rat Jäger , Klciststraßc 10
F. H. Michclffcu
D. M.
Dr. vliil. Albert Wcltncr. Winkel
Hermann Sicbeck. Lortzinaitr. 7
S . L.
Ocbeimrat Wagner, Bismarckrina

58.- Ji
10.— Ji
3— Ji

10.- JI
6.— Ji
5.— Ji

10.— Ji
20.- Ji
2.— Ji

20.- Ji
2.- Ji

10.- JI
5.— JI
5.— Ji
5— Ji
5.— M
8.— Ji
5.- Ji

20.- Ji
2.- Ji

10.— Ji
215.— Ji

Uebertrag:
v. u.
Schwester Thekla Anton
Geschwister Tieffenbach
Zivilanwärtervereinigungdes Bezirks¬

verbandes Wiesbaden
Dr. H. Schudt
Professor Lende
Generalleutnant Rbazen
N. N.
Frl . L. Keim
Gesammelt von Hotel Oranien, Bier-

stadier Straße, und zwar:
Ungenannt
Ungenannt
Gräfin Lüttichau
Frau F. W. Randebrock
Frau Lemke-Schuckcrt

zusammen:
Elise Ritter Wwe.. Viktoriastr. 14
Stadibaiimeister Heinr. Ritter
Skat-Gesellschaft Michelbacha. d. Aar

215.—
3.—
5.—
5.—

50.—
10 .-
10 .—
10 .—
—.50
20 .-

4.—->_
2Ö!—
10 .—

100 .—
186.—

10 .—
10 .—
5.—

Ji
Ji
Ji
Ji
Ji
Ji
Ji
JI
Ji
Ji

i

Bis 18. Februar eingeganacn: 489.50 Ji

ffic öen Solen Hnibmonö:
Landessekretär Schmidt
Professor Schneider
»rau Willett

Uebertrag: 7o1.— JI
10.- Ji
20.- Ji
5.- Ji

786.— Ji

Uebertrag: 786.— Ji
Dr. vbil. Albert Weltner. Winkel 5.— Ji
Geschwister Tieffenbach 5.— M
£.  K. . 5.— Ji
Zivilanwärtervereinigungdes Bezirks-

Verbundes Wiesbaden 50.— Ji
Frendenberg. Marburg a. 8. 5.— Ji
A. H. S . C.. Kcgelkaffe 15.— Ji
Frau Fischer, Rieblstraße 9 1.— Ji
Erika 10.— Ji
Frau Ramm 50.— Ji
OSkar Kühlwein _ _ 20.— M
Hegemeister Kraus. Forstüaus Kammer-

forst 5.— Ji
Bis 13. Februar eingegangen: 957.— Ji

ffic Verein tut Speisung bedürftiger
Sdjnlinöet:

Frau Ramm
S . V.
Frau Euaenie Tbomae
Dr. Karl Scheibt, Michelbach

80.— Ji
20.— Ji
5.— Ji
6.- Ji

BIS 13. Februar eingegangen: 60,— Ji

Moni
nonM -Nre»i-Psg.-Mkken

10.30 Ji

für Wft-Lnihringen:
Uebertrag: 126.— JI

Zivilanwärtervereinigungdes Bezirks¬
verbandes Wiesbaden 50.— Ji

Bis 13. Februar eingegangen 176.— Ji

ffic Berpftegnngs-Aniim lim nt:
Uebertrag: 562.— Ji

Es gingen noch nachträglich ein von:
Hermann Siebeck. Lortzingstraße 10.— Ji

572.— JI

ffic Lstprentzen:
Lanbessekretär Schmidt

Uebertrag: 1346.— Ji
10.- JI

Von der
die im

Bis 13. Februar eingegangen: 1356.— Ji,

ffici)o§Hole fttenj:
Uebertrag: 1487.70 Ji

afelrunbe „Pariser Hof" für
elbe stehenden Krieger 50.— Ji

Bis 18. Februar eingegangen: 1537.70 Ji


	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118

